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E i n e  n i c h t  b e a b s i c h t i g t e  S c h e i b e n b a r s c h z u c h t .

Von P a u l  H e m m a n n ,  „W asse rro se"-G era -R .

Is A n fänger in u n se rer schönen L iebhaberei kam  ich im 
F eb ru a r d. J. in den B esitz  von v ier Scheibenbarschen , 

und zw ar von einem  Freunde, w elcher m it d iesen re ich  g e ­
segnet w ar. P la tz - und F u tterm angel, sow ie A nzeichen von 
K rankheit v e ran laß te n  ihn, m öglichst schnell dam it zu räum en, 
Zu H ause e rh ie lte n  die Fische ein B ecken von 37 :22 :22 cm. 
Es s tan d  auf dem F e n s te rb re tt und  w ar b ep flanzt m it e in igen 
S a g itta rie n  und V alllisnerien , sow ie Riccia als Schw im m - 
pflanze. D urch die ziem lich s ta rk e  B elich tung  (W estse ite l 
w urde das W asse r durch  A lgenbildung  ganz grün , auch 
P flanzen  und B odengrund  überzogen sich in kurzer Z eit m it 
einem  g rü n en  Flaum . Von m einen „Neuen* bekam  ich so 
n icht v ie l zu sehen, zum al sie sich m eistens zw ischen den 
P flanzen  au fh ie lten .

D urch die gün stig e  m ilde W itte ru n g  des v e rg angenen  
W in te rs  w a r es m ir m öglich, die K erlchen durch  reichliche 
F ü tte ru n g  mit. „Lebendem " von der G röße eines M arkstückes 
auf die G röße e ines D reim arkstückes zu bringen. D ies w ar 
M itte  A pril. Am 26. A pril schau te  ich e inm al t ie fe r  in das 
Scheibenbarschbecken  — ja, w as w a r denn d a s?  Jungfische! 
Mein H erz schlug schneller. D as h a tte  ich n ich t e rw arte t und 
— auch n ich t gew ollt. Nun schnell die v ie r  A lten  h e rau s!

Als e if r ig e r  N a tu rfreu n d  und g lück licher B esitzer eines 
M ikroskops konnte  ich festste llen , daß  im Becken reichlich 
In fuso rien  vo rh an d en  w aren  und so die F u tte rfra g e  fü r die 
e rsten  T age g e lö s t schien. A ber auch eine ganze M enge 
Cyclops schoß im B ecken um her, und d iese so llen  doch Ju n g ­
fischfeinde sein. B esitze r von e iner D u rch lü ftu n g s- und 
H e izungsan lage  bin ich le id e r nicht, un d  so stieg en  allerlei 
Zw eifel um das F o rtb rin g en  der K leinen in m ir auf. Die 
T em p era tu r im B ecken schw ank te  zw ischen 16 und  24° C. 
Um das A bkühlen nach ts e tw as zu m ildern , pack te  ich das 
B ecken abends m it Z eitu n g sp a p ie r  und T üchern  ein. Auf der 
In fusoriensuche  fand  ich in einem Tüm pel G rashalm e, m assen ­
h aft m it G lockentierchen  b e se tz t; ich sag te  mir, diese könnten  
doch die k leinen  B arsche  „abknabbern". U nd gesag t, ge tan . 
Nach e in e r W eile  schaue ich w ieder mal tie f ins B ecken; da, 
w as ist das an den G rashalm en m it den G lockenfierc lien? 
O Schreck, des A q u arian ers  beste  F reund in , die H ydra , eine 
ganze A nzahl, die Arm e herrlich  au sg eb re ite t, „ fried lich“ 
zw ischen den G lockentierchen . Die H alm e v o rsich tig  h e ra u s ; 
ob sich w elche lo sg e lö s t h a b en ?  E in  p a a r  T age sp ä te r  kann- 
ich festste llen , daß  d ie Jungfische  schon k leinsten  C yklops 
nachziehen und auch nach ihnen s c h n a p p e n ; bei d iese r G e­
legenheit en td eck te  ich — zwei H ydras. die bis heu te  die 
einzigen geblieben sind. G lück muß der M ensch hab en ! D urch 
reichliche F ü tte ru n g  m it k leinsten  C yklops und D aphnien  
w uchsen die jungen  Scheibenbarsche v e rh ä ltn ism äß ig  schnei) 
heran , nach v ier W ochen  h a tten  schon e tliche  ihr gestre ifte s  
Kleid angezogen  und am zw eiten  P fin g s ttag  konnte  ich b e ­
re its  B ürschchen m essen von ca. 2 cm L änge. Inzw ischen w ar 
das W a sse r  in dem Becken k ris ta llk la r  gew orden . Von der 
gänzlich  v e ra lg te n  R iccia und den P flan zen b lä tte rn  h ingen die 
A lgenfetzen  bis zum B oden, w ie L ianen im U rw ald . U nd wenn 
die Sonne ins B ecken schein t, d ie g rünen A lgen zu s tä rk e re r  
S au ersto ffen tw ick lung  v e ran laß t, T ausende  von kleinen s il­
bernen  P e rlen  em p ors te igen , die 30 Jun g b arsch e  m aje stä tisch  
Ihre M ahlzeiten einnehm en, dann  b ie te t sich e in  h e rrlich es 
Bild, das se lbst bei dem U n in te re ss ie rte s ten  B ew underung  h e r­
v o rru ft. Ja, m ein F rauchen , die b isher w enig  e rb au t w ar 
von m einer „M anscherei" (w elche so g ar m anchm al zu kleinen 
P länkele ien  füh rte , w as wohl bei den m eisten  L iebhabern  
le id e r Vorkommen soll), ist. von dem Scheibenbarschbecken 
erfreu t. M ir persön lich  h a t dasse lbe  m anche trübe  S tunde 
verscheuchen  helfen . Und w enn ich bedenke, m it w elcher

L eich tigkeit ich zu e in e r Scheibenbarschzucht (a llerd ings zu ­
fällig  und in seh r bescheidenem  U m fange) kam, so bin ich 
als an g eh en d er A q u arian er doch seh r zufrieden  dam it, da 
ich unsere  h e rrliche  Sache vom idea len  und n a tu rw isse n sch a ft­
lichen S tan d p u n k t aus b e trach te . A lso auch m it kleineren 
B ecken, ohne D u rch lü ftung  und ohne H eizung, kann m an viel 
F reude  an u n se rer L iebhaberei e rleben . M ancher A n fän g er 
könnte  noch gew onnen  w erden, ab er viele schrecken vor den 
hohen A nschaffungskosten  der n ich t u nbed ing t no tw endigen  
H ilfsm ittel zurück. Die h ie r gesch ild erte  n icht beabsich tig te  
Scheibenbarschzucht soll dies v o r Augen führen. N icht die 
G röße und ra ffin ie rte  A usg esta ltu n g  der A nlage und e in  g ro ß e r 
F ischbestand  sind das w esen tliche, sondern  die V ertiefung 
in unsere  L iebhaberei und  die L iebe zur N atu r.

D e r  d r e i s t a c h l i g e  S t i c h l i n g  ( G a s t e r o s t e u s  

a c u l e a t u s ) .
Von G. K e r n - D erschlag .

Unbestreitbar ist unser Stichling neben dem Bitter­
ling eins der schönsten und interessantesten 

Fischchen unserer deutschen Heimat. Und wäre das 
Tier ein Ausländer, dazu noch etwas selten, dann 
würde kein Aquarianer eine andere Sehnsucht als die 
nach einem Stichlingspärchen kennen. Trotzdem gibt 
es viele Liebhaber, die ihn schätzen und pflegen, und 
andere, die ihn zum ersten Male pflegten, können 
ihn nicht mehr missen. Was macht nun eigentlich den 
Stichling so interessant und begehrenswert? Einmal 
sein originelles Wesen, zum anderen seine einzig­
artige Brutpflege, hinzu kommt noch das ästhetische 
und das heimatliche Moment. Das an sich schon 
schön gefärbte Fischchen, auf dem Rücken verschie­
denartig grün mit bräunlichen bis schwärzlichen Un­
terbrechungen, an den Seiten mit verschwommenen 
Querbinden und endlich an der Unterseite silber­
glänzend, erstrahlt zur Laichzeit in wahren Märchen­
farben. Das Männchen wird lebhaft grün und zeigt 
eine blutrote Kehle und Bauchpartie. Im Augenblick 
des Ablaichens sind die Farben unbeschreiblich inten­
siv und wechseln an Ausdruck öfter, ohne aber den 
Gesamteindruck zu beeinträchtigen. Ein Stichling im 
Hochzeitskleide hat bei mir stets bei allen Beschauern 
Ausdrücke der höchsten Bewunderung hervorgerufen. 
Und bei jedem Besuch ist neben den andern Aquarien 
der Weg aller Wiederkehrenden zum Wohnhaus 
meiner Stichlinge. Der Stichling dürfte in seiner 
Farbenpracht und seinem originellen Wesen wohl
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von keinem Exoten übertroffen werden. Und darin 
liegt eben das heimatliche Moment. Wir können und 
müssen stolz sein, daß unsere Heimat so interessante 
Lebewesen birgt, die uns entzücken und begeistern 
und die Erkenntnis wecken: wie ist die Heimat in 
allen Teilen und Erscheinungen so schön. Ein Aqua­
rium mit den prächtigen und interessanten Fischchen, 
dazu einigen heimischen Wasserpflanzen ist ein wert­
volles Stück Heimat im trauten Heim. Was nun den 
Stichling vor anderen so bemerkenswert macht, ist 
vor allem seine merkwürdige Brutpflege. Immer 
munter und rauflustig fegt er durch das Aquarium. 
Das ist ein Jagen und Haschen, ein Puffen und 
Zanken ohne Ende. Manchem könnte das die ganze 
Liebhaberei verleiden. Doch die drolligen Manieren 
und kniffigen Gesten wirken versöhnend. Bei ge­
nügend geräumigem Aquarium haben die Tierchen 
auch genug Bewegungsfreiheit, so daß es dabei gar- 
nicht zu wüsten oder gar Mord Szenen kommt. Es ist 
nicht richtig anzunehmen, der Stichling ver­
lange, weil er nur 6—8 cm lang wird, keine größeren 
Aquarien. Gewiß, er nimmt mit den kleinsten Becken 
vorlieb. Am lohnendsten ist die Pflege des Stichlings 
aber in mittleren bis größeren Becken. Dort kann 
man ihn auch wirklich beobachten und seinem Liebes­
ieben lauschen.

Der Stichling ist naturgemäß zur Vielweiberei 
gezwungen, obwohl er eigentlich Weiberfeind ist und 
keinem Weib etwas Vernünftiges, nicht einmal die 
Kinderpflege zutraut. Die Weibchen entwickeln zur 
jeweiligen Abgabe nur verhältnismäßig wenig Eier, 
also daß der Herr Gemahl, wenn er ein sich lohnendes 
Gelege zuwege bringen will, mehrere Weibchen in 
Anspruch nehmen muß. Mit 4—5 Weibchen scheint 
er sich dann zu begnügen. Hinter einem schützenden 
Stein oder zwischen starken, dichten Pflanzenstengeln 
fegt der Stichlingsmann mit, der Schwanzflosse und 
den Brustflossen den Bodengrund fein sauber und 
blank. Zuweilen entsteht dabei sogar eine kleine Ver­
tiefung. An dem sauberen Plätzchen werden allerlei 
kleine Würzelchen und Stengelchen zusammenge­
tragen. Drollig ist der Anblick, wenn der bunte 
Stichling, wie ein Vogel im Schnabel, so im Maule 
die Hälmchen zusammenträgt und zuweilen unver­
drossen an großen Lasten schleppt. Angelangt, werden 
die Baustücke mit Sand und kleinen Sternchen be­
schwert, um ein Fortschwimmen zu verhindern. Oft 
streicht der Stich/ing mit seiner Afterpartie über das 
im Entstehen begriffene Bauwerk. Eine Drüse sondert 
durch den Harnkanal ein klebriges Sekret ab, das als 
Bindemittel zwischen den einzelnen Stengelchen und 
Würzelchen dient. Auf diese Weise* baut sich der 
Stichling ein rundliches, etwa über walnußgroßes 
Nest mit einer Oeffnung als Eingang und einer als 
Ausgang. Selbst wenn uns das Haus fertig erscheint, 
ist es noch lange nicht vollendet. Dauernd, bis zum 
Ausschlüpfen der kleinen Fischchen wird ausgebessert 
und gebastelt.

Ist das Haus gebaut  ̂ so versteht es der Stichling, 
der während seiner Arbeit den Weibchen recht feind­
lich gegenüberstand, diese bald zur Eiablage herbei­
zuführen, wobei er vor keiner Gewaltmaßnahme zu­
rückschreckt. So wird dann ein Weibchen nach dem 
andern ins Nest gejagt, um die Eier abzulegen. Das 
Männchen steht zitternd dicht daneben, um bei jeder 
Laichablage sich nachzuzwängen und die Eier zu be­
fruchten. Der Vorgang wiederholt sich oft bis mehrere

Tage, bis genügend Weibchen aufgetrieben bzw. die 
erforderlichen Eier vorhanden sind. Setzt man der 
Beobachtung halber nur ein Weibchen ins Aquarium, 
so versucht das Männchen eben dieses mehrmals zur 
Laichabgabe zu zwingen, bis es einzusehen scheint, 
daß es doch besser wäre, das Brutgeschäft nicht 
weiter zu verfolgen. Die jeweilig im Nest vorhandenen 
Eier werden fleißig bewacht und mit den Flossen 
befächelt. Es gilt, genügend Sauerstoff den Eiern 
zuzuführen und evtl. Schmutzkörnchen u. ä. wegzu­
strudeln. Diese aufopfernde Fürsorge zeigt das 
Männchen auch den ausgekommenen jungen Fisch­
chen gegenüber. Selbst sein Leben setzt es für seine 
Nachkommenschaft aufs Spiel. Kein Lebewesen duldet 
es in ihrer Nähe, und sei es um ein vieles größer als 
der Vater selbst. Stets nimmt er den Kampf auf. 
Natürlich muß man die Weibchen in der Zeit, in der 
das Männchen den Laich und die Jungen bewacht, 
aus dem Aquarium entfernen. Infusorien und später 
gesiebte . Wasserflöhe lassen die kleinen, drolligen 
Kerlchen schnell heranwachsen. Das ganze Jahr, so­
lange das Wetter gut ist, ist der Stichling zum Nest­
bau aufgelegt. Der Stichling ist über ganz Deutsch­
land verbreitet, ist, wie man so sagt, gemein, doch 
findet er sich hauptsächlich in ruhigen Gewässern 
bis zum Dorfgraben herab, also in Ebenen und 
Niederungen. Die Meinung, daß er „gemein“ sei, 
sollte aber nicht Grund sein, ihn nicht zu lieben und 
zu pflegen, denn er ist und bleibt schön und inter­
essant und ein Stück Heimat.

D i e  B a c h f o r e l l e .

Von E r i c h  K l o ß ,  B erlin .

II. Am F o r e l l e n b a c h .

Mit meinem befreundeten Fischer fahre ich zu 
Rad eine herrliche Gebirgsstraße hinab. Rechts 

steigt der Thörle an, links liegt der Daniel. Im 
Grunde des Tales führt die Straße dahin, links von 
ihr braust und zischt die Loisach; Steinschurren 
ziehen sich von den kahlen Gipfeln zu Tal, herr­
liche Tannen- und Laubbäume begleiten uns rechts 
und links.

Bei einem dichten, finsteren Taimendickicht 
machen wir halt und schieben die Räder hinein; 
hier sollen sie ein paar Stunden unbeaufsichtigt 
stehen bleiben. Während ich mich wohlig auf dem 
dichten Moospolster ausstrecke, macht mein Be­
gleiter die Angeln zurecht. Er steckt die dreigliede- 
rigen Ruten zusammen, befestigt am Handgriff eine 
Rolle und zieht von dieser durch die Drahtösen die 
dünne, seidene Angelschnur zur Rutenspitze. An das 
Ende der Schnur bindet er einen feinen, glashellen, 
im Wasser unsichtbaren Faden, an dem ein winziger 
Drilling hängt.

Wir treten ans Wasser. Wie die Loisach brodelt 
und zischt, plitscht und platscht, über Steine hinspringt, 
in tiefe Gumpen strudelt, Baumwurzeln freispült, 
verschwindet, graugrün schillert und gelbrot, auf­
schäumt und zerstäubt zu silbernem Gischt!

Dieser eiskalte Gebirgsbach ist das beste Forellen­
gewässer weit und breit. Da, wo der Hässel-Gärbach- 
Fall 50 m tief herniederstürzt, beginnen wir zu 
fischen. Wir befestigen am Haken die etwa 7 cm 
lange tote Pfrille und schreiten langsam bachab-
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wärts, ab und zu stehenbleibend. Wir werfen das 
Fischchen hier und da auf den Wasserspiegel, es 
sinkt unter, mit einer zuckenden Bewegung des Hand­
gelenks holen wir es heran, lassen es in die Tiefe 
schießen, ziehen es hin und her, daß es wie ein 
natürliches Fischchen, das gegen die Strömung an­
kämpft, hin- und hertaumeit. Da — ein silberner 
Blitz, eine Forelle hat den Köder erfaßt! Einen 
Augenblick lassen wir ihr Zeit, dann rucken wir seit­
wärts an, der Fisch schießt erschreckt hin und her, 
die Rute krümmt sich, schnell wird die gestraffte 
Schnur aufgerollt und der heftig sich sträubende 
Fisch herangezogen; mit einem Kescher hebe ich ihn 
heraus.

Die hübsche rotgesprenkelte Forelle schnellt im 
grünen Grase empor. Schnell fasse ich sie und löse 
sie mit sicherem Griff vom Haken. Mein Begleiter 
lacht über das ganze Gesicht, wie er meine Freude 
sieht. „Ja, ja, das gefallt Ihne wohl! Das ist etwas 
anderes, als das langweilige Fischen unten in der 
Ebene!“

Vorsichtig setzen wir den Fisch in das Trag- 
fäßchen, damit es am Leben bleibt. Ich gehe weiter. 
Wieder schießt das kleine Fischchen hin und her, 
wieder blitzt es auf, wieder fliegt eine Forelle auf 
den Schotter; dann mache ich manchen Wurf ohne 
Erfolg

Es gehört eine tüchtige Gewässer-Kenntnis und 
lange Praxis dazu, um zu wissen, wo die Forellen 
stehen. Nicht da fischen wir, wo das Wasser in den 
Gumpen ruhig wie ein Spiegel steht, auch nicht da, 
wo es tosend und sprudelnd dahinschießt. Aber wo 
sich die Wellen kräuseln, wo das Wasser gemächlich 
über die Steine und über den Kies hinsprudelt, da 
lauern vor und hinter den großen Steinen die beute­
hungrigen Forellen. Verändert sich der Wasserstand, 
so stehen die Fische auch wieder an anderen Stellen. 
Nur die Erfahrung lehrt, welches zu den verschie­
denen Zeiten die besten Standorte sind.

Da wir die Forellen lebend nach Hause bringen 
wollen, wo sie in große Vorratsteiche gesetzt werden, 
so müssen sie unverletzt gefangen werden. Das 
ist die große Kunst für den Berufsfischer, die Fische 
so zu fangen, daß die Kiemen nicht verletzt werden. 
Der Sportfischer hat es leichter; der läßt die Fische 
länger schlucken und hat sie dann sicher am Haken.

Langsam gehen wir weiter und bleiben recht 
weit dem Ufer fern, damit nicht unser Schatten aufs 
Wasser fällt. Die Forellen sind scheu und schießen 
sofort ins schützende Versteck: unter den Uferüber­
hang und zwischen Gesteinstrümmer, und keine noch 
so bezaubernd tanzende Fliege vermöchte sie hervor­
zulocken. Da — wieder ein Blitz, wieder ein Ruck! 
Doch ich bin nicht schnell genug, und der Anhieb 
geht fehl und der Fisch fällt ins Wasser zurück. 
Geschwind schießt er hinter das unterhöhlte Ufer; 
dort wird er lange stehen bleiben.

Wir sind an der steinernen Brücke angekommen. 
Eine Stunde etwa fischen wir und haben 12 Forellen 
im Kübel. Wir setzen die Fische in ein Netz, das 
wir unter einem Strauche festbinden. Hier haben 
sie reichlich frisches Wasser.

Es ist nicht leicht, hier am Ufer fortzuschreiten. 
Alle Augenblicke glitsche ich auf den algenüber- 
sponnenen, schlüpfrigen Steinen aus. Dann wieder 
klettere ich über mächtige Steinblöcke, patsche durch 
fußtiefes Eiswasser, rassele mit nägelbeschlagenen

Bergschuhen über losen Schotter, gehe über einen 
weichen, kurzgrasigen Wiesenteppich und krieche 
unter überhängenden Zweigen hindurch.

Das macht müde; und nach 11/2 Stunden machen 
wir Rast. Wie gut Kümmelbrot und Käse schmecken! 
Schirmend spreizen die Tannen ihre Zweige über 
unseren Sitz; eine Bachamsel sitzt auf einem mäch­
tigen Steinblock und knickst und knickst und fliegt 
mit lautem „Ziet, ziet, tiet“ davon; eine Gebirgsbach­
stelze, goldgelb schimmernd, fliegt bogigen Fluges 
vorüber. Ein paar Minuten noch plaudern wir über 
Land und Leute, besprechen die verschiedenen Fang­
arten: die Wurmfischerei, den Fang mit der Fliege 
und mit Reusen. Da — von recht her nahen vor­
sichtige Schritte! Aufmerksam lauscht der Fischer. 
Zwei Knaben kommen langsam näher, die Augen 
forschend auf das Wasser gerichtet. Jetzt zeigt d«r 
eine auf eine tiefe Gumpe. Wir wissen, sie haben 
eine Forelle unter den Ueberhang gescheucht. Schon 
watet der eine im eiskalten Bache dahin, wo sich 
der Fisch untergestellt hat. Vorsichtig tastet er unter 
WTasser, wo der Fisch steht, schnell packt er zu und 
wirft seine halbpfündige Beute ins Gras; der andere 
faßt sie schnell und steckt sie in die Milchkanne. 
Jetzt springt der Fischer auf, und erschreckt stürzen 
die Jungen davon. Er kriegt zwar die Fischräuber, 
nicht, bekommt aber wenigstens ihre Beute: drei 
Forellen, halberstickt, nehmen wir aus der Kanne. 
Einige Verwünschungen schickt ihnen der Fischer 
noch nach, dann gehen wir wieder ans Werk.

Wir kommen zur „Blauen Gumpe“. So nennt 
der Fischer den tiefen Kolk, den hier das rastlos 
strudelnde, schäumende Wasser ausgewaschen hat. 
An drei Seiten ist er von steil aufragenden Felsen 
eingefaßt, und aus zwei Felsspalten wachsen riesige 
Wildrosenbüsche heraus, die ihre langen Ruten über 
das Wasser spreizen.

Hier steht die größte Forelle im ganzen Bach. 
Während ihre Geschwister in dem kalten, nahrungs­
armen Quellwasser nur selten ein Pfund schwer 
werden, wiegt sie mindestens dreimal so viel. Sie 
kennt keine Nahrungssorgen. Würmer und Larven 
aller Art spült ihr der Bach in Mengen vors Maul, 
Käfer und Schnecken, selbst Mäuse und Jungvögel 
aus den Zweigen fallen auf den Wasserspiegel. 
So leidet sie niemals Not.

Trübe Erfahrungen haben sie vorsichtig ge­
macht. Es fällt ihr nicht ein, die Fliegen und Mücken 
von der Oberfläche wegzuschnappen, und seitdem 
sie dem Wildfischer an die Wurmangel gegangen 
war, hat sie es auch verlernt, blindlings auf den 
Köder loszuschießen. Sie ist scheu und vorsichtig 
und mißtrauisch geworden. Einen Wurm, der nicht 
richtig schwimmt, eine Pfrille, die ihr verdächtig 
erscheint, nimmt sie nicht. Wie viele haben schon 
versucht, den prächtigen Fisch zu fangen! Auch 
mich reizt es, meine Kunst zu versuchen. Ein 
Drilling bleibt mir an der Baumwurzel hängen, ein 
künstliches, silberblinkendes Spinnfischchen hält das 
Geröll fest, zwei künstliche Fliegen reißen mir am 
Rosenbusch ab. Da gebe ich es auf.

Ja, wenn der Rosenbusch sprechen könnte! Er 
würde erzählen von den erfolglosen Bemühungen 
der Angler und Fischer zu jeder Tages- und Nacht­
zeit. Eigentlich tut es mir nicht leid, daß ich den 
schönen Fisch nicht bekommen habe. Wir haben 
20 im Netz und im Kübel, das sind genug.
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E lodea  conadensis.

in den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts von 
Amerika über Großbritannien nach dem europäischen 
Kontinent. Sie ist eine wurzellose Wasserpflanze und 
kommt in unseren Gewässern nur in der weiblichen 
Form vor. Sie vermehrt sich bei uns nicht durch 
Blüten und Früchte, sondern jede Blattknospe, jeder 
Blattwinkel entwickelt sich in kurzer Zeit zu einem 
kaum zu durchdringenden Pflanzengewirr, weshalb 
man der Pflanze, da sie ganze Seen und ganze Flüsse 
vollwuchert und speziell der Schleusenwirtschaft 
durch Verstopfung des Wasserweges schadet, den 
Namen Wasserpest gegeben hat. Sie ist im Gegen­
teil eine Pflanze, welche schmutziges, ungenießbares 
Wasser in verhältnismäßig kurzer Zeit zu außer­
ordentlich gutem Trinkwasser von besonderer Frische 
und Reinheit machen kann. Daß die Wasserpest jetzt 
aus den langsam fließenden Flüssen und Seen stark 
zurückgedrängt ist, schreibt man dem Umstand zu, 
daß sie sich durch Jahrzehnte hindurch nur auf vege­
tativem Wege, also nur durch Sprossung und nicht 
durch Samen vermehrt hat.

Nach den Untersuchungen der agrikulturtech­

nischen Versuchsstation Köslin enthalten die Wasser­
pflanzen etwa 90—95 Teile Wasser, 0,5 Teile Asche. 
0,06 Teile Fett, 1,0 Teile Eiweiß, 2,7 Teile Rohfaser, 
2,4 Teile Extraktstoffe. Diese Resultate beziehen sich 
auf die frische grüne Pflanze. Getrocknet kann der 
Roheiweißgehalt 15 Prozent betragen. Aus den ge­
nannten Zahlen ergibt sich, daß die Wasserpest nicht 
nur ein Viehfutter, sondern auch mit Kalk vermischt 
ein vorzügliches Düngemittel abgibt. In Pommern 
wurden täglich 1 bis 2 Fuder hauptsächlich an Zucht­
schweine als alleiniges Futter mit bestem Erfolg ver­
abreicht. Wo die Wasserpest in geringeren Beständen 
auftritt, gilt sie als ständiger Aufenthalt der Fische 
und wird namentlich zum Ablaichen gern benutzt, 
denn in dem Pflanzengewirr sind die niederen Wasser­
tiere wie Schnecken, Wasserflöhe, Käfer und deren 
Larven usw. in großer Menge zu finden. Speziell un­
sere Enten gründein den ganzen Tag in der Wasser­
pest herum, da in ihren Polstern die große Schlamm­
schnecke in Hunderten von Exemplaren zu finden ist.

Aus den älteren Teilen des Blattquirles heraus 
bilden sich stellenweise ungefiederte, blätterlose 
Stengel von oft ziemlicher Länge. Man kann diese 
Stengel nicht direkt als Wurzeln bezeichnen, da sie 
meist den Boden nicht berühren. Gegen Herbst zer­
fällt der Stengel, aber in den Blattwinkeln haben sich 
Blattknospen gebildet, welche infolge ihrer Schwere 
im Schlamm untersinken, um daselbst zu überwintern. 
In die Teiche und Seen, welche ohne Zufluß sind, 
gelangt die Wasserpest fast immer durch die Wasser­
vögel, bei denen sich Reste der Wasserpest an den 
Beinen und in den Schnabelecken festgesetzt haben, 
denn es ist nicht anzunehmen, daß die Exkremente 
der Vögel lebensfähige Keime der Wasserpest ent­
halten können. Um in Fischteichen Herr der Pflanzen

E lodea  densa.

Möchte es dem klugen Fisch noch recht lange 
gelingen, der List und Tücke der Menschen glücklich 
zu entgehen!

Unsere Wasserpest.
Von Dr. V i k t o r  P a u l ,  Cassel.

M it d re i A bbildungen .

Die Wasserpest (Elodea canadensis) gehört zur 
Familie der Hydrocharidaceen und ist keine in 

Europa einheimische Stammpflanze, sondern gelangte
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zu werden, müssen dieselben im August, ehe sich die 
Dauerknospen bilden, von Kähnen aus mit Rechen 
ausgeharkt werden. Bei den ablaßbaren Teichen ge­
nügt es, nach Trockenlegung den Boden mit Kalk­
milch längere Zeit in Berührung zu lassen. In den 
Aquarien der Fischliebhaber ist die Wasserpest als 
bester Sauerstoffspender sehr geschätzt. Man hält 
außer der Eloclea canadensis noch zwei Arten und

E lodea  crispa.

zwar eine oft mehrere Meter'lange größere Abart mit 
langen Blättern E. densa und die E. crispa, welche 
halb zusammengerollte Blätter besitzt.

m  U M S C H A U
liiiii.Rim

♦ ♦ ♦

Zur Aallrage.
In  d e r „S c ien tia” (1. I. 25), e iner in M ailand h e rau s- 

g egebenen  in te rn a tio n a le n  Z eitsch rift fü r w issenschaftliche  
Synthese , fand  ich u n te r  der R ubrik  R iv ista  della  riv is te  fo l­
g ende  Z eilen  zu r A alfrage , die sich auf eine A rbeit des 
F ran zo sen  Ch. E pry  bezieh en : „D as L aichgeschäft der A ale 
fin d e t im F rü h lin g  in  den w arm en G ew ässern  d e r S a rg asso - 
See s ta tt .  D ie beim  V erlassen  des E ies fast m ikroskop isch  
k leinen  L arven  ste igen  zu r O berfläche, um sich zu z e r ­
s tre u e n ; d ie E lte rn  ste rben , sobald  sie  ihnen das L eben g e ­
geben  haben. M illia rden  gehen zu G runde. D ie jen igen , w elche 
e in  g lück licher Z ufall nach  E u ro p a  zu g e trieb en  h a t, g e langen  
im fo lgenden  Som m er fa s t in  den A tlan tisch en  O zean, im 
d ritte n  Som m er tre ib en  sie  in den G ew ässern  der F ä rö e r 
Inseln , Ir lan d s  und des A erm elkanals. Auf d ieser E ta p p e  
ih re r  W an d e ru n g  m achen die lep to cep h a len  L arven  eine 
P ause . Som m ersende, H e rb st und W in te r  lassen  sie  v e r ­
s tre ich en . U nm erklich  w ird  aus d e r m arin en  L arve  ein S ü ß ­
w asserfisch . Bei B eginn  des F rü h lings is t die M etam orphose  
b eendet. Je  nachdem  die Fischchen zu r M ündung eines F lusses 
kom m en, findet die E in w an d eru n g  s ta tt .  A ber gew isse  In ­
d iv iduen, k le iner als die übrigen , d ie bestim m t sind , M änn­
chen zu w erden , z e rs tre u en  sich an  schlam m igen U fern  e n t ­
lang , in Süm pfe und L agunen. D ie W eibchen  w erden  nach  
d e r W an d e ru n g  ins S ü ßw asser rasch  g roß  und  führen  sieben  
Ja h re  lang  e in  abw echselnd g e fräß ig es  und (im W in te r)  
le th a rg isch es D asein . N ach A blauf d ieser Z eit em pfinden sie,

nach  v ier o der fünf Ja h ren  die M ännchen, den u n w id e rs teh ­
lichen D rang , ins M eer zu w andern . B eide brechen im N ovem ­
ber auf und im F rü h ja h r  sind  sie in  der S argasso -S ee , wo 
der L aichak t so fo rt vor sich geh t. D ie durch  d ie  A n ­
stren g u n g en  und E n tb eh ru n g en  d e r R eise en tk rä fte ten  Aale 
beenden ih re  H ochzeitsreise  m it dem  Tode. A u ß er dem 
eu ro p äisch en  A al (A n g u illa  vu lg a ris)  e x is tie rt noch eine 
am erikan ische  A rt (A ng . rostra ta  o d er ch rysippa), d ie  sieben  
W irb e l w en ig er besitz t und sich ra sch e r en tw ickelt. N ie 
w an d ern  e u ro p ä isch e  A ale  in am erikan isches S üßw asser, noch 
am erikan ische  in die eu ropäischen  F lüsse. V erm utlich is t der 
A al e in  F isch, den  E u ro p a  und A m erika von der v erschw un­
denen A tlan tis  g eerb t h a b e n ; er g eh ö rt zu r F auna  d ieses 
K on tinen ts. D urch  seine  nach  W esten  v e rlau fen d en  Ström e 
schw am m en die A ale  zu Tal, um sich in den U fe rg ew ässe rn  
zu p aaren , d o rt, w o h eu te  die B erm uda-Inse ln  liegen . A ls 
das U fer sich zu senken  begann, m ußten  die L arven  w e ite r  
und w e ite r w an d ern , nach  W esten  und O sten , um das S ü ß ­
w asser aufzusuchen, das fü r ih re  vö llige  U m w andlung nö tig  
w ar, ohne a ls e rw achsene  T iere  d ie G ew ohnheit zu v erlieren , 
zu r F o rtp flan zu n g  an  die L aich p lä tze  zurückzukehren , w o 
ihre V o re lte rn  sich zu versam m eln  p fleg ten .” D aß  d e r A al 
schon im A ltertum  e in  rä tse lh a f te s  T ier w ar, ze ig t die A n­
gabe von A r i s t o t e l e s  über se ine  E n ts te h u n g : „D ie Aale 
legen keine E ier, und m an k onn te  noch nie in ihnen  e inen  
der F o rtp flan zu n g  d ienenden  Teil en tdecken . Es g ib t sum p­
fige Teiche, in denen  sie  w ieder en ts teh en , w enn auch 
W asse r und Schlam m  h e rau sg esch a fft sind, sobald  d ie T eiche 
w ieder durch  R egen gefü llt w erden . D ie A ale g eh en  näm lich  
aus R egenw ürm ern  hervor, die sich von se lb st aus dem 
Schlamm bilden .” E inen  g u ten  U eberblick  ü b er die „A alfrag e”, 
g ib t S t r ö t g e n s  A u fsa tz : D ie „A alfrag e” im L ichte  n euer 
U n te rsu ch u n g serg eb n isse  („B l.” 1925, H eft 1).

K rau ß -B arg m an n .

In w elcher W eise  der A al a u ß e r zu Speisezw ecken noch 
n u tzb a r gem ach t w erd en  kann, e rfah ren  w ir aus einem  R e­
fe ra t  in den „D üsseldo rfer N ach rich ten ”, das uns von H errn  
K rü g er-N eu ß  zu r V erfügung g e s te llt  w ird . Es he iß t d o r t:  
„ D e r  A a l  i m K a m p f e  g e g e n  d i e  M o s k i t o s .  Bei der 
V erb reitung  d e r M osk itop lage  sp ie len  b ek ann tlich  kleine 
s teh en d e  G ew ässer und Süm pfe d ie g rö ß te  Rolle. Zu ih re r  
B ekäm pfung  h a t m an schon im m er Petro leum  verw endet, und 
wo dies n ich t ang ing , w eil d as W asse r g eb rau ch t w urde, 
nam en tlich  auch in  G ärten , h a t m an G oldfische, ge legen tlich  
auch K arp fen  in das W asse r g e se tz t und  dam it gu te  E rfo lge  
erz ie lt, da d iese Fische die Schnaken und  M oskito larven  a u f ­
fressen . A ls e inen noch besseren  G egner d ieser schäd lichen  
In sek ten  h a t nun, w ie in der F ra n k fu rte r  „U m schau” b e ­
rich te t w ird , R ap h ae l D ubois den noch n ich t au sg ew achsenen  
A al e rp ro b t, der e rs ten s w esen tlich  m ehr le is te t als der G o ld ­
fisch, dann  ab er auch in n ich t g u t gelü ftetem  W asse r leben 
kann. D ubois beo b ach te te  zwei junge  A ale von 15 und 6 cm 
L änge in einem  Becken, das 15 L ite r  in den M onaten  M ärz 
und A pril n ich t au fg efrisch tes S ü ßw asser en th ie lt. D ie beiden 
A ale v e rtru g en  den U ebergang  vom M eerw asser in S ü ßw asser 
gu t, leb ten  in dem unau fg efrisch ten  W asse r  m ehrere  T age 
ohne N ach te il w e ite r und e r li t te n  auch keinen Schaden, a ls  
Spü lw asser h in zugele ite t w o rd en  w ar. D en m angelnden  S au e r­
sto ff ho lten  sie sich aus d e r L uft, indem  sie die N asen  über 
das W asse r s treck ten  und bei d ieser G elegenheit auch  flie ­
gende  M oskitos au fsch n ap p ten . In dem V ersuchsbecken w a r 
keine einzige M oskito larve vo rh an d en , w äh ren d  sie vo rh er 
seh r zah lreich  d a rin  w aren . W ahrschein lich  v e rzeh ren  sie 
auch  an d ere  lebende  O rganism en, w ie die in den A bw ässern  
so häu fig en  E ie r d e r E ingew eidew ürm er. An der a tlan tisch en  
K üste  bed ienen  sich die französischen  B au ern  o ft des A als, 
um ihre  B ru n n en lö ch er zu re in igen . D ie A ale können  es lan g e  
ohne N ah ru n g  a u sh a lten ; m an h a t A ale  b eo b ach te t, d ie 
m onate- oder jah re la n g  in au sg e tro ck n eten  Teichen ge leb t 
haben . Ih re  G e fräß ig k e it is t g e rad e  am g rö ß ten , w enn  die 
M osk ito larven  in den Z u stan d  vollkom m ener In sek ten  ü b e r­
gehen  und das Sum pffieber v e rb re iten , so daß  junge  A ale 
in w eitem  U m fange zur V ertilgung  der M oskitos v e rw en d e t 
w erd en  so llten .

BtHtHirHfflTTHTTTTITintHTTTTTHTHTHHHnTHTTHTHtTTnninrnHHHTnTTHTHHTHnHtnflHTHTnnitTHITfHntHiTllfflTnTflfflHHini

Ein g u t e s  F i s c h f u t t e r .  Trüben Sinnps sitz« ich vor meinen
B ecken und denke nach , w ie ich m einen P fleg lingen  die h u n ­
g rig en  M äuler s to p fen  soll. M eine E nchy träen zu ch t w a r  noch 
n ich t sow eit, daß  ich gen ü g en d  F u tte r  en tnehm en konnte. 
D er H im m el zeig te  seine g rau en  W olken  un d  san d te  von 
Z eit zu Z eit se in  au fg esp e ich ertes  N aß  zu r E rde. A lso w ar 
w a r m ir auch der W eg  zu den  T üm peln  v e rsp errt. D a g riff 
ich zu g e tro ck n eten  D aphnien . D ie Fische m achten  g ro ß e  
A ugen, d aß  sie auf e inm al D örrgem üse  gen ieß en  so llten . Ich 
l it t  d irek t m it m einen P fleg lingen . D och p lö tz lich  kam  m ir 
e in  G edanke. Ich dach te  an  das A ngler - U niversal - L ock­
m ittel, den  K äse. Ich sp ra n g  auf, suchte  und fand  „C hester 
K ä s e !” — Die R eibe nehm en und K äse reiben, w a r ebenso  
schnell g ed ach t als g e tan . E rst e in  sch ü ch terner V ersuch bei 
m einen M akropoden . Oh, w as w ar das für e ine  W ühlerei.
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D ie F ische zogen  w ah re  G esich ter v o r F reu d e  und  fraß en  
sich  d ick und rund . D an n  bekam en auch m eine T e tras , 
S c h w e rtträ g e r und Scheibenbarsche  (?  D ie R ed.) von d ieser 
K ost, und nach  e in igen  M inuten  h a tte  sich die ganze G ese ll­
sch a ft eb enfa lls  dick und rund gefressen . T ags d a rau f fü tte r te  
ich noch e inm al „C hester K äse”, ohne d aß  ich v ielleich t böse 
Fo lgen  bem erk t habe. D er S o n n tag  kam, und ich h a tte  endlich 
W a s se rf iö h e : Alle Fische h ie lten  sich g u t d a ran , tro tzdem  
blieben  noch D ap h n ien  in den B ecken übrig . So h a tte  ich 
nun G e 'eg en h e it m einen F o rsch e rd ran g  zu befried igen , indem  
ich w ied er K äse  rieb  und in die B ecken streu te , und siehe 
da , den  ü b riggeb liebenen  D ap h n ien  w ar das Leben v e rlän g ert. 
D ie F ische s tü rz ten  sich w ieder w ie w ild in die K äsekrüm el 
und fraß en , a ls ob sie  g e rad e  vom W in te rsch la f e rw ach t 
w ären . T ro tzdem  w erde  ich nun n icht e tw a in Z ukunft K äse 
fü tte rn , nein , W asse rf.ö h e  und E n ch y träcn  w erden  nicht vom 
S p e iseze tte l v e rsch w in d e n ; ab er K äse w erde  ich ab und zu 
w e ite r verab re ich en . A lte r K uhkäse ist n a tü rlich  h iervon a u s ­
gesch lossen . Es kom m en m eines E rach ten s w ohl nur H a r t ­
käse  w ie C hester, H o llän d er, Schw eizer und T ils ite r  in B e ­
trac h t. Ich habe nun ein V ersuchsbecken m it dre i M akro ­
p o den  e in g e rich te t, in dem n ur K äse g e fü tte rt w ird , und 
w erd e  d ie R e su lta te  sp ä te r  m itteilen .

C arl W o rb ertz , „V allisn eria” , D essau .

Ein KuniTif kwIrcIich WnlfisHi nrd l t ,esrTiUntp*'fi«ch
D en K ieler N euesten  N ach rich ten  vom 16. V III. 25, e in g e sa n d t 
von G. Schram m -F lensburg , en tnehm en  w ir die nach fo lg en d e

Schilderung , bei w elcher n u r e tw as Jä g e rla te in  abzuziehen  is t: 
E in N orw eg ischer W a lfisch fän g e r w urde  Z euge e ines K am pfes 
zw ischen einem  W alfisch  und einem  R iesen tin ten fisch . D er 
W alfisch fän g e r und seine  G efäh rten  w aren  mit dem F angboo t 
u n terw eg s und h a tte n  schon eine ganze  W eile  e inen  G egen­
s ta n d  b eo b ach te t, d e r  w ie eine K lippe aus dem M eere a u f­
ra g te . Mit H ilfe des F e rn slech e rs  en td eck ten  sie, d aß  sie  
e inen  g ro ß en  W alfisch  vo r sich h a tten , d e r regungslos da lag  
und  e inen R iesen tin ten fisch  zw ischen den Z ähnen  h ielt. D er 
T in tenfisch  h a tte  se ine  dicken A rm e so um Kopf und U n ter- 
'k iefer des W als  gesch lungen , d a ß  er das M aul n ich t öffnen 
konnte. D er T in tenfisch  und d e r W alfisch  küm m erten  sich 
g a r  n ich t um das Fangboo t, dessen  B esa tzu n g  mit Spannung  
den e igen tüm lichen  K am pf zw ischen den beiden R iesen  v e r­
fo lg te . E inen so  ungeheuren  T in ten fisch  h a tte  noch keiner von 
der B esa tzu n g  gesehen . Seine Arm e sahen aus w ie e in  G ew irr 
von g ro ß en  Schlangen, die sich um den K opf des W als 
ringelten , w äh ren d  ein Strom  von „T in te“ an  den Seiten 
n ied e rran n  und d as W asse r  schw arz  fä rb te . P lö tzlich  e r ­
sch lafften  die Arm e des T in ten fisches, und w ie e in  B litz 
tau ch te  d e r W al u n ter. A ber das F an g b o o t v e rließ  seinen 
P o sten  nicht, da m an annahm , d aß  d e r K am pf noch n ich t zu 
E nde  sei. D as e rw ies sich auch a ls rich tig ; denn  etw a 20 
M inuten  sp ä te r  tau ch te  der W al w ied er auf, den zerm alm ten  
T in ten fisch  im M aul, und v e rzeh rte  nun seine  B eute . E r h a tte  
sie  jedoch  noch n ich t ganz versch lungen , als d as F an g b o o t 
eine H arp u n e  schoß, d e ren  G ra n a te  dem  Leben des S iegers 
e in  E nde  m achte.

Für d en  v o rs teh en d en  re d ak tio n e llen  Teil v e ra n tw o r tl.:  M a x  G ü n t e r ,  B erlin  - B aum schulenw eg 1, S to rm straß e  1. — In der 
T schechoslow akei tu r  H e rau sg ao e  und R edak tion  v e ra n tw o r t l . :  K arl U llm ann, B rünn , U Solnice 3 a .  — In D eu tsch -O este rre ich  

fü r H e rau sg ab e  und R ed ak tio n  v e ran tw o rtlic h : K arl K ro n ek er, W ien , V., K lieb erg asse  1/27.

OQQDOOB8I

arounouooBB' U n ter  V e r a n t w o r t l l c h k e ü  d e r  E in s e n d e r  Im  R a h m e n  d e s  P r e ß g e s e t z e a .

Den Herren Vereinsschriftiührern
te ilen  w ir h ie rd u rch  m it, d a ß  w ir B erich te  und  E in ladungen  
zu S itzungen  usw., die uns D o n n e rs tag  n ach m ittag  oder g a r  
a n  F re ita g  m orgen  zugehen, im  I n t e r e s s e  e i n e r  p r o m p ­
t e n  F e r t i g s t e l l u n g  u n d  p r ä z i s e n  P  o s t - A u f 1 i e f e- 
r u n g  n i c h t  m e h r  b e r ü c k s i c h t i g e n  k ö n n e n .  D iese 
Z u schriften  m üssen fü r die n äch stfo lg en d e  N um m er zu rü ck ­
g e s te llt  w erden . — W ir  haben  uns bis je tz t die M ühe gem acht, 
die be tr. H e rren  durch  P o s tk a r te  von der N ich taufnahm e in 
K enn tn is zu se tz e n ; d as ist a b e r bei dem  U eberhandnehm en 
d iese r v e rsp ä te t  e ing eh en d en  Z usch riften  (heu te  am 13. XI. 
w aren  es 161) n ich t m ehr m öglich und  m uß in Z u k u n ft u n te r ­
b le iben . „  . . . .  , .  ,G u s t a v  W e n z e l  & S o h n .

Verband Deutsche* Aqunr.- n. Ter rar.-Vereine (V. D.A.l
B rie fa d r . U . S tr id d e , 1. V ors., F ra n k fu r t a. M ., H absburger
A lb e  24.

E ine fü r die V ereine  se h r  w ertvo lle  E in rich tu n g  des 
V .D .A . is t die S a m m l u n g  v o n  L i c h t b i l d e r n  m it V o r­
träg en . D urch  die E n tle ih u n g  und V orführung  d e r Serien  und  
E inzelb ilder sind  die V ereine  in den S tan d  g ese tz t, ih re  V e r­
sam m lungen au fs leh rre ic h ste  au szu g esta lten . D ie b isherige  
V ersan d ste lle  d e r B ild e r beim  V erb an d sv o rs tan d  ist in die 
„L ich tb ild ste lle  des V .D .A .” um gew andelt w o rd en  m it d e r 
V erw altung  in H alle  a. S .; A n sch rif t: G. N e tte , H alle  a. S„ 
B e rlin e rs tr. 3 b. D ie um fangre ichen  B esch lüsse  des S tu t t­
g a r te r  V e rb an d s tag es  b e tr. den  A usbau d e r L ich tb ild sam m ­
lu n g  w erd en  so  schnell w ie  m öglich d u rch g efü h rt w erden , 
dam it zu B eginn  des n äch s ten  Ja h re s  d as gesam te  M ateria l 
den  V ereinen  zu r V erfügung  g e s te llt  w erd en  kann . D ie E n t­
le ihung  fü r e in e  W oche  soll kosten los erfo lgen  (led ig lich  
g eg en  E rsa tz  d e r V ersan d k o sten  und  so n s tig e r b a ren  A u s­
la g e n ) ;  e r s t  bei E n tle ih u n g  au f e ine  län g e re  Z eit w erd en  
G ebühren  erhoben . — W ie  a lle  E in rich tu n g en  des V erbandes 
b e d arf  auch  d ie  neue L ich tb ild ers te lle  d e r M itarb e it und der 
s tän d ig en  U n te rs tü tzu n g  a lle r  V erbandsvere ine . D as in  den  
V ereinen  und bei ih ren  M itg lied ern  m eist u n g en u tz t d a ­
liegende  B ild e rm ate ria l so llte  re stlo s  d e r L ich tb ild ste lle  zu-

S trid d e . B öhm er.
Nr. 4 d e r V erbands-N achrichten ist an  die Gaue verschickt 

w orden und muß inzw ischen in den Besitz a lle r Vereine gelangt 
sein. Auf die E ntw ürfe d e r ab 1 .1. 1926 zur Ausgabe gelangenden 
Mitglieds- und A usw eiskarten w ird  ganz besonders hingewiesen. 
— Auf diesem  Wege b itten w ir nochm als den Verein in Redwitz 
a. d. R odach um  Angabe seiner Anschrift. — Als neues Mitgl. be­
grüßen w ir den  Verein „Ambulia“ in Chemnitz, d e r  dem Gau 8 
zugeteilt w ird . Mit treuen V erbandsgrüßen Stridde. Böhm er.

Ortsgruppe llnniburg den Gaues 3 im V. D. A. (M. Preuß,
H o ls t. K a m p  110, H s. 3, I .)

Allgem. M itgliederversamm lung am 26. XI. im Vereinslokal 
„S ag itlaria“ , „Zur w indigen Ecke“, Inhaber S parr, Ecke Nagels­
weg und N orderquaistraße. Beginn 8 * Uhr  abends. Tagesord­
nung u. a.: Stellungnahme zu den gefaßten Beschlüssen d e r Gau- 
Generalversam m lung in Lübeck. In dieser Versam m lung wollen 
die Vereinsvorstände über das Ergebnis der Beratungen in den 
Vereinen berichten. Vollzähliges E rscheinen a ller Mitgl. ist e r­
wünscht.
Gan 4. S aa legan , des V. D. A.  (G . N e tte ,  H a lle  a . S ., 

B e r lin e r  S tr .  3 II . )  -
D er V erein  „W asse rro se , V erein  der A quar.- u. T e rra r ie n ­

freu n d e ” in N o rd h au sen  a. H. is t aus dem G au 25 au sg e ­
sch ieden  und h a t sich am 1. XI. dem „S aaleg au ” angeschlossen . 
— Am 22. und 23. XI. v e ra n s ta lte t  d e r „A quar.- und T e rra r ie n ­
v e re in "  in M erseburg  eine A u s s t e l l u n g  in kleinem  R ah­
m en, die in V erb indung  m it d e r A u sste llung  des V ogelschutz- 
und K an arien zü ch ter-V ere in s s teh t. W ir b itten  die M itg lieder 
u n se re r  G auvere ine, die A usste llung  rech t zah lre ich  zu b e ­
suchen. Am Sonn tag , 22. XI., v o rm ittag s  H V 2 U hr. findet 
an läß lich  d ieser A u sste llung  eine S itzung des G au v o rstan d es 
in  M erseburg  im „P reu ß isch en  A d le r”, N eu lan d p la tz , s ta tt , 
zu  d e r auch a lle  G auvereinsm itg l. herzlich  w illkom m en sind.

Gan 7 (Schlesien) des V. D. A. S itz Breslau. (F r i tz  H ä s le r , 
B r e s la u  X ., O e lsn e r s tr .  13.)

F ü r die am 29. XI. s ta ttf in d en d e  G ausitzung  ist fo lgende 
T ag eso rd n u n g  v o rg eseh en : 1. V erlesung  des P ro to k o lls ; 2. B ei­
trag szah lu n g  für G au- und V erb an d ; 3. K assen b e rich t; 4. evtl. 
V o rtra g ; 5. L ieb h ab e ra u ssp ra ch e ; 6. K auf und T au sch ; 7. B e­
sp rech u n g  der d ies jäh rig en  A usste llungen  und F ischschauen 
d e r G au vere ine  zum Z w ecke e in e r nach te ilig en  P räm iie ru n g ;
8. V orsch läge von P re isrich te rn  in n erh a lb  des G aues fü r die 
n ä ch s tjäh rig e n  A u sste llu n g en ; 9. N äch s ter G a u ta g ; 10. V er­
sch iedenes. T eilnehm er, w elche am S onnabend , 28., in 
A ltw asse r schon  e in tre ffe n  und  d o rt ü b ern ach ten  w ollen, 
m ögen ih re  W ünsche  dem V o rsitzenden  des g a stg eb en d en  V er­
eins, H e rrn  W ilhelm  Scheibig, A ltw asse r, C h a rlo tten s tr . 184, 
m itte ilen .
Gau 10 (Thüringen) des V.D.A. (C. F in c k , Gera, M eu se lw itze r- 

Straße 32.)
Zu Nr. 2 d e r „V erbands-N achrichten“ : Der W ert unserer Or­

ganisation w ird  im m er deutlicher, die angeschlossenen Vereine 
e rhalten  ih re  Ausweise und die Mitgl. derselben M itgliedskarten. 
N ur m it diesen sind die E inrichtungen d e r Organisation zu be­
nutzen und E inkäufe innerhalb  d e r Gauvereine zu tätigen. Die 
V ereinsangehörigen wollen sich unbedingt um  die Bestimmungen 
des V. D. A. und des Gaues küm m ern, wenn sie n icht eines Tages 
m it leeren H änden vor e iner T ür stehen wollen. Die V ereinsvor­
stände wollen das M aterial bearbeiten, denn sonst stehen sie 
unw issend vor ih ren  fragenden Mitgl.; es sind Archive fü r die 
V orschriften zu gründen, dam it n icht bei vorkom m endem  Vor­
standsw echsel das ganze M aterial fo rt ist!! Dies gehört zur
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Vereinsorganisalion, dann sind Meldungen, Zahlungen und Ant­
w orten aut unsere Schreiben ohne M ahnungen stets erledigt. 
IniereftsmQCnit-iiischttlt de» Aqu»»rl«*n- u n d  T V rra p le n -

Vrrrtn« n. I'nifT- (,Ijjdu,‘) ( R o b ert G iesem ann,
D resd en -A ., E lisen stra ß e  46.)

D er am 31. X. abg eh a lten e  H e rb sttau sch tag  w a r seh r g u t 
besucht. D ie N ach frag e  ü b e rstieg  bei w eitem  das A ngebot. 
A ngebote  w urden  schnell und fa st re stlo s  ab g ese tz t. B eso n ­
ders reg e  N ach frag e  w ar nach Pflanzen , die v e re in ze lt a n g e ­
bo tenen  fanden so fo rtig e  A bnehm er. — D ie Ja h re sh a u p tv e r­
sam m lung findet am 3. XII., ab ends 7 Uhr, im „F re ib e rg er 
H o f”, D resden-A , F re ib e rg e r P la tz , s ta t t  m it fo lg en d er T ag e s­
o rd n u n g : Jah resb erich t, K assenberich t, A n träg e , E n tla s tu n g  
des V o rstandes, N euw ahlen , V ersch iedenes. D ie A n träge, 
w elche schriftlich  zu ste llen  sind, sind  bis sp ä te s te n s  26. XI. 
an  die obige A dresse  e inzu reichen . S p ä te r  e ingehende  A n­
träg e  können zu r Jah resh au p tv e rsam m lu n g  keine B earb e itu n g  
finden . Am 26. XI. findet eine e rw e ite rte  V o rs tan d ss itzu n g  
s ta tt ,  w ozu a lle  B e te ilig ten  h ierm it e in g e lad en  w erd en . Es 
d a rf  w ohl a ls bek an n t v o rau szu se tzen  sein, d aß  die 1. und
2. V orsitzenden  der e inzelnen  V ereine  dem e rw eite rten  Igda- 
V o rstand  an g eh ö ren . D ie E in lad u n g  zu r e rw e ite r te n  V or­
s ta n d ss itzu n g  am 26. XI. und d e r Jah resh au p tv ersam m lu n g  
am 3. XII. e rfo lg t der K o s ten e rsp arn is  w egen  n u r  auf diesem  
W ege und w ird  d e r W ich tig k e it w egen  g ebeten , in den V er­
e in ssitzu n g en  auf die v o rs teh en d e  N otiz b esonders h inzu- 
Welsen.
Kreis Groß-Berlin im (San 1 (ITnrkBrnmlenhnrg) des

V. I>. A. (H einr. S ch ie fe l, B erlin  N . 20, B a stia n str . 7.)
Der Kreis tagte am 7. XI. F ü r den 3 .1. 1926 ist ein V ortrag  

im „Museum für M eereskunde“ in Aussicht genommen. N äheres 
w ird noch bekanntgegeben. E in trittskarten  sind auf d e r nächsten 
K reislagung, 12. XII., erhältlich. Anfang Jan u a r 1926 beginnt 
H err Dr. Linde seine zweite Vortragsfolge über .A natom ie und 
Physiologie der F ische“ . Die H erren  V ereinsvorstände w erden 
um  regste P ropaganda gebeten. Auskünfte w erden gern erteilt. 
Es w ird  darauf hingew iesen, daß säm tliche Beiträge, auch für 
Gau und Verband, an  den K reiskassierer H errn  Otto Schm idt, 
Berlin, Pallisadenstr. 32, zu leisten sind. Von h ier aus w erden 
die Beiträge dann w eiter geleitet. Meldungen für die Kauf- und 
Tauschlisle sind nach wie vor an  obige Adresse zu richten.

Alton» (E lbe). „A quarien freunde, E. V." (H . O sterm ann , A l­
to n a -B a h r en fe ld , W a g n erstr .)

N äch ste  V ersam m lung am D o n n e rstag , 19. XI. T ag e s­
o rd n u n g : B erich t von d e r le tz ten  U .-V .-V ersam m lung, W o ch en ­
sc h rifts -B erich t, L ieb h ab erau ssp rach e , V ersch iedenes. D ie 
Mitgl., welche m it ihrem  Beitrag im B ückstande sind, w erden 
g ebeten , zu d ieser V ersam m lung unb ed in g t zu erscheinen , d a ­
m it d e r V erein  se ine  V erp flich tungen  erfü llen  kann. 
A ltn n iB N rr (Schliss.) „W asserrose".* ( W ilh . Scheibig, Char- 

lottenbrunnerstr. iSh.)
D ie G au sitzung  is t für Sonntag , 29. XI., vorm . 10 Uhr, 

in unserem  V ereinslokal, G astho f zum „E isernen  K reuz”, B res- 
lau e rs tr., anberau m t. D a sie  V orm ittags s ta ttf in d e t, nehm en 
w ir an, d aß  die M ehrzahl d e r T eilnehm er be re its  am Sonn­
ab end  h ie r  e in tr ifft. Um die nö tigen  V orkehrungen  tre ffen  
zu können, w äre  es uns darum  lieb, w enn  uns die e inzelnen  
V ereine  w en ig sten s u n g e fäh r die Z ahl d e r N ach tg äste  a n ­
geb en  w ürden . Jed en fa lls  w ird  fü r ausre ich en d es Q u a rtie r 
au f a lle  Fälle  g e so rg t sein. Am Sonnabend und S o n n tag  früh  
w erd en  zu jedem  Z uge e in ige  u n se rer M itgl. au f dem B ahnhof 
an w esen d  sein, um die  ankom m enden  G äste  nach  dem V er­
einslokal zu bringen. Es ist nu r 5 Min. vom B ahnhof en tfe rn t. 
In  N ied er-S alzb runn  oder D itte rsb ach  au sste ig en d e  T eilnehm er 
können  es ü b rigens auch m it der S tra ß en b a h n  (H a lteste lle  
„E isernes K reu z”) bequem  erre ich en . — F ü r die b e re its  S onn­
ab end  am frühen  N ach m ittag  e in tre ffen d en  G äste  ist bei 
günstigem  W ette r , e tw a um 4 U hr beg innend , ein  k le iner 
R u ndgang  durch  unsere  S ta d t g ep lan t. A bends soll uns dann  
e in  gem ütliches B eisam m ensein  G elegenheit zum n äh eren  
K ennen lernen  geben. W enn  uns die G ausitzung  se lb st am 
S o n n tag  n ich t allzu  lange  in A nspruch  nim m t und der W e tte r ­
g o tt  auch  das nö tige  E insehen  h a t, w ollen  w ir am N ach ­
m ittag  noch eine kleine K ra x e lp a rtie  nach  den um liegenden  
B erg en  (w ahrschein lich  d e r V ogelkoppe) un ternehm en . D er 
A bend  w ird  uns d ann  zu einem  kleinen  T änzchen  vereinen , 
bis es ans A bschiednehm en geht. — Im ü brigen  m achen w ir 
noch au f unse re  n äch ste  V ersam m lung, am 22. XI., ab ends 
7 Uhr, im V ereinslokal aufm erksam . T ag eso rd n u n g : V o rtrag , 
V erlosung  und G ausitzung . R eger B esuch w ird  e rw arte t, z u ­
m al die le tz te n  V orkehrungen  g e tro ffen  w erd en  m üssen. 
Anerbach I. V. „W asserrose". (Gau Vogtland.) (H. M andt, 

Plauenschestr. lb .)
U nser d ies jäh rig es S tiftu n g sfes t v erlief in beso n d ers  fro h er 

S tim m ung; a ls F estg ab e  üb erre ich ten  die D am en des V ereins 
durch  F rau  F a u s t e in  T ischbanner, das a llgem eine A n e r­
kennung  fand. F ü r die säum igen  M itgl. soll d ies G eschenk 
e in  A nsporn  sein, sich rech t o ft um das B a n n er zu scharen . 
— Einem  in der S ta d t zu e rrich ten d en  N eubau  w ird  e in  k le iner 
T eich zum O p fe r fallen , in  dem eine so n s t se lten e  Schnek- 
k en art, P l a n o r b i s  g l a b e r ,  seh r zah lreich  vorkom m t. Von 
b e ru fen er Seite  ist ab e r be re its  e ine  U ebersiede lung  d ieser

A rt in e inen  an d eren  Teich vorgenom m en w orden , d e r äh n ­
liche L ebensbed ingungen  aufw eist. In e rs tg en an n tem  T eiche 
findet sich nach  den „M itte ilungen d e r V ogtländ ischen  G esell­
sch aft fü r N a tu rfo rsch u n g "  a ls einzigem  F u n d o rt im V ogt­
lande auch die a lb in istisch e  ro te  Form  von P lanorb 's corneus. 
W ir verm uten  jedoch , d aß  es sich h ie r um eine  A usse tzung  
u n se re r b ek ann ten  ro ten  P o stho rnschnecke  durch e inen  A qua­
r ian e r  h an d elt. — N ächste  V ersam m lung 24. XI. Auf be­
so n d eren  W unsch  des K ass ie rers  w erd en  säm tliche M itgl. um 
ih r E rscheinen  g ebeten .
Berlin „Ata", Gemeinschaft von Aquarien-Vereinen. (W . Rothe, 

B .-W e iß e n se e , R o elckeslr. 118.)
Die „Ata“-Mi1gl. treffen sich am Sonntag, 22. XI., vorm. 

9 U hr, in der „W ildgrube“, L andsberger Straße 82. Daselbst Vor­
trag  des H errn  R auhuth über Labyrinthfische, deren  Pflege und 
Zucht. F ern er Fischbörse und zum Schluß eine Fischverlosung, 
gestiflet aus d e r Kasse d e r „A ta“-Berlin. Gäste herzlich will­
kommen.
Berlin. „D a n i o ( G .  R u n p , N . 113, D änenstr. 19.) V

H aibutzki, N 113, Dänenstr. 22, Ecke Driesenerstr.
In  unserer Sitzung vom 4. XI. w urde beschlossen, daß jedes 

Mitgl., welches fehlt, 1 Mk. Strafe zu zahlen h a t; als straffrei 
gelten nu r Mitgl., welche krank  sind, arbeiten müssen oder sich 
bis zu jeder Sitzung entschuldigt haben. — Nächste Sitzung 
Donnerstag, 19. XI., des Bußtags wegen. Um zahlreichas E r­
scheinen, pünktlich um */29 U hr, w ird  gebeten.
Berlin. „Lacerfa", G ese llscha ft fü r  Terrarienkunde . (R a n ­

dow , B er lin -R e in icken d o r f W est, S p a n d a u er W eg , P u n k t A .) 
V.: Janz, W allnerlheaterslr. 34.

O k to bersitzung . H e rr  D irek to r D r. H eun d em o n strie rt e in e  
g rü n e  B a u m s c h l a n g e  (O x yb e lis  fu lg idus, trop . A m erika), 
e in  h e rrliches sm arag d g rü n es E xem plar. N ah ru n g  B aum ­
echsen und Vögel, es tr in k t täg lich  und h a t an scheinend  die 
m it ihm den B eh ä lte r  bew ohnenden  Anolis v e rzeh rt. E in 
F re ß a k t k onn te  bis je tz t n ich t beobach te t w erden . A ußerdem  
zeig te  H err D r. H eun e in en  H e lm kan tenkopf vor, e in e  E i­
dechse aus dem C o rd i-le ren -G eb ie t; dies ä u ß e rt  sich auch im 
B enehm en im T erra riu m , wo sie  sich fa s t aussch ließ lich  auf 
dem Felsau fbau  au fh ä lt. — H err R ehacek  be rich te t rech t in te r­
e ssa n te  B eobach tungen  aus dem B e r l i n e r  A q u a r i u m  
n eu ere r Z eit. So p a ss ie r te  es v o r 14 T agen , daß  die N aja  
nigrico llis  (2 M eter lan g ) sich p lö tzlich  g an z  unv o rb ere ite t 
au fric h te te  und dem den B eh ä lte r re in igenden  P fleg er G ift 
ins G esich t sp ie. D er P fleg er lief so fo rt z u r  W asse rle itu n g  
und sp ü lte  sich die G iftm asse  vom G esicht. U ng lück licher­
w eise  w a ren  auch G ifttro p fen  ins Auge gekom m en. D asselbe  
w urde  o rden tlich  a u sg esp ü lt und blieb, a u ß e r  s ta rk e r  R ötung , 
d iesm al unverseh rt. D ie L e ite r des A quarium s haben  nunm ehr 
e ine  A utoschu tzb rille  fü r den P fleg er an g esch afft, dam it v o r 
allem  das A ugenlich t g eschü tz t ist. H e rr R ehacek w ird  nun 
versuchen , m it e in e r vo rg eh alten en  G lasscheibe das G ift a u f­
zu fangen  und es un tersuchen  zu lassen . D iese N aja  t r ä g t  
a lso  ih ren  N am en „Speisch lange” m it R echt. — H e rr B rau er 
b rach te  von se in er R eise nach  S ü d -D eu tsch lan d  un d  d e r 
R heingegend  m ehrere  E xem p lare  A ly le s  o b ste tr ica n s  (G e­
b u r t s h e l f e r k r ö t e n )  m it, w elche in d ie P flege des Vors, 
überg ingen . H e rr  B ra u e r sch ild e rte  seh r anschaulich  das 
„L äu ten ” des G lockenfrosches, w elches e r m ehr m it leisen  
P fe iftö n en  v erg le ich t. D ie K olonie der A lytes, w elche H e rr  
B ra u er tag e lan g  beo b ach te te , läu te te  oder pfiff tro tz  d e r sehr 
ka lten  O k to b erab en d e . Am T age w a r von den T ieren  n ich ts 
zu sehen, nach  vielem  Suchen fand H err B ra u e r u n te r  
schw eren  flachen S te in p la tten  m ehrere  E xem plare . Beim  w e i­
te ren  U m w älzen von S te in p la tte n  erg ab en  d iese  Sch lupf­
w inkel im m er m ehrere  A lytes. U n te r  den w arm en, trockenen , 
von d e r Sonne besch ienenen  S te in p la tte n  w a r d e r  B oden 
g le ichm äß ig  feucht. — H errn  G liesch’ A l l i g a t o r e n ,  die 
w egen  F ischm angel W arm b lü te rfle isch  fressen  so llten , se tz ten  
d a rau fh in  V /2 W ochen m it dem F re ssen  aus und w aren  n ich t 
zu bew egen, F u tte r  anzunehm en. W ie  nun H e rr  G liesch m it 
d e r F ischschüssel an  den B eh ä lte r kam und den A llig a to ren  
n u r e inen  B itte rlin g  zeig te, w u rd en  d ieselben  so fo rt leb h aft 
und kam en g lucksend  und quak en d  aus d e r  B e h ä lte r tü r  halb  
h eraus, um sich ihre L ieb lingsnahrung  zu holen . — M an sieh t 
also, d aß  die F isch fü tte ru n g  w ohl die n a tü rlich e re  o d e r b e ­
lieb tere  ist. — H e rr  W eb er-B am b erg  sch ildert uns seine v e r­
sch iedenen  b e p f l a n z t e n  T e r r a r i e n ,  u n te r  denen  das 
g rö ß te , e in  T ro p en te rra riu m , von b e rückender Schönheit sein 
m uß. Es h e iß t da  im B rie f: „Um den g ro ß en  K le tte rbaura  
sch lingen  sich 2 g ro ß e  H o ya  carnosa  (d a ru n te r  e ine  m it 3 m 
langen  R anken), 1 P h ilodendron  h a sta tu m , 1 k leine  P h ilo ­
den d ro n -A rt, 1 P a ss if lo ra  (auch ü b e r 2 m lan g ), 1 F icus  
scandens, 1 C eropegia  W o o d i  und 1 P eperom ia  num uralia  
( le tz te re  3 in den m orschen und au sgehöh lten  A st gep flan z t, 
w as seh r n e tt  und n a tü rlich  au ssieh t). An k le ineren  Z w eigen  
sind  drei v e rsch iedene  D endrobium , 1 C irrhopeta lum  und 
1 B ilberg ia  fu lg en s  fe stgebunden . Im B oden  w achsen  neben  
e tw as M oos: Selag inella , 1 V anda tricolor, 5 A diantum  und
1 P te ris . — D as is t zw ar g eo g rap h isch  n ich t g an z  e in w an d ­
frei, ab e r e tw as  „ fü r’s A uge" und die 8 A n o lis  carol. und
2 C ham aeleonten  fühlen sich w ohl d a r in !" und so fo rt. — M an 
s ieh t a lso  d a rau s, d aß  H e rr  W eb e r sich e inen  U rw ald  g e ­
schaffen  h a t, durch  jah re lan g e  P rax is , w ie  ihn v o r Ja h ren  
einm al so ausg eze ich n e t H e rr S ch m id t-D arm stad t in d e r  „W .”
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(1911, L acerta  N r. 6, S. 21) g e sch ild e rt hat. H err W eb er w ird  
im näch sten  Ja h r  e inen  A rtik e l ü b er se ine  P flan zen k u ltu ren  
in  d e r „ L ace rta -B e ilag e” m it P h o to s fo lgen lassen . — Zu den 
A usführungen  d e r V ere in e : B a rm en -„ Iris” E. V .: D as F ü tte rn  
durch  Z w ang bei T estu d o  graeca  is t T ie rq u ä le re i! W ir b itten  
darum  en tw ed e r das T ie r in ein g eh eiz tes T erra riu m  zu 
b ringen  oder ru h ig  se inen  W in te rsch la f  h a lten  zu la sse n ! — 
A u sste llu n g sb e rich t der „ Iris”-L ie g n itz : D as T erra riu m  von 
H e rrn  Pu tzke  is t e tw as  s ta rk  bese tz t und is t d ie  T ie r­
zu sam m enste llung  falsch . D er S a tz : „W ie w ohl sich die T iere  
fühlen, g e h t d a rau s  h ervor, d aß  die W ü rfe ln a tte r  in diesem  
s ta rk  b ese tz ten  T erra riu m  in ku rzer Z eit 8 E ie r ge leg t h a t te ” 
e n tb e h rt jeden  S innes! D ie E ier w ären  auch  in  d e r T ra n s ­
p o rtk is te  g e leg t w orden . W en n  die Z eit da  ist, m üssen die 
E ie r eb en  g e le g t w erden . A lso kann  d as n ich t a ls Z eichen 
des W o h lbefindens g e lten . — N ovem ber- und D ezem ber- 
Sitzungen am 16. X I.; 30. X I.; 7. X II.; 21. X II. G äste  s te ts  
w illkom m en.

N ovem ber-S itzung . H e rr  R euß be rich te t, d aß  eins se in er 
am 31. VII. g eb orenen  K r e u z o t t e r m ä n n c h e n  e ine  L änge 
von  30 cm bei 15 g G ew ich t e rre ic h t h a t und nun b e re its  
M äuse von 6—8 g G ew ich t v e rzeh rt. 1 F rosch  und  9 M äuse 
im G ew ich t von je  V / 2—6 g  w urd en  gefressen , um d iese  
W ach stu m stu fe  zu e rre ich en . (G esam tfu tte rg ew ich t ca. 25 g, 
G ew ich tszunahm e 11 g.) N ach 3 H äu tu n g en  h a t das T ie r die 
G eb u rtsfarb e  (d u n k e lro tb rau n e  G ürte lflecke, v e rbunden  te i l­
w eise  durch  e in en  schm alen  ro tb rau n e n  g e rad en  S tre ifen  der 
vRückenm ittellinie au f hellrö tlichem , fle ischfarb igem  G runde) 
behalten . Bei diesem  Individuum  d ü rften  keine W ach stu m s­
fa rb en  m ehr a u ftre te n , da  H e rr R. schon ein erwachsenem  
W eibchen  g le icher F arb e  besaß . D ie a n d e re n  C o ro n is-Ju n g - 
tie re  g leichen  W u rfe s haben  E idechsen  ge fressen  und  sind  
g egen  die M äusefresse r w e it zurück  im W achstum  (8—9 g 
bei 22—23 cm L änge). Zw ei C o ro n is-Ju n g tie re  (M ännchen), 
von braunem  W eibchen  geb o ren  am  17. V III.; sp ez ia lis ie ren  
sich au f F rösche, da keine M äuse zu haben  w aren  und g e ­
d e ihen  gu t. Sie sind  10—12 g schw er un d  h ab en  ih re  b rä u n ­
liche G eb u rtsfarb e  nach  3 H äu tu n g en  m it e inem  hellen, w e iß ­
lichen R osa v e rtau sch t. — Bei den E id ech sen fre ssem  (die  
auch  zuw eilen  e in en  F rosch  nahm en) gab  es V erluste  — zw ei­
m al w u rd en  ju n g e  B eru sv ip ern  g leich  m it au fg efressen  — 
zw eim al m u ß ten  10 Ju n g tie re , die durch  die b a ld  w ied er a u s ­
gesp iene , zu u n v erdau liche  B eu te  geschw äch t w aren , m it leich t 
verdau lichem  F leisch  g e s to p ft w erden . Z ur Z eit beg innen  alle, 
M äuse zu fressen . — H e rr  H ock-H öchst a. M ain be rich te t 
ü b e r se ine  P feg linge  w ie fo lg t: F rühm orgens, sobald  es hell 
w ird , kom m t L eben in m eine B a r t e i d e c h s e  (A m p h ib o lu ru s  
b a rb a tu s)  und sie sch au t nach F u tte r. Ich habe  ih r  an fan g s 
n u r M ehlw ürm er g eg eb en ; sie  f raß  sie  auch, a b e r o ffenbar 
w id erw illig  und  n ie  viel. R ohes F le isch  v e rsch m äh te  sie g ä n z ­
lich, d ag egen  fiel sie  über d ie  im B eh ä lte r befind lichen  Z a u n ­
e id ech sen  her, die n ich t für sie  bestim m t w aren , b e täu b te  
sie  durch  A ufsch lagen  und w ü rg te  s ie  h in u n te r. D e r g anze  
V organg  sp ie lt sich seh r rasch  ab, auch  bei au sgew achsenen  
Z auneidechsen . Sie v e rd a u t so lche B eu te  gu t. N ur w enn sie 
zw ei h in te re in an d er v e rsch lungen  h a t, spe it sie sie gew öhnlich  
am  näch sten  oder ü b ern äch sten  T ag  w ied er h a lb v e rd au t aus. 
W ie d e rh o lt h a t  sie, nachdem  sie e ine  E chse v ersch lungen  
h a tte , e in e  zw eite  und d r itte  to tg eb issen , ab er d an n  liegen 
lassen . Seit 14 T agen  s in d  nun  d ie E idechsen  alle, un d  neue 
kann  ich h ie r n ich t m ehr beschaffen . Ich habe  darum  an d ere  
F u tte r tie re  p ro b ie rt. An junge  M äuse ist sie  bis je tz t n ich t 
geg an g en . D agegen  fr iß t  sie  g ierig  H euhüpfer, K äfer a lle r A rt 
(M ist-, L auf- und M ehlw urm käfer) G rillen , T o ten g räb e r, R a u ­
p en  (b eso n d ers h a a r ig e !) , B ienen , Hum m eln, H orn issen , g ro ß e  
Spinnen . M erkw ürd igerw eise  rü h rt  sie  F iiegen  (S tuben-, 
Schm eiß- und a n d e re )  n ich t an, ebenso  w enig  R egenw ürm er. 
Z u r Z eit fü tte re  ich M ehlw urm käfer (M üllerkäfer) und 
Schaben. Von le tz te ren  fr iß t sie  40—50 h in te re in an d er, von 
e rs te re n  noch m ehr, w äh ren d  sie  M ehlw ürm er n ich t gerne  
friß t. M erkw ürd igerw eise  f r iß t  sie neu erd in g s zw ischendurch  
auch  B an an en ! T rin k en  habe ich sie  ein einziges M al g e ­
sehen . G egen A bend tu rn t  sie  auf den  u n te rs te n  Z w eig d e r 
Phoen ix  oder m eistens au f ein zu d iesem  Z w eck sch räg  in 
d e r h in te rs te n  E cke a u fg este lltes  S tück Z ie rk o rk  zum Schlafen. 
T ag sü b er lieg t sie m eist au f der w ärm sten  S telle  im Becken, 
g anz  p la ttg ed rü ck t. N ur w enn es F u tte r  g ib t o d e r auch, w enn  
die Sonne rech t ins T erra riu m  schein t, re n n t sie  hochbeinig , 
den  Schw anz w ie e in  H und au f den R ücken gesch lagen , seh r 
flink  um her. Sie w üh lt g a rn ich t und k an n  auch  ziem lich g ro ß e  
Sprünge  m a c h e n ; auch  scheu is t sie  n icht. Ich k ann  sie  ru h ig  
in  die H an d  n e h m e n ; sie  f r iß t  an s tan d s lo s  v o rg e h a lte n e  
F u tte r tie re . D ie „S chreckste llung”, w ie sie  im B rehm  be­
sch rieb en  ist, m it geöffnetem  M aul un d  g e s träu b ten  B a r t ­
stach e ln , habe ich noch nie g esehen . W ah rsch e in lich  i s t ’s 
e in  W eibchen . Auch m einen be iden  E gern ia  cunningham i 
g e h t’s gu t. Sie sind  scheuer, besonders d e r eine, w äh ren d  
d e r an d ere  m anchm al au s d e r H an d  friß t. Ih r  F u tte r  b e ­
s te h t  in d e r H au p tsach e  aus B an an en , T om aten  und T rauben . 
B irn en  und  P firsiche  rüh ren  sie n ich t an , auch  M ilchreis, 
P u d d in g  und S a la t habe ich bis je tz t  vergeb lich  p ro b iert. 
G elegen tlich  fressen  sie  a b e r M ehlw ürm er, R egenw ürm er und 
R aupen . Zum Schlafen  z iehen  sie  sich u n te r  hohlliegende, 
g ro ß e  S te ine  zurück. L eider v e r tra g en  sie  sich  n ich t im m er. 
E inm al haben  sie sich so g a r w ü ten d  geb issen . Ih re  M itbe­
w ohner lassen  sie ab er in Ruhe. In der F ä rb u n g  sind  sie

deu tlich  versch ieden , ich w eiß  ab er n icht, ob es sich um 
G esch lech tsu n te rsch ied e  h a n d e lt oder um ind iv iduelle  U n te r­
schiede, oder ob es 2 v ersch iedene  A rten  sind . — H err Dr. 
P a e ß le r  ü b e rsan d te  uns e ine  k leine M uralis in A lkohol und 
schrieb  d azu : „B eiligend ü b ersen d e  ich Ihnen eine m einer 
k leinen  im T erra riu m  g eb orenen  M uralis, sie g ing  heu te  ganz 
p lö tz lich  ein, nachdem  sie g e s te rn  noch m u n te r w a r und 
Spinnw ürm er im H aferm eh l g e fre ssen  h a tte . D as T ierchen 
h a tte  am B ecken und an  d e r Schw anzw urzel h a rte , e ig en ­
a rtig e , k n o rp lige  A usw üchse. E rs t dach te  ich an  Pocken, je tz t 
g laube  ich, d aß  es vom S ke le tt au sg eh t. D ie K rankheit be­
s te h t se it 6—8 W ochen  und is t se it 4 W ochen  u n v e rän d e rt. 
D as T ie r is t  auch  v iel k le iner als die m it ihm zu r gleichen 
Z eit g esch lü p ften  G eschw ister, von denen d as nächst k leinere  
an  dense lben  E rscheinungen  vor e in  p a a r  T agen  e ing ing . Die 
U eberlebenden  sind  v iel g rö ß e r  und k e rngesund . D ie kleine 
Leiche schicke ich in  der H offnung, d aß  Sie m ir zustim m en 
w erden , d aß  es sich um „ rh ach itisch e” E rscheinungen  (e in ­
se itig e  E rn äh ru n g ) h a n d e lt.” H err R andow  ist derselben  A n­
sich t w ie H e rr D r. P a e ß le r  und w e ist bei d ieser G elegenheit 
darau fh in , d aß  m an n ich t o ft genug  m it dem  K ätsch er ins 
F re ie  eilen kann , um W iesen  und F e ld e r . ab zu stre ifen . Im 
N u w im m elt es von den unm öglichsten  K le in -In sek ten  darin , 
die die g egebene  und na tü rlich e  N ah ru n g , spezie ll fü r N ach­
zu ch ttie re  sind . N ur in d iese r  n i c h t  e in se itig en  E rn äh ru n g  
ist die G ew ähr gegeben, d aß  den T ieren  säm tliche N a h ru n g s­
sto ffe  zu g efü h rt w erden , die d e r K ö rp er zum A ufbau der 
O rgane  und des Skele tts  geb rau ch t. — In  d e r e rs ten  J a n u a r ­
s itzu n g : Jah resh au p tv ersam m lu n g , N euw ahl des V orstandes.
B e rlin . „ Triton" E. V. (Dr. H einroth, W  62, K urfürstendam m  9.)

23. X. H err Seitz sprich t über seine erst vor 2 Tagen beendete 
H e l g o l ä n d e r  R e i s e .  Das Aquarium  auf der dortigen 
Station ist seh r klein und bietet nicht viel Ausbeute. Auch be­
finden sich die Tiere fast durchw eg nicht in günstigstem  E r­
nährungszustände. In teressan t ist die reichliche Verwendung 
von Celluloid, das vom Seewasser nicht angegriffen w ird , für 
Rohrleitungen, H ähne usw., besonders in einem Quallenbecken. 
D er Neubau des Aquarium s versprich t n icht besonders schön zu 
w erden, bis auf ein elliptisches R undbassin, das für kleine Haie, 
M akrelen und andere T iere gedacht ist, die sich in den eckigen 
B ehältern  leicht die Schnauze verletzen. H err Seitz gibt dann 
ein anschauliches Bild von auf Helgoland beobachteten V o g e l -  
z ü g e n  (nam entlich S tare und K rähen). Sobald absolut dunkle 
N acht he rrsch t (ohne Sternenlicht), beginnt am  L euchtturm  ein 
reges Leben. Tausende von S taren finden, durch  das L icht ge­
blendet, h ie r ih ren  Tod. Die ganze Bevölkerung ist dann mit 
K ätscher und L aterne auf den Beinen, um die Beute einzu­
sammeln. Am Tage ist die ganze Bevölkerung m it Gewehren 
h in te r den Zugvögeln her, und zw ar so, daß ein S tar oder eine 
K rähe, die sich auf Helgoland n iederläßt, absolut verloren ist. 
Selbstverständlich steht Helgoland un ter dem  Reichsvogelschutz­
gesetz, auch m achen uns die nördlichen L änder (England, Nor­
wegen usw.) wegen dieses Vogelmordes denselben Vorw urf, den 
w ir den Italienern  m achen. Tatsächlich  h a t die Bevölkerung 
diese Nahrungsquelle auch absolut n icht nötig, da die Leute 
durchaus n icht notleidend sind. Auf den Fischfang geht kaum  . 
ein Helgoländer. Einige betreiben den rech t einträglichen 
H um m ernfang, den H err Seitz genauer schildert, die H aupt­
einnahm equelle ist jedoch der Frem denverkehr. H err Dr. Hein­
ro th  e rw äh n t anschließend, daß sich als bestes Mittel gegen das 
Totfliegen d e r Zugvögel an Leuchttürm en die Beleuchtung des 
Turm es selbst m it kleinen elektrischen Birnen bew ährt habe. 
N ur Dorngrasm ücken und Gartengrasm ücken lassen sich auch 
h ierd u rch  n icht ablenken. — D arauf dem onstriert H err Professor 
Koch eine Anzahl in teressan ter P räp a ra te . Als erstes bespricht 
e r eine Dasipeltis scabra, eine Schlange, die von E iern  lebt und 
deren Organism us sich dieser E rnährungsw eise angepaßt hat. 
Der 22. bis 26. W irbel des T ieres zeigt je einen scharfen Vor­
sprung, d e r das durch  die Speiseröhre gleitende Ei aufschlitzen 
soll. D ahin ter verengert sich dann die Speiseröhre, so daß die 
Eischale n icht passiert. Sie w ird  als Gewölle ausgeworfen. Das 
nächste P rä p a ra t ist d e r Kopf einer B artagam e (Amphibolurus 
barbatus). Man sieht h ie r  deutlich, wie der „B art“ durch  An­
spannen der Haut infolge Spreizens d e r beiden Zungenbeinhörner 
gebildet w ird. Das nächste Objekt ist eine Dracaena guayanensis, 
ein dem Panzer-T eju ähnliches, am phibisch lebendes T ier, das 
sich von Sumpfschnecken ern äh rt. D er V ortr. dem onstriert die 
e ig en artig e , d ieser N ah ru n g  a n g ep a ß te  Z ahnb ildung . Endlich 
d em o n s trie rt e r  die schon  frü h er g eze ig te  V ipera  coronis, die 
an  e n cy s tie rten  D istöm en au f a llen  se rö sen  H äu ten  zu 
g rü n d e  geg an g en  w ar. W ie  w ir  heu te  sehen, haben  d iese 
P a ra s ite n  auch die W irb e l des T ieres ergriffen . Zum Schluß 
e rw äh n t H e rr P rof. Koch, d aß  d ie S eesch ildkrö te  des A qua­
rium s e in g eg an g en  ist. D ie Sektion  e rg ab  e in en  e itrigen  
D arm k ata rrh , w ie er an  Schlangen schon h äu fig  gefunden  
w urde. — H e rr R euß zeig t eine Vipera  coronis  m it 15 Ju n g ­
tie ren  und P h o to g rap h ieen  von K reu zo ttern  beim  F raß . Er 
e rw äh n t, d aß  V ipera  coronis  eine Sam m elart d a rste lle , die 
sich noch v iel m ehr au fsp a lte  als die G a ttu n g  K reuzo tter. — 
Sodann  ze ig t H err Dr. H e in ro th  als N eu erw erb u n g  des 
A quarium s e in ige  g ro ß e  E xem plare  der süd afrik an isch en  N aja  
nigricollis. E in le itend  bem erkt e r fo lg en d es: E ine sü d a frik a ­
nische Schlange, S ep ed o n  haem achatis, besitz t im O berk iefer 
nu r die G ifthaken . Sie is t se it langem  b ek an n t a ls „Spei- 
sch lan g e”, die sich ih rer Feinde, Schakale usw., d adurch  er-
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M it 5 A bbildungen.

I E rfreu licherw eise  nim m t in le tz te r  Z eit d ie  T erra rien lieb - 
j  h abere i und von d ieser die P flege von M olchen und  L au b ­

fröschen  e in en  gew altig en  A ufschw ung. U nd das m it Recht, 
is t doch g e rad e  die H a ltu n g  von M olchen, von denen zu ­
n äch s t die R ede se in  soll, in der N ach k rieg sze it m it ih rer 
w irtsch aftlich en  N o tlage  m it am le ich testen  zu be tre iben . D er 
V orteile  sind  viele, z. B. F o rtfa ll jed e r H eizung, im m er­
w äh ren d e  S ich tb a rk e it der P fleglinge, g rö ß te  A usw ahl auch 
von ausländ ischen , z .B . seh r fa rb en p räch tig en  A rten  (M arm or­
molch, B andm olch, A lpenm olch, ro te r  H öhlenm olch), leich te  
F u tte rb esch affu n g  (E n chy träen , R egenw ürm er,
M uschel- und Fischfleisch, allerle i W a s se r­
in sek ten) usw. Im n achstehenden  m öchte 
ich nun e tw as aus m einen lan g jäh rig en  E r­
fah rungen , die ich in der P flege von M olchen 
und L aubfröschen  gem ach t habe, m itteilen . Für 
A n fänger ist es ra tsam , als E in führung  v o r­
e rs t  die P flege und Z ucht e inheim ischer M olche 
zu be tre iben . E tw aige  F eh lsch läge w erden  auf 
d iese W eise  w eniger schm erzlich  em pfunden.
D ie H a ltu n g  jed e r A rt fü r sich ist bei g rö ß eren  
M olchen von V o rte il; d ie bei der F ü tte ru n g  
m ehr oder w en iger au ftre te n d e n  B eißereien , 
m it V erstüm m elung der G liedm aßen verbunden , 
w erden  au f d iese W eise  nach  M öglichkeit v e r ­
h indert. A bgebissene S chw anzsp itzen  und 
B eine w erden  bei g u te r  P flege rech t bald  
w ieder nachw achsen , so d aß  der Schaden n ich t 
a llzu  g ro ß  ist. M olche von der G röße  des 
T eich-, F ad en - und A lpenm olches können in 
A quarien  von der G rö ß e  20x20x25 cm in je  
einem  P a a r  seh r g u t g eh alten  w erden . E in g e ­
rich te t w erden  die B ecken w ie fo lg t : Als
B odengrund  zur H ä lfte  m it Sand gem ischte 
E rde, d a rü b er g roben  Kies. Als B epflanzung  
sind  S ag itta rien , V allisneria  und als A b la ich ­
pflanze L udw igia und E lodea dem ct zu em p ­
fehlen. E in ige  flache K a lk ste in p la tten  w erden  
u n regelm äß ig  auf dem B oden zw ischen den 
P flanzen  und in den Ecken in den Sand  leich t 
e in g e d rü ck t; au f d iese  W eise  w ird  das läs tig e  
A usw ühlen des S andes in den E cken v e r­
m ieden. D ie S te in p la tte n  geben, w enn sich sp ä te r  durch  den 
E influß  der Sonne A lgen d a rau f an g es ied e lt haben , dem 
B ecken e in en  ä u ß e rs t  n a tü rlich en  A nstrich . D urch E inbringen  
e ines S tückchens n ich t zu dü n n er R indenborke, die vo rher 
ab g eb rü h t w erd en  m uß, w ird  der L an d te il herg este llt. D urch 
e in  S tückchen D rah t, das en tsp rech en d  gebogen  w ird  und 
dessen  E nden  ü b er den A q u a rien ran d  um gebogen w erden, 
w ird  die R inde auch  im vo llgesogenen  Z u stan d e  über W asse r 
gehalten . M anche M olche h a lten  ja h re la n g  im W asse r sich 
auf, ohne den L an d te il zu ben u tzen  ( jap an isch e r F eu e rb au ch ­
molch, F ad en - und A lpenm olch), w ied er an d ere  suchen ihn 
nach der L aichze it zu m ehr oder w en iger langen  R uhepausen 
auf. D ie m eisten  V erluste  h a t der A n fän g er gew öhnlich  durch  
das E ntw eichen  d e r M olche aus den unbedeck ten  A quarien . 
Dem w ird  durch  A uflegen zw eier G lasscheiben, deren  G rö ß e n ­
v e rh ä ltn is  1/ 3 zu 2/s ist, abgeholfen . Um den u n g eh in d e rten  
L u ftzu tritt zu erm öglichen, w ird  der k leinere  D eckscheibenteil 
e tw as h a lbk re isfö rm ig  au sg esch n itten .

Von u n seren  e inheim ischen  M olchen is t u n stre itig  der 
A lpenm olch (T r ito n  a lp es tr is  Laur.)  m it se iner leb h aft o ran g e  
oder d u n k e lro t g e fä rb ten  U n terseite , dem him m elblauen, mit 
kleinen schw arzen  P u n k ten  g ez ierten  S e iten stre ifen  und  der 
m ehr oder w en iger dunkelb lau  oder g rün lich  m arm o rierten  
O b erse ite  e ines der sch ö n sten  P flegeob jek te . N eben dem 
Fadenm olch (Tr. p a lm a tu s S ch n .)  is t e r  auch nach  jah re la n g e r  
Pflege, im W asse r ohne L and teil g eh alten , in jedem  F rü h jah r 
im schönsten  H ochzeitsk le id  zu  finden. W en ig er k ann  m an 
das vom a llb ek an n ten  Teichm olch (Tr. vu lgaris L .)  und 
Kam m olch (Tr. c ris ta tu s Laur.) behaup ten , die n u r im F rü h ­
ja h r  zur F o rtp flan zu n g  sch reiten , w enn  sie d e r N a tu r e n t ­
sprechend  den Som m er ü ber im T erra riu m  geh alten  w erden. 
E ine K ü h lha ltung  üb er den W in te r  verbunden  m it m äß ig er 
F ü tte ru n g  ist für e ine  e rfo lg re iche  Z ucht von großem  V orteil. 
U e b erh au p t trac h te  der T ie rp fleg e r m öglichst danach, seinen 
P fleg lingen  im T erra riu m  die n a tü rlich s ten  B ed ingungen  zu

schaffen , die In sassen  dan k en  es ihm dadurch , d aß  sie zur 
F o rtp flan zu n g  sch re iten  und  die F re ih e it n icht verm issen . Von 
zu eng und schlecht g eh alten en  T ie ren  w ird  m an selten  oder 
g a r  n ich t Z uch terfo lge  haben . D ieses g ilt  auch für viele 
A quarium - und V ogelliebhaber, bei denen es in d ieser B e­
ziehung  m anches M al schlecht b e s te llt ist.

E in g ro ß e r V orte il in der M olchpflege ist auch der, daß  
d iese T iere  auch in sonnen losen  Z im m ern geh alten  w erden 
können, und d aß  in der W in te rze it, w enn d rau ß en  in d e r 
N a tu r alles e rs to rb en  ist, im M olchaquarium  das g rö ß te  Leben

herrsch t. Schon im N ovem ber bis D ezem ber zeig t sich bei 
m anchen M ännchen der e tw as e rh ö h te  R ückenkam m  oder die 
R ückenleiste , die K loake schw illt m ehr und m ehr halbkugelig  
an, die ganzen  F arb en  w erd en  sa tte r , und bald  sieh t d e r 
P fleg er die M ännchen vor den W eibchen  m it hohem  K a tze n ­
buckel und  z itte rn d e n  Schw anzsp itzen  L iebessp iele  t r e ib e n ; 
das schönste  in d e r M olchpflege se tz t e in . Bel g en au e r B e ­
trac h tu n g  des B odens sieh t m an dann  h ier und  d o rt bald  
die du rch sich tig en  g a lle rta r tig e n  S p erm atophoren  o d e r 
S am en träg er, die bei a llen  A rten  m ehr oder w en ig er k u n s t­
voll g e s ta lte t  sind, und an  deren  Spitze sich a ls h e lle r Fleck 
die e ig en tlich e  Sam enm assse abheb t. D urch D arü b erw eg ­
kriechen  des W eibchens w ird  d ieses ganze  G ebilde m ittels 
der K loake au fg esaug t, und die B efru ch tu n g  ist geschehen. 
Bei den L iebessp ielen  des R ippenm olches (Tr. w altli M ichail.) 
w ird  das W eibchen  vom M ännchen u n te rse its  m it den V o rd e r­
beinen um schlungen, sp ä te r  w erd en  d ann  die S am en träg er 
abgese tz t. D er Laich w ird  von den W eibchen an  a lle rle i 
w eiche W asserp flan zen  an g eh efte t, indem  m itte ls der H in te r­
beine das v o rh er g en au  ausgesuch te  B la tt um geknickt und 
das L aichkorn  dazw ischen g e leg t w ird . Je  nach d e r W a sse r­
tem p e ra tu r sch lüpfen  die L arven nach  k ü rze re r oder län g e re r  
Z eit aus und liegen  oder hängen  a n  W asse rp flan zen  u. ä., 
bei jed e r E rsc h ü tte ru n g  des A quarium s w ild  d u rch e in an d e r 
fah rend . Am 2. bis 3. T age kann  die F ü tte ru n g  leinsetzen, 
die in k le insten  D aphn ien , C yklops oder zerh ack ten  E n ch y ­
trä e n  besteh t. Es da rf a b e r  n u r soviel g e fü tte r t w erden , a ls 
in 2—3 S tunden  g e fressen  w ird ; in sb eso n d ere  is t bei der 
F ü tte ru n g  m it C yklops g rö ß te  V orsicht gebo ten , da sonst um ­
g ek eh rt die C yklops die jungen  T rito n larv en  au ffressen . Bald 
w achsen  auch  die H in terb e in e  nach, und in 2—3 M onaten  
sind  die K iem en e ingesch rum pft, u nd  die jungen  M olche v e r­
suchen aufs L and  zu ge langen , w oselbst sie  u n te r  Steinen, 
W u rze ln  und dergl. bis zur G esch lech tsreife  ih r w e ite res  D a ­
sein  verb ringen . D ie jungen  M olche kommen nach dem

B andm olch (T rito n  v itta tu s ).
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Schlüpfen  in ein  k leines flaches V ollg lasaquarium  oder eine 
S cha le ; P e trisch a len  sind  für d iese  Z w ecke seh r g u t geeignet. 
A ls B odenbelag  w ird  e ine  T o rfp la tte , die v o rh er m äßig  du rch ­
feu ch te t ist, in die Schale e in g ep reß t. Auf d ieser feuchten  
T o rfp la tte  können v ersch iedene  M oosarten  an g esied e lt w e r­
den, die in d e r feuch ten  L uft bald  den ganzen  B oden ü b e r­
z iehen. E in ige  R indenstücke  v erv o lls tän d ig en  das G an ze ; 
D eckscheibe w ie bei den  M olchaquarien  m it A usschnitt, der 
a b e r zu r V orsich t noch m it einem  Stück durchlochtem  Blech

G rün licher W asserm olch  (D iem ic ty lu s  v lr id iscens).

beleg t w ird . Alle 8—14 T age  w erd en  die Ju n g tie re  nebst den 
R indenstückchen  herausgenom m en, die S ch a 'e  u n te r  der 
fließenden  W asse rle itu n g  m ehrere  M ale voll W asse r ge lassen  
und abgegossen . A u f  d i e s e  W e i s e  i s t  f ü r  s c h n e l l s t e  
u n d  g r ü n d l i c h s t e  R e i n i g u n g  g e s o r g t ,  d i e  b e i  d e r  
g a n z e n  T i e r p f l e g e  j a  v o n  g r ö ß t e r  W i c h t i g k e i t  
i s t .  A ls F u tte r  w erd en  am besten  E n ch y träen  und w enn  m ög­
lich E ssig -F liegen  g e reich t. Bei d ieser gu ten  P flege  w achsen 
die P fleg linge  schnell h eran , so d aß  sie im d a rau ffo lg en d en  
F rü h ja h r schon in flachen G lasschalen  m it W asse r u n te r ­
g e b ra c h t w erd en  können. Bei dem  U m setzen in das W asse r 
is t  die g rö ß te  V orsicht zu b each ten ; d ie H au t d e r M olche 
m uß durch  E insetzen  in g anz  flachen W a sse rs ta n d  e rs t g e ­
h ö rig  du rch feu ch te t w erden . K einesfalls d a rf sich beim U n te r­
tau ch en  ein s ilb erw eiß er L uftüberzug  zeigen. E rst nach  1 bis 
2 T agen  w erden  die Ju n g tie re  in tie feren  W asse rs tan d , e tw a
5—6 cm und m it lockeren  W asse rp flan zen  d u rch se tz t, e in ­
g eb rach t. D urch die W asse rp flan zen ran k en  hab en  d ie T iere  
g enug  A n h a ltsp u n k te  und können  bequem  den K opf zum 
L uftsch n ap p en  zum W asse r  h e rau ss tec k en ; das ge fü rch te te  E r­
trin k en  w ird  nach M öglichkeit verm ieden . D ieser Z eitpunk t 
ist für den M olchpfleger im m er d e r v e rlu s tre ich ste , ab e r für 
das U eberfüh ren  d e r ju n g en  M olche in das W asse r is t auch 
h ie r w ied er die N a tu r d e r b este  L ehrm eiste r. D ie jungen  
M olche w erd en  bei ih re r  W an d e ru n g  nach  dem Teich sicher 
e r s t  in ganz  flachem  und d u rch k rau te tem  W a sse r  sich g e ­
h ö rig  durch feuch ten . Im son stig en  ist 
d ie  P fleg e  bei a llen  A rten  so ziem lich 
die g le ich e ; bei den  g rö ß e ren  Form en,
Käm m olch, M arm or- und R ippenm olch 
sin d  die Ju n g tie re  v e rh ä ltn ism äß ig  g ro ß  
und können schon m it k le in geschn ittenen  
R egenw urm s! ückchen g e fü tte r t  w erden .
B ei diesem  F u tte r  geh t d as W achstum  
schnell v o n sta tte n , so d aß  im F rü h jah r 
des zw eiten  Ja h re s  schon A n s ta lten  zu r 
F o rtp flan zu n g  g em ach t w erden . Zu e in e r 
w irk lichen  L aichab lage  kom m t es g e ­
w öhn ich ab er e r s t  im F rü h ja h r des d r i t ­
ten  Jah res . An K ran k h eiten  tr i t t  bei zu 
e n g e r H a ltu n g sw eise  und V erschm utzung  
die g e fü rch te te  M olchpest auf, die sich 
durch  G eschw ürb ildung  auf d e r H a u t 
ä u ß e rt. Im A n fangsstad ium  ist d .ese  
K ran k h eit durch  Iso lie ru n g  des k ran k en  
S tückes und g rö ß tm ö g lich ste  Sauberkeit, 
flache Schale ohne B odengrund  m it f r i­
schem  W asser, das täg lich  e rn eu e rt w ird , 
noch  evtl, au fzu h a lten . M itu n te r kom mt 
es auch  vor, d aß  m an d iesen  oder jenen  
M olch p lö tz lich  v e ren d e t au f dem Boden 
des A quarium s findet, w ie es m ir einm al 
m it Tr. (D iem ic ty lu sJ  vlridescbns R a f. e rg ing . E ine äu ß ere  
K ran k h eitsu rsach e  ko n n te  nicht fe s tg es te llt w erden , so  d aß  
m an au f e in  in n eres L eiden (p a ra s i tä re r  A rt)  sch ließen  
m uß te . A ndere  u n d  g leiche A rten  d e r M olche b lieben v e r­
schont. Es g ib t auch in d ieser B eziehung  noch v iel zu beob­
a ch ten  und  zu lernen .

E in  seh r an sp ru ch s lo se r M olch is t  Tr. w altli, d e r  ja h re ­
lan g  im W asse r  g eh a lten  b esten s bei m ir au sh ie lt, se lb st bei 
d e r n ied rig en  T em p era tu r von +  3—4 G rad  Gels. D ie F u tte r ­
au fnahm e h ö rte  n a tü rlich  dann  auf. D ank  d e r  H e rrn  D r. W . 
W o lte rs to rff  vor Ja h ren  geg lück ten  N achzucht d iese r A rt ist

fü r M olchpfleger d ieser M olch w ied er e rh ä ltlich  gew esen. D as 
von g enann tem  H errn  h e rau sg eg eb en e  H eft „Die M olche 
D eu tsch lan d s” ist ü b rig en s jedem  zu em pfehlen . In der be­
sch riebenen  P flege g leichen  sich auch die versch ied en en  A rten  
und U n te ra rten  d e r sü d w esteu ro p äisch en  M olchfauna M olge  
gracca, boscai, italica, m erid iona lis  usw . F risch  im p o rtie rte  
M olche a lle r A rten  bedürfen  ab er a lle  im A nfang  d e r besten  
Pflege, e ingew öhn t sind  sie  dann  n ich t m ehr so em pfindlich. 
E ine e tw as an d ere  E in rich tu n g  ih res B eh älte rs  v e rlan g en  die 

versch iedenen  S pelerp es-A rten , von denen  uns 
N ord am erik a  versch iedene , lei-w eise p räch tig  g e ­
fä rb te  b ie te t. A llen v o ran  s teh t d e r lachsro te , 
m it dunklen  F lecken g ee ierte  H öhlenm olch (S p e -  
lerp es rubera  D aud.). D erselbe  kann im A qua­
rium  und auch im A q u a terra riu m  geh alten  w e r­
den. N a tu rg em äß e r i i t  le tz te re  H altungsw eise. 
D e r B oden te il w ird  w ieder, w ie schon be­
schrieben , m it e in e r n ich t zu dünnen  T o rfp la tte  
be leg t und d ie e ine  Ecke m it dem W asse r e tw as 
un reg elm äß ig  v e r tie f t  a ls  W asse rte il. E in ige 
hohl liegende  R indenstücke  w erden  von dem 
ziem lich lich tscheuen  M olch gern  aufgesuch t. Als 
B ep flanzung  bew äh rt sich seh r g u t T rad escan tia , 
die ü p p ig  w u chert und ö fte rs  b eschn itten  w erden  
m uß. A s F u tte r  w erd en  dem Sp . ruber  R eg en ­
w ürm er, M ehlw ürm er, g ro ß e  F liegen  und m it der 
G reifzange rohe  F le isch- und F ischstückchen g e ­
re ich t. D er S tan d o rt des B eh ä lte rs  sei kühl und 
n ich t zu hell.

A ehnlich is t die E in rich tu n g  fü r Sp . biline- 
a tu s Green, und C hloglossa  lu Bitanica  Boc., nur 
d aß  e rs te re s  e tw as m ehr W asse r liebt. Die 
E in rich tu n g  kann  bei den k leinen A rten  

durch  E insetzen  und K u ltiv ie rung  von  k leinen  F arn en , L eber­
und an d eren  M oosen v e rv o lls tä n d ig t w erden . C hioglossa w ird 
au f d iese W eise  se it 1923 g eh alten . Als F u tte r  w erden  S tuben­
fliegen, kleine R egenw ürm er, E n ch y träen  ge rn  angenom m en. 
B a tra ch o sep s a tte n u a tu s  E schz., die ich m einem  F reunde  
H. Schröder, z. Z t. K alifo rn ien , v e rdanke , e r in n e rt in se in er 
lan g g estreck ten  K örperfo rm  und den w inzigen  B einchen an 
e inen  R egenw urm . D ie O b e rse ite  ist dunkelb raun , die U n te r­
se ite  b le ig rau  g e fä rb t. D iese A rt v e rlan g t ohne W asser, n u r 
au f feuchtem  T orf g eh a lten  zu w erden . G efangen  w u rd en  
d iese M olche u n te r  S te inhaufen , in de ren  U m gebung w eit 
und b re it kein W asse r zu finden w ar. V ielleicht w ird  d a s ­
selbe auch g a rn ich t zur F o rtp flan zu n g sze it au fgesuch t. D er 
B riU ensa lam ander (Sa lam andrina  persp ic illa ta  S a u i)  m it se iner 
b lauschw arzen  O ber- und w e iß g rau  und d u n k e lro t gefleckten  
U n te rse ite  ist w ieder e in  z ie r.ich er und fa rb e n p rä ch tig e r V er­
tre te r  d e r S a lam an d rin en . Auch fü r d iese A rt w ird  zw eck­
m äß ig  n u r im 'F rü h ja h r  d e r kleine T o rfau ssch n itt des B e ­
h ä lte rs  m it W asse r gefü llt, sie sp ä te r  a b e r n u r feucht g e ­
h a lten . In fo lge  ih rer K leinheit, die T ierchen w erden  n u r 
e tw a  6 cm g roß , w erd en  als F u tte r  nu r E n ch y träen  und E ssig- 
F liegen  und ähnliche kleine In sek ten  angenom m en. S tu b en ­
fliegen  w erd en  nur m it B eschw erden  versch luck t. E in seh r 
em pfind licher, ab er um so in te re s sa n te re r  M olch ist Sp . fuscus, 
der b rau n e  H öhlenm olch, das C ham äleon u n te r  den  M olchen. 
Die F u tte r tie re , F liegen  und  an d ere  w eiche In sek ten  w erden

m it d e r 5—6 cm lan g  h e rv o rschnellenden  Z unge w eg- 
geschossen . D as T erra riu m  kann  für d iese  A rten  e tw as g rö ß e r 
genom m en und m it versch ied en en  B la ttp flan zen , F a rn k räu te rn  
und A esten  a u sg e s ta tte t  w erden . D ie m eisten  Sp . fu scus  
gehen  gew öhn ich w äh ren d  d e r h e ißen  Som m erzeit ein, sind  a lso  
rech t kühl und sc h a ttig  zu h a lten . Im m erhin  g e lan g  es m ir 
e in  S tück der sa rd in isch en  S p ie la rt m it se iner p räch tig en  wie 
m it g rü n e r B ronze ü b e rs täu b ten  O b erse ite , se in erze it von 
M arh err-S chm alka lden  im p o rtie rt, nahezu  2 J a h re  am  Leben 
zu  e rh a lten . D iese  A rten  sind  am  T age  v e rs teck t zw ischen 
S te in- und R in d en sp alten  zu finden  und kom m en e rs t  mit

B riU ensalam ander (Sa lam andrina  persp ic illa ta ).
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Eintritt der Dämmerung zum Vorschein. — Zum Schluß noch 
einiges über zwei Arten Wassermolche, den Pyrcnäen- 
molch ( T r ito n  a s p e r  D u g .)  und den Hechtkopfmolch 
( T r ito n  ru sc o n ii  U en ö ). Ersteren halte ich mit bestem 
Erfolg in einem flachen Vollglasbecken von 30x15x12 cm, 
dessen, Boden, linke Seiten- sowie Hinterwand mit einer 
Schicht Zement, in den unregelmäßig große und kleine runde 
Feldsteine eingedrückt sind, ausgestattet ist. Das Ganze hat 
einige Aehnlichkeit mit einem flachen Bachbett, in dem diese 
Molche ja auch Vorkommen. Leider platzen durch den Zement 
leicht die Glaswände des Behälters, doch hält es wasser­
dicht. Einige Ranken Elodea vervollständigen die Einrich­
tung. E u p ro c tu s  ( T r i to n )  a sp e r  ist ein schlechter Schwimmer 
und verlangt ähnlich den Forellen klares und kühles Wasser, 
doch hielten meine Stücke später im 5— 6  Wochen alten, aber 
klarem Wasser, dessen Boden mit einer Mulmschicht belegt 
war, bestens aus. Die Oberseite des aus einem Import vom 
Herbst 1923 des Herrn Dr. W. Wolterstorff stammenden 
schönen Molches zeigt auf bleigrauer Grundfarbe unregel­
mäßige gelbe Flecke, die sich aber später verlieren. Die 
Unterseite ist hellgrau und orange gefleckt. Das Männchen 
besitzt eine lang ausgezogene Kloake, die des Weibchens ist 
schwach gewölbt. Obwohl öftere Paarungen festgestellt wur­
den (das Männchen umklammert dabei das Weibchen mit dem 
Schwänze), ist es noch nicht zur Laichablage gekommen. 
Vielleicht ist dieses noch später zu erwarten. T r. ru sc o n ii ist 
gegen vorgenannte Art ein gewandter Schwimmer, der in 
einem gewöhnlichen Aquarium gehalten werden kann. Leider 
sind mir auf unerklärliche Weise diese schönen und selten 
importierten Molche trotz bester Pflege bald darauf 'ein­
gegangen. (Schluß folgt.)

Reiseberichte
aus Südafrika und andere Episoden.

Von W o l f g a n g  F r i e s e ,  
früher Farmen Voigtskirch u. Voigtsland b. Windhuk, 

Bes. Fa. Wecke & Voigts, z. Zt. Berlin.
(Nach Vorträgen in der „Lacerta”, Gesellschaft f. Terr.-Kde.) 

Mit drei Abbildungen.

Meine Reise nach Deutschland, um in Berlin 
an der Universität mein Wissen etwas zu ver­

vollständigen, war reich an schönen Stunden. Natür­
lich habe ich an jedem Hafenplatz, den die „Nyassa“, 
ein 8300 Tons-Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie 
(Afrika-Dienst), anlief, keine Gelegenheit unbenutzt 
gelassen, um Ausflüge zu unternehmen. Die „Nyassa“ 
führte mich erst nach Süden um das Kap der guten 
Hoffnung herum, dann über Dar es Salam, Suez

Namib-Wüste.

nach Hamburg. Bevor ich aber von Winhuk nach 
Swakopmund kam, gab es erst einmal einen kleinen, 
echt afrikanischen Zwischenfall! Die Bahn fuhr näm­
lich bloß bis Usakos. Da gerade Regenzeit war, so 
war das Gleis der Bahn zwischen Usakos und Swa­
kopmund fortgeschwemmt worden. Was blieb mir 
übrig, als mit einem Autobesitzer zu verhandeln,

welcher mich am 27. II. für 100 Schilling nach Swa­
kopmund brachte. Wir fuhren um 7 Uhr morgens 
fort und langten um 3 Uhr nachm, dort an. Die Fahrt 
ging durch die Namib, d. h. durch den Wüsten- und 
Sanddünengürtel, der zwischen der Küste und dem 
Innern unserer früheren Kolonie liegt. Typisch für

W e lw its c h ia  m ira b ilis .

die Namib sind die Hornviper ( B i t i s  c a u d a l i s ) ,  die 
sonst in Südwest seltene Eidechse S c a p te iv a  r e t ic u -  
la ta  und das C h a m a e le o n  n a m a q u e n s i s .  Vor dem 
Kriege, als noch selten ein Automobil durch die Namib 
fuhr, scheute manches Pferd laut aufwiehernd vor 
einer zusammengeringelten Hornviper, und man ver­
fehlte nie mit der Reitpeitsche den gefährlichen 
Biestern den Garaus zu machen. Von solchem Gift­
tier gebissen zu werden, bedeutet abseits der Zivili­
sation, ohne sofortige Hilfe, den langsamen Tod. Die 
Schwarzen, welche das Unglück haben, trotz ihrer 
Vorsicht gebissen zu werden, gehen durchschnittlich 
trotz ihrer Gegenmittel an dem sehr, sehr starken 
Gift zu Grunde. —

In unendlicher Weite dehnt sich die afrikanische 
Küstenwüste, wie ein Ozean, dessen Dünung plötzlich 
zu Sand, Grand und Steinen erstarrt ist. Hier und da 
ein pgar Granitfelsen, ein paar verkrüppelte Sträu- 
cher, gebüschartig zusammenstehend. An den Felsen, 
welche verwittert und zerrissen in den Sonnenglast 
hineinragen, klammern sich in den Spalten Succu- 
lenten (Fettpflanzen) fest; hin und wieder sprießt 
aus einem Felsenschacht eine stachlige, giftige Eu- 
phorbiacee hervor. Gelegentlich und stellenweise 
wird der Boden von langen, zerschlitzten Blättern 
bedeckt, welche die seltene W e lw i t s c h ia  m ir a b i l i s  
kennzeichnen. Selten flog einmal ein kleiner Vogel 
vor dem Auto hoch. Dies ist die Fauna und Flora der 
Namib. Hier möchte ich gleich einer Chamaeleonart 
Erwähnung tun, wenn wir auch bei dieser Fahrt 
keines dieser interessanten Tiere erblickten. Es han­
delt sich um das C h a m a e le o n  n a m a q u e n s i s ,  welches 
entgegen C h a m a e le o n  d i l e p i s  ein Bodenbewohner ist. 
C h a m a e le o n  d i l e p i s  kommt mehr im Norden vor, in 
dem sogenannten Damaralande. Ein bekannter Herr 
fing es im Bezirk Outjo des öfteren, d. h. er ließ es 
sich von seinen Schwärzet! aus den Hackiesträuchern 
herausholen, um sich selbst nicht an den dolchartigen 
Stacheln dieser Buschakazie zu verletzen. Die Tiere 
selbst verletzen sich nicht an den Stacheln. Das 
C h a m a e le o n  n a m a q u e n s i s  verfügt über sämtliche Far­
ben außer Grün. Das ist bezeichnend dafür, daß es 
wohl hauptsächlich ein Bodentier ist, wenn es auch
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im Behälter tadellos auf dem Gestänge herumkrischt, 
wie jedes andere Chamaeleon. Wenn man es in der 
Namib sieht, gleicht es ganz dem mit kleinen Stern­
chen übersäten Wüstenboden; es verrät sich aber 
immer durch gewaltiges Fauchen und Aufreißen 
seines Rachens. —

Swakopmund, unsere frühere Hafenstadt, ist heute 
heruntergekommen, die Mole ganz abgetragen und 
somithin ein regelrechter Schiffsverkehr illusorisch! 
Walfischbay ist der heutige Hafen der Engländer.

C h u m a e leo n  n a m a q u e n s is .

Am 28. II. 1925, nachmittags, verließ die „Nyassa“ 
Walfischbay und traf am 2. III. 1925 in Lüderitzbucht 
ein! Diese Stadt liegt im direkten Wüstengebiet und 
ist hauptsächlich durch die Diamantfelder entstanden. 
Das Trinkwasser wird durch Kondensation aus dem 
Meere gewonnen. Die zum Teil modernen Villen der 
Grubendirektoren muten in der Wüstenlandschaft — 
so ganz ohne Grün — eigentümlich an. Bemerkens­
wert ist hier eine große Konservenfabrik von Louries, 
welche nur Langusten in ungeheuren Mengen verar­
beitet. Die Fabrik ist auf das allermodernste einge­
richtet.

Am 5. III. traf unser schönes Schiff in Kapstadt 
ein, wo es einige Tage verblieb, um Ladung heraus 
und herein zu nehmen. Die Zeit nützte ich, um die 
dortige Flora und Fauna selbst, wenn auch flüchtig, 
kennen zu lernen. Rd.

Verschiedenes aus m einen Tagebüchern.
Von Wi l h e l m S c h r e i t mü l l e r ,  „Isis“-Frankfurt a.M. und 

„Salamander“.
Eigenartiges Benehmen einer Hausspitzmaus 

(C ro c id u ra  ru s su lu s  H errn .).
Im Herbst 23 beobachtete ich nahe Ginnheim hei Frank­

furt a. M. eine Hausspitzmaus bei einer sonderbaren Tätig­
keit. Das Tier drehte abgefallenes madiges Obst systematisch 
so um, daß die Fraßlöcher der Wicklerraupen nach oben 
zu liegen kamen. Hierauf setzte sich das Tierchen darauf 
und urinierte anscheinend in die Fraßlöcher, worauf jedes­
mal die Raupen aus den Gängen herauskamen und von der 
Maus sofort gefressen wurden. Ich habe das Tierchen min­
destens 20 Minuten lang beobachtet; es ging ganz systematisch 
vor, drehte eine Frucht nach der anderen um und beförderte 
deren Bewohner in angegebener Weise zu Tage. Der Vor­
gang spielte sich am hellen Tage nachmittags gegen 5 Uhr 
bei Sonnenschein ab. Die ganze Angelegenheit erinnert mich 
lebhaft an den Fuchs, welcher den zusammengerollten Igel 
in gleicherweise zum Aufrollen veranlaßt, indem er diesen mit 
seinem stinkenden Urin besudelt.

B o lh ro p s  (L a ch esis) lanzeo la tus Lacep.
(Lanzenschlange oder Jarraka).

Am 6 . VII. 23 erhielt der Zool. Garten zu Frankfurt a. M. 
von einem Gönner des Institutes zwei Lanzenschlangen, welche 
der betr. Herr persönlich von Santos (Südamerika) mitge­
bracht hatte. Das eine Tier hatte eine Länge von etwa 1,60 m, 
das andere von ca. 1,20 m. Letzteres hatte leider einen ge­

spaltenen (verletzten) Unterkiefer, konnte deshalb auch nicht 
fressen und ging bald ein. Das größere Stück war anschei­
nend sehr matt, da die Tiere vorher 8  Wochen lang in einer 
Holzkiste (ohne Wasser) verpackt gewesen waren. Die beiden 
Schlangen zeigten dunkelgraubraunen Grundton mit schwärz­
lichen Flecken und Binden. Der Bauch ist dunkelblaugrau 
mit schmutziggelben Flecken. Der scharf von dem dünnen 
Hals abgesetzte herz- oder lanzenspitzenähnliche Kopf ist 
breit und flach; die Giftdrüsen treten seitlich stark hervor. 
Von der Schnauzenspitze bis zu den Augen ziehen sich beider­
seits des Kopfes scharfe Leisten hin. Die Augen haben braune 
Iris, liegen unter stark hervortretenden Brauenschildern und 
machen einen boshaften, tückischen Eindruck. Die Tiere 
haben schlankere und längere Schwänze als die Vipern. Der 
Leibesumfang des größeren Tieres, den ich gemessen habe, 
betrug 13 cm. Bei Erregung vollführt das Tier mit dem 
Schwanzende katzenartige, zitternde Bewegungen, wie wir 
dies auch von Boiden, Geisel- und Coraisnattem sowie von den 
Vipern kennen. Die starken Giftzähne sind 2—2l / 2 cm lang 
und sehr spitz. Leider hatte diese Schlange unter großen 
Häutungsschwierigkeiten zu leiden; sie konnte während der 
zwei erfolgten Häutungen nie selbständig ihre Haut abstreifen. 
Diese löste sich nur vorn an der Schnauze, stülpte sich hierauf 
über den Kopf bis zum Halse um und blieb dann sitzen. Es 
war jedesmal eine ziemlich kitzliche Sache, das Tier zu ent­
häuten. Ich brachte die Schlange zu diesem Zweck stets vor­
her in einen mit lauwarmem Wasser gefüllten Eimer, den 
ich oben zuband, und ließ sie hierin einen Tag lang stehen. 
Hierauf nahm ich das Tier heraus, faßte es hinter dem Kopfe, 
und' nun erst mußte eine dritte Person das Tier behutsam 
abhäuten. Während ich die Schlange hielt, öffnete sie stän­
dig krampfhaft weit den Rachen, wobei sie den Unterkiefer 
stark seitlich drückte und auf diese Weise zu beißen ver­
suchte. Es war stets eine gruselige Geschichte, die langen 
Gifthaken des Tieres in so unmittelbarer Nähe der Finger 
zu sehen, und ich war stets froh, wenn die Sache glatt von­
statten gegangen war. Sobald das Tier den Rachen öffnete, 
wodurch sich auch sofort die langen Giftzähne hochstellten, 
entquollen letzeren regelmäßig einige dunkelgelbe Gift­
tropfen, die zur Erde fielen. Eingetrocknet ähneln diese ver­
härtetem Harz und haben bernsteinfarbiges Aussehen. Ein 
Gifttropfen, welcher mir einst auf den Handrücken geriet, 
verursachte Brennen und Erröten der betr. Stelle, zog aber 
sonst nachteilige Folgen nicht nach sich. Nach vollzogener 
Häutung sah das Tier jedesmal wunderschön sammetartig 
aus, die dunklen Flecken und Bänder traten stark hervor. 
Auch dieses Stück war nach Erhalt leider schon zu matt, um 
am Leben bleiben zu können. Es hat nur zweimal je eine 
Maus gefressen und ging nach etwa 3 Monaten ein. B o th r o p s  
la n ze o la tu s  L a c ip . ist eine der giftigsten südamerikanischen 
Schlangen, deren Biß einen Menschen binnen 10 Minuten bis 
1 Stunde töten kann.

<Bilullliiiiiiiiiiiiiiiiiiiü.iiMiiiniii.niiiiiiiiiiiiwiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiniinniiiiiiiiiuinmiiiiiBuiBmwaaM
KLEINE; MITTEILUNGEN
............................................... »■■■■■■......... .......................................... ..

Blühende Bftuine Im Hrrbst. Die interessante Erscheinung
des „zweiten” Triebes von Blättern und Blüten an Bäumen 
und Sträuchern im Herbst, aus welcher man auch Schlüsse 
auf die Gestaltung des bevorstehenden Winters ziehen zu 
können glaubt, habe ich selbst mehrfach beobachtet, ohne 
daß ich im folgenden nun gleich als Wetterprophet aufzu­
treten beabsichtige. Vielleicht dienen meine Mitteilungen den 
phänologisch eingestellten Liebhabern. Zum Teil liegen diese 
Beobachtungen allerdings schon einige Jahre zurück, doch 
geben sie ein Bild der verschiedenen Arten Nachzügler. So 
fand ich einmal eine weiße Roßkastanie (A e s c u lu s  h ip p o -  
c a s ta n u m  L .)  mit frischgetriebenen Blättern und Blüten An­
fang September, ein anderes Mal diese sogar am 1. Oktober. 
Gleichfalls im September beobachtete ich eine blühende weiße 
Robinie (R o b in ia  p se u d a c a c ia  L .)  sowie Apfel- und Birn­
bäume und ein Mandelbäumchen. Ende September bis An­
fang Oktober traf ich L ig u s tr u m  v u lg a re  L . und den schwarzen 
Hollunder (S a m b u c u s  n ig ra  L .) , welche beide neben Blüten 
schon ziemlich große Früchte bezw. Beerendolden tugen. Rot- 
beeriger Hollunder und rote Robinien schlossen sich dem 
an anderer Stelle an. Auch bei Veilchen, Priemein, Nacht- 
und Königskerzen, Labkraut, Schlehen u. a. Pflanzen habe 
ich dieselbe Erscheinung wiederholt festgestellt. — Diese 
zweite Blüte ist eine durch große Dürre des Sommers ver­
ursachte Erscheinung. Die Bäume und Sträucher bilden wäh­
rend des Sommers neue Blatt- und Blütenknospen, welche 
unter starken Knospenhüllen den Winter verbringen. In 
heißen trockenen Sommern müssen alle Pflanzen wegen 
Wassermangels usw. ihre Vegetationszeit früher beschließen 
als in feuchten Jahren. Tritt nun nach Regen noch ein warmer 
Herbst ein, so beginnen Bäume und Sträucher von neuem zu 
treiben und entfalten ihre Knospen, bis sie schließlich einem 
plötzlich einsetzenden Frost doch zum Opfer fallen.

Wilhelm Schreitmüller, ,,Isis”-Frankfurt a. M.

Druck und Verlag: Gustav Wenzel & Sohn, Braunschweig.
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wehren soll, daß sie ihnen ihr Gift in die Augen speie. Die 
getroffenen Tiere erblinden angeblich. Auch die N a ja  n ig r i-  
c o llis  soll speien, die hiesigen Exemplare jedenfalls speien 
stark. Herrn Dr. Heck und anderen haben sie mehrfach in 
die Augen gespuckt, ohne daß die Getroffenen dadurch 
Schaden gelitten hätten. Vielleicht speien diese Tiere nur 
Speichel, entsprechende Impfversuche sind noch nicht ange- 
stellt. Herr Dr. Heinroth versuchte darauf die Tiere zum 
speien zu bringen, indem er sie mit einem langen Stock reizte 
(die Augen hatte er durch eine Autobrille geschützt). Die 
Najae richteten sich zwar auf, breiteten den Nackenschild 
aus, spieen aber gerade bei der Demonstration nicht. An­
schließend zeigt Herr Dr. Heinroth an Neuerwerbungen eine 
Korallennatter (in Los Angeles erworben), einen großen 
Python sebae (ein zweiter ist leider an Gastro-Enteritis ein­
gegangen) und eine R a c h id e lu s  b ra s ili, d ie  „Mussurama” der 
Brasilianer, die in ihrer Heimat einen gewissen Ruf als Ver­
tilgerin von Giftschlangen besitzt. Im Anschluß an die De­
monstrationen entspinnt sich eine Debatte über das „Er­
starren” von Schlangen, das ja besonders auch von N a ja  
h a ie  berichtet wird. Herr Prof. Koch erwähnt, daß bei N a ja  
h a ie  bisweilen die Luftröhre durchbohrt ist, so daß eine 
Kommunikation mit der Bauchhöhle besteht. Ob dieser Be­
fund im Zusammenhang steht mit der Fähigkeit zu „erstarren”, 
ist nicht bekannt.
Herlln-Schftueberg. „ A rgus ."*  (K . v. d . B u lc k , B u ch  b. Berl., 

D o r fs tr .  13.) V .:  G r im m , K a ise r  F r ie d r ic h s tr . 11.
Am Mittwoch, 18. XI., findet trotz des Bußtages die Sitzung 

statt. Es wird gebeten, die Damen mitzubringen und eine Spende 
irgend welcher Art für die stattfindende Gratisverlosung. 
JBevlln-Wefßensee. „ A m b u lia “. ( W .  R o th e , R o e lk e s tr .  118.) 

V.: L a en ch er , P is to r iu ss tr  12, E cke  P a rk s tr .
4. XI. Herr G. Pally gibt einen kurzen Bericht über den 

ersten Filmvortrag der „Ata", gehalten vom Afrikaforscher Hans 
Schomburgk in der großen Aula des Köllnischen Gymnasiums 
Berlin. Sehr guter Besuch, interessanter Film und der Forscher 
ein guter Sprecher, der die Lacher immer auf seiner Seite hatte. 
Der „Ata“-Kasse wird ein erfreulicher Ueberschuß verbleiben, der 
zu neuen Vorträgen usw. Verwendung finden wird. — Nächste 
Sitzung Bußtag, 18. XI., abends 7 Uhr, verbunden mit großem 
Wurstessen und Liebhaberaussprache. Angehörige und Gäste 
herzlichst willkommen.

--Bobpek, O.-S. „ R icc ia “.* ( J o s e f  S te n z e i ,  S o b o t ta s tr .  10.) V .:  
M e is te r z im m e r  d e s  H ü tte n k a s in o s .

6 . XI. Ein Kollege berichtete über eingehende Versuche 
mit einer Karpf en  laus  und einem Schwertfisch: Innerhalb 
5 Minuten hatte sich der Schmarotzer an dem Fisch festge­
setzt. Mehrere Male wurde er mit der Pinzette abgenommen, 
hatte sich aber sofort wieder angesaugt. Eine Stunde an dem 
Fisch darangelassen, zeigte sich die betreffende Stelle, an der 
die Karpfenlaus gesessen hatte, rot und sah wie ausgefressen 
aus. — In der nächsten Sitzung sind wichtige Beschlüsse 
zu fassen und ist unbedingt das Erscheinen aller abkömm­
lichen Mitgl. erforderlich. Gäste wie immer willkommen. — 
Nächste Sitzung Freitag, 20. XI., abends 7l !2 Uhr. 
Bochnm-Hammr., „ T isch ru n d e  S a g itta r ia “. (W ilh . S te in , H o f-  

s ted erstr . 33.) V.; E . S ch ö n eb o rn , R u 'dolfstr. 4.
Die Beteiligung an der am 8 . XI. stattgefundenen Vers, 

ließ viel zu wünschen übrig. Dem Ortsverein „V. f. A.- u. 
T.-Kde.”, E. V., Bochum, soll hiermit berichtet werden, daß 
auf die Anregung betr. Fühlungnahme oder Verschmelzung 
der Ortsvereine untereinander die Sache nun doch nicht 
schief gegangen war, da wir uns doch gemeldet hatten und 
bitten, den Fall von einem anderen Standpunkte aus auf­
zufassen. — Nächste Versammlung 22. XI., morgens IOV2 Uhr, 
im Vereinslokal. Auf der Tagesordnung stehen sehr wichtige 
Punkte. Da mehrere Bestellungen vorgenommen werden 
sollen, können Nachbestellungen nicht berücksichtigt wer­
den. Abends um 8  Uhr gemütliches Beisammensein. 
Brannschw H g. „ N ep tu n " , V. f. N a tu rk u n d e . V .: Z u r  T a n n e " , 

G üldenstr. 58.
4. XI. Der Abend brachte uns einen Vortrag über Sapro-  

phy t e n  und Pa r a s i t e n .  — Der Körper aller Lebewesen 
besteht aus -organischen Stoffen. Diese aus den anorganischen 
Stoffen zu bilden, ist die vornehmste Aufgabe der Pflanzen. 
Den Tieren fehlt diese Fähigkeit, sie können zu ihrer Ent­
wicklung nur organische Stoffe aufnehmen. Unter den Pflan­
zen gibt es aber einige Arten, die ihren Aufbau genau wie 
die Tiere durch organische Stoffe bewerkstelligen. Es sind 
Pflanzen niederster Ordnung, welche die zu ihrem Aufbau 
notwendigen Substanzen anderen höher stehenden Pflanzen 
entziehen: die Saprophyten und Parasiten. Erstere haben 
in der Natur eine ungeheure Bedeutung, ihre Tätig­
keit äußert sich in Prozessen, die wir als Fäulnis, Verwesung 
und Gärung bezeichnen. Wären sie nicht, so würde die ab­
gestorbene organische Substanz (also Tier- und Pflanzen­
leichen) schließlich alles Leben vernichten. Dem arbeiten die 
Saprophyten entgegen, sie bewirken den Kreislauf aller Stoffe, 
indem sie die organischen Verbindungen zersetzen und sie
— gelöst in anorganische — den Pflanzen wieder zuführen.
— Die andere Gruppe, die der Parasiten oder Schmarotzer, 
lebt auf Kosten anderer Pflanzen und bringt sie oft zum 
Absterben. Zu ihnen gehören auch die Erreger vieler Krank­
heiten, die zur Geißel der Menschheit geworden sind, die 
Bakterien. Cholera, Typhus, Diphtheritis, Tuberkulose, In­

fluenza und Krebs verdanken ihre Entstehung diesen Para­
siten. Unter ihnen findet man häufig hei ein und derselben 
Art Parasitismus und Saprophytismus, so z. B. gedeiht der 
Typhusbazillus sowohl auf toter organischer Substanz als 
auch im menschlichen Körper. Andere Bakterien können sich 
nur unter gewissen Bedingungen entwickeln; der Influenza­
bazillus verbreitet sich nur auf einem Nährboden, der rote 
Blutkörperchen enthält. Die meisten Bakterien leben aber auf 
toten organischen Stoffen, die sie zersetzen und in an­
organische Stoffe (Kohlensäure, Ammoniak und Wasser) auf- 
lösen, die dann wieder von den Pflanzen verwendet werden 
können. Aus der Kenntnis dieses Prozesses können wir eine 
Nutzanwendung auf die Aquarienkunde machen. Es geht dar­
aus hervor, daß diese Zersetzungsprodukte in den Winter­
monaten, wo die Tätigkeit der Pflanzen beinahe gänzlich ruht, 
nicht verarbeitet werden können und infolgedessen schädi­
gend auf die Zusammensetzung des Wassers wirken müssen. 
Saprophytische Bakterien bewirken auch das Sauerwerden der 
Milch und die sogen. Reife des Käses. Sie sind aber auch 
die Ursache der Vergiftungserscheinungen nach dem Genüsse 
verdorbener Lebensmittel, wie Fleisch, Wurst, Fisch usw. 
Hierbei ist zu erwähnen, daß viele Bakterien ein verschie­
denes Krankheitsbild erzeugen können, je nachdem dies oder 
jenes Organ des menschlichen Körpers von dem Bazillus be­
fallen wird. — Ist bei den Bakterien eine scharfe Grenze 
zwischen Parasiten und Saprophyten nicht gezogen, so anders 
bei den Pilzen; beide Gruppen sind hier streng geschieden. 
Ihre Nährstoffe entnehmen sie meistens Pflanzen, seltener 
Tieren. Bekannt ist ein Pilz, der die Stubenfliege befällt; 
er durchdringt mit seinem Myzel den Körper derselben, und 
bei der Reife bildet sich um die Fliege ein feiner weißer 
Staub, die Sporen. Kommen andere Fliegen in Berührung 
mit demselben, so werden sie auch von dem Pilz befallen 
und erliegen ihm. Ein anderer Pilz wird der Seidenraupen­
zucht gefährlich. Auch Erkrankungen der Nieren werden oft 
hervorgerufen durch Einwanderung solcher Schmarotzer. 
Ebenso werden die Fische häufig von ihnen befallen, der 
Aquarienliebhaber kennt und fürchtet sie, und zwar treten 
sie hier auf als Außen- und Innenschmarotzer (Schuppen- 
Sträube, S a p ro le g n ia , A c h lg a ) . — Viel zahlreicher sind die 
Pilze, welche auf Pflanzen leben; sie alle aufzuführen, würde 
zu weit gehen. Hierher gehört vor allen Dingen die sehr 
interessante Familie der Rostoilze, insofern als einige Arten 
ihre Wirtspflanze wechseln. Der Vorgang hierbei ist folgen­
der: im Herbst bilden sich die Wintersporen (Teleutosporen), 
aus ihnen entwickeln sich die Frühjahrssporen (Basidio- 
sporen), diese befallen die Wirtspflanze und bilden zunächst 
Aecidiosporen; nun kommt das eigentümiiehe dieser Para­
siten: handelt es sich um nicht wirtwechselnde, so entwickeln 
sich die Sporen auf der bisherigen Pflanze, sind es wirt­
wechselnde, so keimen sie nur auf einer anderen. Ein typi­
sches Beispiel hierfür ist der Getreiderost; er kann nur dann 
auftreten, wenn die Wintersporen auf Berberitzenblätter ge­
langen. Nur auf diesen entwickeln sich die Aecidiosporen, 
die wiederum nur auf Getreidearten auskeimen können. Aehn- 
lich in seinem Entwicklungsgänge ist der Gitterrost, welcher 
auf Blättern und Früchten des Birnbaumes auftritt. Unter 
den saprophytischen Pilzen sind zu nennen die Schimmel­
pilze. Man findet sie auf Stoffen, die Zucker oder Stärke­
mehl enthalten, ferner auf faulendem Laübe oder Holze. Bei 
den Blütenpflanzen leben einige Orchideen saprophytisch, 
z. B. das Vogelnest. Diese Pflanzen zeichnen sich durch 
bleiche Farbe aus, sie brauchen nicht zu assimilieren, da sie 
dem Humusboden, auf welchem sie leben, die fertigen Pro­
dukte entnehmen. Viel häufiger sind unter den Blüten­
pflanzen die Parasiten, am bekanntesten - ist die Mistel; sie 
ist gänzlich auf ihre Wirtspflanze angewiesen. Merkwürdig 
ist sie noch besonders dadurch, daß sie an einer einmal ge­
wählten Baumart festhält, und so trifft man diese Pflanze 
in einer gemischten Waldung immer nur auf Bäumen gleicher 
Gattung. Vom Landmann gefürchtet ist die Kleeseide, die 
auf Klee und Luzerne schmarotzt. Ist einmal Samen der 
Kleeseide in den Acker gelangt, so kann es mehrere Jahre 
dauern, ehe der Boden wieder von dem Schädling befreit 
wird. Zum Schluß wäre noch ein Pilz anzuführen, der Miß­
bildungen hervorruft. Seine Wirkung zeigt sich bei den im 
Volksmunde als „Narrentaschen” bekannten Früchten des 
Pflaumenbaumes; der Kern hat sich nicht bilden können und 
das Fleisch ist daraufhin zusammengeschrumpft. Dieser Blick 
in den Mechanismus der Natur zeigt uns die wunderbare 
Harmonie desselben und offenbart uns, wie aus dem Ver­
gehen wieder ein Erstehen wird.
Brettl an. „Ges. f. A .-K ."*  (K . Sauer, 16, S te rn str . 9 8 II.) V.: 

M e n ze ls  B ra u e re i,  K u p fe r sc h m ie d e s tr . ,  E c k e  A ltb ü ß e r s tr .
Vorstandssitzung: Dienstag, 17. XI., abends 8  Uhr, in der 

Wohnung des Vorsitzenden, Sternstr. 9811.
Breslau. „ N e p tu n " .*  (F- H ä s le r , O e lsn e rs tr . 13,1.) V.: Z o o l. • 

M u se u m , S t e r n s t r .
Auf die am 29. XI. in Altwasser stattfindende Gausitzung 

machen wir unsere Mitgl. schon jetzt aufmerksam. Teilnehmer, 
welche am Sonnabend schon in Altwasser sind und dort mit­
machen wollen, mögen dies bis zur nächsten Sitzung mit- 
teilen, damit dies dem Verein „Wasserrose” mitgeteilt wer­
den kann. Am 28. heißt di? Parole: Auf zum Gautag nach 
Altwasser!
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Charlottenbnrg. „ W a s s e r s te r n “.* (P . F ie b ig , N o r d h a u s e n e r ­

s tr a ß e  2.) V K a f f e e  K o e g e l, W ilh e lm p ia iz ,  S p r e e s tr .  10.
Die Bußtagstour bitte recht zahlreich zu besuchen. 7 Uhr 

15 Min. Abfahrt Jungfernheide nach Brieselang. — In der 
nächsten Sitzung am 24. XI., abends 8  Uhr, wird Herr W. 
B. Sachs uns einen Lichtbilder-Vortrag halten, betitelt: „Ein 
Ausflug ins Wattenmeer”, bitte recht zahlreich erscheinen. 
Gäste sind herzlichst willkommen.
Chemnitz. A.-A.-V. „A q u a ria“. (E . G länzel, K ö rn e rp la tz  6.)

V.: l ie s t.  ,J )ra c h e n [e ls“, C harlo tlenstraße .
In der nächsten, am 17. XI., stattfindenden Versammlung 

gelangt ein aus der Feder unseres Koll. Max Glänzel stam­
mender Vortrag über „Krankheitserzeugende Bakterien” mit 
Lichtbilder-Vorführungen zu Gehör der Versammlung; herzu 
sind auch die Frauen der Vereinsmitgl. herzlichst eingeladen. 
Da unser Kassierer Probesendungen von Trockenfutter be­
stellt hat, die in dieser Versammlung auf ihre Güte beurteilt 
werden sollen, bitten wir alle Kollegen um den Besuch der 
Sitzung.
Cheiuultz. „ N ijm phaea“.* (F rz . B re itfc ld er , L im b a ch ers tr . 41 111.)

V.: „ H o h en zo lle rn " , E lise n str .. E cke  S c h illers lr .
Unser diesjähriges Stiftungsfest findet am 1. XII. in Form 

eines Schinkenessens in unserem Vereinslokal „Hohenzollern” 
statt und wird bestimmt damit gerechnet, daß sich alle Mitgl. 
mit ihren Angehörigen einfinden werden. Nähere Einzel­
heiten in der nächsten Sitzung am 17. XI. Da zur Jahres­
hauptversammlung unser Kassierer eine glatte Abrechnung 
vorlegen möchte, wird höflichst gebeten, die fälligen Beiträge 
bis zur nächsten Sitzung abzuführen.
Dcmhh (Anh.). A rbe it e r-A quar.- u nd  T e rr .-V ere in  „A m bulia" .

(W . N a jo rk , R a g u h n ers tr . 133.) V.: S ch ü b e ls  R es t., M auerstr. 45.
Unsere Sitzungen werden jetzt wieder stärker besucht, seit­

dem Strafgelder für unentschuldigtes Fehlen eingezogen werden. 
Im Interesse der Liebhaberei werden auch die letzten Restanten 
ersucht, restlos zu jeder Sitzung zu erscheinen. In unserer letzten 
Sitzung erhielt der Verein den Beinamen ,Ambulia“. Heute 
abend' findet ein gemütliches Beisammensein statt, wozu die 
Damen recht herzlich eingeladen sind. Unsere nächste Sitzung 
findet am Dienstag, 1. XII., pünktlich 8  Uhr, statt. Die Jugend 
um Uhr. Sämtliche Beiträge müssen bis zu dieser Sitzung 
bezahlt sein, damit die Kassenrevision keine Verzögerung erleidet. 
Des weiteren gibt der Vors, einen Vortrag über „Die Aquarien­
pflege im Winter“, auch findet eine Fiscnverlosung statt, wozu 
jeder ein Glas mitzubringen hat.
Dlllcnbnrg. „ Iris" . (O t to  H b fe rh ü sc h , H o h l 35.)

21. IX. Ein Mitglied spendete dem Verein ein Album, 
das zur Aufnahme von unsere Liebhaberei betreffenden Photos 
dienen soll; eine wohlgelungene Aufnahme der Vereinsmitgl. 
machte den Anfang Herr Stud.-Rat Sack hielt den ersten 
Teil seines angekündigten Vortrages über die Klientierwelt 
unserer Gewässer an Hand von bunten Wandtafeln; leider 
müssen wir uns wegen der Länge der inter. Vortrages Wieder­
gabe versagen. Eingehend behandelte Redner die Entstehung, 
Entwicklung und Lebensweise sowie Vermehrung der Daph­
nien, Cyklops, Hydren, Rädertierchen usw. und gab uns somit 
einen Einblick in die Allgemeinen wenig bekannten Wunder 
der Kleintierwelt. Der 2. Teil des Vortrages und zwar über 
„Wasserkäfer und Mücken” (Stechmücke, Culex) fand am 
19. X. statt. — Zu begrüßen ist, daß bei vielen Mitgl. das 
Interessse für S e e a q u a r i e n  zu erwachen beginnt, das durch 
Ausführungen an Hand von farbenprächtigen Abbildungen von 
Seesternen, Aktinien, Seenelken, Röhrenwürmern usw. noch 
bedeutend gefördert wurde. Es soll zunächst einschlägige 
Literatur beschafft werden. — Den Abschluß des interessanten 
Abends bildete eine kleine Verlosung zu Gunsten der Vereins­
kasse. —
Dortmnnd. A r b .-A q u a r .-V e r e in  „ D a n iö “. (F r ie d r . S c h ä fe r ,

D ü r e n e r s tr .  17.)
Man liest in dieser Jahreszeit in der „W.“ immer wieder 

Klagen über das große H e r b s t s t e r b e n .  Da können wir 
milteilen, daß wir in den letzten Jahren fast ganz von diesem 
Uebel verschont wurden. Einige Eingänge speziell unter Lebend­
gebärenden (vorwiegend Männchen) sind wohl immer zu ver­
zeichnen. Wir nehmen an, daß das in der Freiheit auch der Fall 
sein wird. Man sieht hier wieder den Arterhaltungstrieb der 
Natur, welche die Weibchen fast ausschließlich gut durch den 
Winter kommen läßt. Zur Verhütung des großen Sterbens wen­
den wir folgende Vorsichtsmaßnahmen an: Wir beginnen schon 
frühzeitig mit dem Abstoßen alles überzähligen Materials, Fische 
sowohl wie Pflanzen. Die Jugendgruppen sind hier begeisterte 
Abnehmer; man muß jedoch darauf achten, daß die Jungens sich 
dort nicht etwa übernehmen und bei ihnen das eintritt, was wir 
vermeiden möchten. Gute Pflanzen, die wir gerne behalten 
möchten, setzen wir in ein leeres Becken, in dem sich guter 
Nährboden befindet, und setzen es an eine möglichst helle, frost- 
freie Stelle. Dadurch hat man im nächsten Frühjahr reichlich 
gute Pflanzen. Dann sorgen wir dafür, daß die einzelnen Becken 
möglichst schwach besetzt sind, ferner ziehen wir zirka alle 
14 Tage den sich bildenden Mulm ab, sowie etwa 5— 8  cm Wasser, 
welches man durch temperiertes Frischwasser ersetzt. Ferner 
vermeiden wir das zu frühe und intensive Heizen; denn je höher 
die Temperatur des Wassers ist, um so weniger Sauerstoff wird 
es enthalten. — Unsere nächste Versammlung fällt aus, dafür

findet am 21. XI. ein gemütlicher Abend statt, zu dem die Frauen 
unbedingt milzubringen sind. Auch von den Ellern unserer 
Jugendlichen wird erwartet, daß sie alle erscheinen, damit man 
sich einmal gründlich kennen lernt und ausspricht.
Dortmnn«!. ..H yd ra "  .* (J. N egers, M issunüestr. 40.)

Freund Posselt zeigte ein Insektarium mit I n d i s c h e n  
S t a b h e u s c h r e c k e n  ( D ix ip p u s  m o r o s u s )  vor und be­
gleitete dies mit einigen erläuternden Worten. Die Heimat 
der Stabheuschrecken ist Indien, von wo sie mit tropischen 
Pflanzen nach Europa verschleppt wurde. Die Tiere werden 
bis 10 cm lang und gleichen einem trockenem Zweige (daher 
der Name). Ihre Farbe ist verschieden; in der Jugend sehen 
sie hellgrün aus, ältere Tiere sind braungelb bis tiefbraun. 
Nach jeder Häutung geht die dunkle Farbe auch bei älteren 
Tieren verloren und sie sind dann wieder grün. Doch nach 
kurzer Zeit, bei guter Fütterung, erhalten sie die dunkle Farbe 
wieder. Sobald für die Stabheuschrecken die letzte Häutung 
vorbei ist, bleibt die Farbe dunkel- bis schwarzbraun, die 
Innenseite der Vorderbeine nimmt dann eine rosa Färbung 
an. Was die Verteilung des Geschlechtes anbetrifft, so sind 
die Weibchen entschieden in der Ueberzahl vorhanden. Männ­
chen sind ganz überaus selten. Daher geschieht die Fort­
pflanzung der Tiere auf parthenogenetischem Wege (Jung­
fernzeugung). Nach der 8 .—9. Häutung sind die Stabheu­
schrecken geschlechtsreif. (Selten nach weniger als 5?) Die 
aus den 2 mm großen Eierchen ausschlüpfenden Jungtiere 
haben bereits eine Größe von 13—15 mm. Das Eichen, welches 
V4  Jahr und länger liegt, ehe sein Bewohner nach großer 
Anstrengung die Schale sprengt, ist nicht größer wie ein 
Stecknadelknopf. Die Stabheuschrecken haben eine geradezu 
glänzende Schutzfarbe und Schutzform. Sie hängen zwischen 
uen Pt.anzen wie leblos und täuschen einen trocKenen Zweig 
vor, so daß ein Unkundiger, dem man ein Stabheuschrecken- 
Insektarium zeigt, zunächst große Augen macht, aber nichts 
als eine Pflanze sieht; erst bei längerem Hinsehen verrät ein 
leichtes Schaukeln der Tiere dem Menschen ihre Anwesen­
heit. Auch dieses Schaukeln scheint eine Vorsichtsmaßregel 
im Gefahrzustande zu sein. Anscheinend soll es einen sich 
im leichten Luftzug bewegenden Zweig vortäuschen. Anders 
ist ein Blick in das Insektarium des Nachts; dann werden 
die Tiere lebendig und man soll es kaum glauben, mit welcher 
Schnelligkeit und Gewandtheit sich die Tiere von Zweig zu 
Zweig oder an der Glasscheibe fortbewegen. Also ist die 
Stabheuschrecke ein ausgesprochenes Nachttier. Die Mehr­
zahl der Stabheuschrecken sind verstümmelt. Die vielen Häu­
tungen der Tiere bringen es mit sich, daß Teile der Glied­
maßen in der alten abgestreiften Haut stecken bleiben und 
so oft ganze Beine abgerissen werden. Die Tiere sollen aber 
ein gutes Regenerationsvermögen besitzen, so daß die ver­
stümmelten Gliedmaßen sich neu bilden. Als Futterpflanze 
dient den erwachsenen Stabheuschrecken Epheu. Jedoch be­
reitet die Aufzucht der Jungtiere einige Schwierigkeiten, da 
für diese nur Tradescantia in Frage kommt, welche zu be­
schaffen nicht für jeden leicht ist. Da die Tiere sich in 
unserer Pflege aber nur durch dauernde Jungfernzeugung ver­
mehren, so ist es selten, daß ein Stamm Pfeglinge sich länger 
denn 3—4 Jahre hält. Auch erreichen die letzten Nachzuchten 
die Größe von 10—12 cm nicht mehr. Leider wird in den 
Zoologischen Gärten die Stabheuschrecke wenig oder garnicht 
gezeigt. Erwähnenswert wäre noch, daß in Süddeutschland 
eine Art von Stabheuschrecken vorkommt, B a c il lu s  ro s ii, 
welche allerdings nicht die Größte der indischen Stabheu­
schrecke erreicht. Die Jungtiere der Stabheuschrecken geben 
ein vorzügliches Futter für unsere Terrarientiere ab (La- 
certen). — Nächste Versammlung: Sonnabend, 21. XI., im 
Vereinslokale „Zum Gutenberg” (Gutenbergstr.). Tagesord­
nung: Aussprache über Weihnachtsfeier, Vortrag über „Ri- 
v u lu s  u r o p h th a lm u s ” (rote Form), Literaturbericht, Lieb­
haberfragen.
Dortmund. „ H yd r illa ’’.* (K o n r a d  D e n k e r , K ö rn e b a c h s tr . 117 a .)

7. XI. Der Vortrag unseres Freundes Bouvain wird an an­
derer Stelle der „W.“ abgedruckt. Der Verein hat einen Licht­
bilderapparat käuflich erworben, so daß es uns möglich ist, an 
den Wintertagen die Mitgl. sowie deren Angehörige mit billigen, 
belehrenden Vorträgen zu unterhalten. — Nächste Versammlung 
21. XI., abends 8  Uhr, bei Röhr, Heiligerweg 28. Tagesordnung: 
Literaturbericht; Vortrag über „Der Federsee“; Bericht von der 
Tümpeltour; Liebhaberaussprache.
Dntnhnrg. „ A ca ra “ ( W m W o rm , D u is b u r g -H o c h fe ld ,  W a lze n -  

S tra ß e  4 a .)
Wir bitten dringend, zur nächsten Versammlung am 23. XI. 

zu erscheinen, da über die Nikolausfeier Beschluß gefaßt werden 
muß. Außerdem sind die inzwischen durch die „Igena“ fertig­
gestellten Kartothekkarten zum Preise von 10 Pfg. pro Stück in 
Empfang zu nehmen. Ferner müssen wir feststellen, daß noch 
Beiträge rückständig sind und hoffen, daß dies zur nächsten Ver­
sammlung geregelt wird. Wir raten unseren Mitgl., der. Ver­
sicherung beizutreten; auf diesen Punkt werden wir, veranlaßt 
durch einen in unserem Verein vorgekommenen Fall, ebenfalls 
bei der nächsten Zusammenkunft zurückkommen.
Eberfthnch I. S. n. (Jm<r „ Wasserrose".* (R . Isra e l, M o V ke -  

s tr a ß e  554 b b .)  V .: „ D eu tsc h e  E ic h e “.
Alle Mitgl. werden zur Haftpflicht- und Unfallversicherung 

angemeldet, die ihre Beiträge voll bezahlt haben. Der Verein will 
gemeinsam rote Mückenlarven beziehen, die in jeder Versamm­
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lung zur Verteilung gelangen sollen. Der Tümpel, den wir ge­
pachtet haben, wird sofort zu Beginn des Frühjahrs in Schwung 
gebracht. Es wird jedes Mitgl. gebeten, bestimmt in der näch­
sten Versammlung seine Fischbeslandsbsle mitzubringen. Nächste 
Versammlung am 21. XI., zu der alle Mitgl., sowie Freunde und 
Liebhaber unserer Sache herzlich willkommen sind. Verteilung 
von roten Mückenlarven und Trockenfulter.
Elberfeld. „ A zo lia " , A r b e ite r -A .-  u. T .-V . (O . K e r s te n , F len s-  

b u rg e rs tr .  ‘SO.) V .: D o r re n b c r g e r h o f.
Tagesordnung für 20. XI.: Aufnahmen; Verlosung von Fischen, 

die angekauft worden sind; Vortrag: Winterarbeiten des Aqua­
rianers; Verschiedenes. Gäste und Interessenten zu jeder Sitzung 
herzlich willkommen.
Elberfeld. A  - u. T .-V . „ R o ß m ä ß le r ."  (P a u l L a n g e n fe ld ,  

K ö n ig s tr .  3 2 6 . )  V .: F re ie  S c h u le , K ü ln e r s tr .
Der Lichtbi.dervortrag findet Sonnabend, 21. XI., abends 

8  Uhr, in der Schu.e Cölnerstr. 18, Eingang Langestr. durchs 
Tor, statt. Vortragsfolge: Leuchtende Organismen I und II, 
Ergebnisse neuzeitlicher Meeresforschung, Methoden neuzeit­
licher Meeres- und Seenforschung. Sorge ein jeder für regen 
Besuch. Besondere Ein adungen an die Orts- und umliegenden 
Vereine ergehen noch. Ein.aß 7l/? Uhr, Anfang punkt 8 Uhr. 
Während des Vor rages bleiben die Türen geschlossen, daher 
ist pünktliches Erscheinen notwendig.
Emilen „ W a sse rro se .“ (R e f fe l t ,  N o r d e r s tr .  511.)

‘ 8 . XI. Der Besuch der letzten Versammlungen war durch­
weg zufriedenstellend. Das uns von der Stadt für 3 Jahre pacht- 
frei zur Verfügung gestellte Gelände in Größe von 1600 qm für 
unsere F r e i l a n d a n l a g e  beansprucht augenblicklich das 
Hauptinteresse der Mitgl. Ein runder Tümpel, 8  m im Durch­
messer und 1,7 m tief, sowie zwei ovale Tümpel, je 7 m lang,
3,5 m breit und 1,5 m tief, sind fertiggestellt. Trotz der Tiefe 
ist es uns nicht möglich, Grundwasser zu bekommen und sehen 
uns deshalb gezwungen, die Tümpel zu zementieren. Angeregt 
wurde, die einzelnen Tümpel bis zur Höhe des geplanten Wasser­
spiegels mit faustgroßen Steinen auszulegen und diese mit einer 
2i/2—3 cm starken Zementschicht im Verhältnis 1:2 zu be­
streichen. Sehr dankbar wären wir anderen Vereinen, wenn sie 
uns in dieser Angelegenheit praktisch erwiesene Ratschläge geben 
könnten. Die Zementierung der Tümpel soll jedoch erst zum 
Frühjahr vorgenommen werden. Vorläufig sind wir stark mit 
die Einfriedigung des Geländes beschäftigt, weit über 800 Stück 
Pfähle wurden dem Verein vom 2. Vors. Herrn Seltjes für einen 
Spottpreis zur Verfügung gestellt. — Durch Rücktritt des Schriftf. 
wurde an dessen Stelle Herr Meentzen gewählt. — Nächste Ver­
sammlung am 19. XI. im Gaslhof Reimers, auch die Damen der 
Mitgl. sind dazu freundlich eingeladen.
Erfurt. „A.- u. T .-F .“ E . V *  (O t to  J u n g e , G ö b e n s tr . 24.) V .:  

„ A lte r  R a ts k e l le r ’'.
6. XI. Es wurde über die vom V. D. A. mit der „Iduna” 

abgeschlossene Haftpflicht- und Unfallversicherung für die 
Mitglieder der Verbandsvereine eingehend verhandelt, damit 
auch in unserem Verein diese sehr günstigen Vorsichts­
maßregeln ausgenutzt werden. Es haben sich bisher 9 Mitgl. 
für diese Versicherung gemeldet; in den nächsten Versamm­
lungen soll die Liste wiederum ausgelegt werden, damit sich 
alle Mitgl., die im Besitz von Aquarien und Terrarien sind, 
anmelden können. Freitag, 20. XI., findet ein Mikroskopier- 
Abend statt, an welchem uns unser Herr Oberlehrer Bradlei* 
bei Verwendung von 8—10 Mikroskopen die kleinen Lebe­
wesen unserer Tümpel und auch Dauerpräparate zeigen wird. 
Einladungen ergehen an alle Mitgl.; Gäste sind herzlichst 
willkommen.
Essen (Rnhr) „ Ir is ." *  ( W .  T y b e r s k i ,  E s s . W „  K u g le r s tr .  18.)

Nächste Versammlung Dienstag, 17. XI., abends 8 Uhr, 
in den Versammlungsräumen des Kruppschen Bildungsvereins, 
Hoffnungstr. 2. Abgabe von Fischfutter und Aquarienuten­
silien ; Verlosung einer großen Anzahl Fische.
Gern !• Th. „ W a s se r ro s e “ * (C u r t  F in k , M e u se lw ltz e r s tr .3 2 .)

3. XI. Zur Vorzeigung gelangten im Betrieb die nach­
stehenden elektr. Heizapparate: Der Heizer von Pennigke mit 
Kontaktthermometer, und Relais für festgesetzte Tempe­
raturen arbeitete vorzüglich und dürften durch seine Aus­
schaltung der Kosten, des heute noch teuren elektr. 
Stromes wesentlich herabgedrückt werden, ferner einen Heizer 
der Firma Ditas & Co., welcher auch gut arbeitete, doch 
ohne Relais im Stromverbrauch noch teuer ist; ebenso ist 
es mit der Heizplatte von Vollmer, dieselbe wird für Ter­
rarien und Heizschränke ihre Verwendung finden. — Es 
wurde beschlossen, im Juni 1926 eine A u s s t e l l u n g  zu ver­
anstalten. Außer dem Vorstand gehören der Ausstellungs­
kommission an die Herren Bauch, Herfurth, Krätzschmar, 
Meißner I u. II, Michaelis und Thieme. — Die bestellten 
Ausströmerköpfe und Seesand sind eingetroffen. — Die 
nächsten Sitzungen sollten genau so gut besucht werden wie 
die heutige.
Gotha. „D a n i o ( K u r t  K o c h , R o s e g g e r s tr .  6 .)

Ueber F a n g  und B e o b a c h t u n g  v o n  K r e u z ­
o t t e r n  (V ip e ra  berus) machte ein Mitgl. folgende Ausführungen: 
Nachdem ich mir eine Fangzange aus Holz hergestellt hatte, ging 
ich gegen Ende Mai ds. Js. auf die Kreuzotternsuche auf dem 
Seeberg b. Gotha. Das gründliche Absuchen der Steinbrüche er­
forderte mehrere Nachmittage, jedoch hat sich in den Stein­
brüchen selbst nie eine Otter gezeigt, dagegen wurden in der

Nähe zwischen einem Steinhaufen eine verendete Kreuzotter und 
verschiedene frische Häute gefunden. Nachdem nun hierdurch 
das Vorhandensein von V. berus festgestellt war, ging ich fast 
täglich auf die Suche und fand eines Tages (Anfang Juni) in einer 
Schonung, im Grase langgestreckt, die erste lebenue Oller. Die­
selbe war ziemlich schwarz gezeichnet und ihr Leibesumfang 
deulele darauf hin, daß kurz zuvor eine Nahrungsaufnahme stalt- 
gefunden hatte. Da das Tier ziemlich träge liegen blieb, konnte 
ich den Kopf niederdrücken und, es am Schwanzende erfassend, 
in den Fangbeulel befördern. Zu Hause im Terrarium eingesetzt, 
brachte das Tier eine Maus und einen Frosch zum Vorschein; 
sie-hat in Gefangenschaft niemals Futter angenommen und ist 
nach einigen Wochen eingegangen. Der Fang wurde fortgesetzt; 
ich habe insgesamt 11 Kreuzottern gefangen, und zwar immer 
nur an der schon erwähnten Stelle. Der Fang geschah teils mit 
der Zange, teils mit der Hand, je nach Lage des Tieres. Dabei 
ist zu bemerken, daß fast jedesmal ein Biß nach der Zange aus­
geführt wurde; einmal faßte eine Otter meine Hose. Trotzdem 
die 11 Kreuzottern fast auf einer Stelle gefangen wurden, war 
die Färbung der Tiere verschieden. Einige waren fast schwarz 
und ließen das Zickzack nur sehr schwach ei kennen, andere da­
gegen waren grau und zeigten deutlich ein sattschwarzes Zick­
zackband. Einige kleinere Exemplare zeigten ziemlich gelbliche 
Farbe, waren aber bißlustiger als ältere Tiere. Die größte der 
gefangenen Ottern war gegen 90 cm lang. Einmal ist es vor­
gekommen, daß eine Otter, die nicht richtig gefaßt wurde und 
sich unter Wurzelwerk geflüchtet hatte, bei weiterer Nachstellung 
unter Fauchen Angriffsstellung eingenommen hat. Die Tiere 
wurden sämtlich in einem mit Ringelnatter, Haselnalter, Blind­
schleichen und Eidechsen besetzten Terrarium unlergebracht und 
habe ich von einem Kampf zwischen diesen Tieren nie etwas 
bemerkt. Gefüttert wurde mit Feldmäusen und Fröschen und 
habe ich beobachten kennen, daß meine Kreuzottern nur nachts 
Nahrung aufnahmen. Erwähnt sei noch, daß Hausmäuse nicht 
angerührt wurden. Als ich gegen Ende August eines Tages 
wieder beobachtend vor dem Terrarium saß, bemerkte ich, daß 
die Haselnatter eine kleine Schlange verfolgte und ich stellte fest, 
daß eine meiner Ottern, die erst einen starken Leibesumfang auf- 
wics, schlanker geworden war. Dieselbe setzte noch 5 Junge ab, 
die zunächst in einer weißlich-rosa netzartigen Hülle stecken und 
ungefähr nach 20—30 Minuten dieselbe verlassen. Es ist anzu­
nehmen, daß die Jungen in freier Natur bei größerer Wärme 
schneller die Hülle verlassen; die Temperatur betrug bei mir 
20—22°. Das Muttertier lag nach dem Geburtsakt träge auf einem 
Fleck und ging 2 Tage später ein. Kurz zusammengefaßt be­
sagten die Ausführungen über die Kreuzotter folgendes: Obgleich 
auf einer Stelle gefangen, war die Färbung der Tiere sehr ver­
schieden. Sie sind an und für sich scheu, halten sich deshalb 
immer in der Nähe ihrer Versteckplätze auf. Die Kreuzotter 
beißt nur im Moment des Erschreckens zu (Biß in Fangzänge); 
daher auch die meisten Kreuzotternbisse bei Suchen von Holz, 
Beeren, Heuwenden usw. infolge Berührung mit Hand oder Fuß. 
Bei Nachstellung (Hervorjagen mittels eines Stöckchens aus ihrem 
Versteckplatz) nimmt sie Angriffsstellung ein. Im Terrarium ist 
die Kreuzotter gegen andere Tiere verträglich. Der Vortragende 
zeigte einige Spirituspräparate von Kreuzottern verschiedener 
Größe sowie der erwähnten 6  Jungen vor.
Greiz n. IT mg. „ W a sse rro se " . (Gau Vogtland.) (O . D ie tz sc h ,  

H e ln r ic h s tr . 5 .)
Nächste Versammlung Freitag, 20. XI., abends 8 Uhr, im 

Vereinslokal. Tagesordnung: Lage für November; Begleichung 
der „Wochenschrift“ IV. Quartal; Literaturbericht; Allgem. Lieb­
haberfragen. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist Pflicht 
aller Kollegen.
Hnlle a. S. A r b . A  -  u. T .-V . „ R o ß m ä ß le r“. (O . H ild e b r a n d t.  

L a d e n b e r g s fr .  49.)
Unsere nächste Mitgliederversammlung findet am 21. XI., 

abends 8 Uhr, im Restaurant zum „Markgrafen“, Brüderstraße, 
statt. — Berichtigung zur „Wochenschrift“ Nr. 44: Der rote Rio 
war nicht an einer skrophulösen, sondern an einer f u r u n k u -  
l ö s e n  Entzündung erkrankt. — Mittwoch, 18. XI. (Bußtag), wer­
den die Mitgl. gebeten, recht zahlreich in unserer Gartenanlage 
zu erscheinen; Treffpunkt vorm. 8 Uhr daselbst. Der Teich muß 
entwässert werden, damit nicht der Frost die Wandung zerstört. 
Wenn nicht nur einzelne Sportgenossen kommen, sind wir in 
ein paar Stunden fertig.
Hnmbnrfr. „ N g m n h a e a “, E .V .*  (H . R ö se , H b g .2 5 , B o r g fe ld e r ­

s t r a ß e  18, H s . 3, I I .)
18.XI. Versammlung. Die letzte Dezbr.-Vers. ist gern, dem 

Beschluß der letzten ordentlichen Mitgl.-Vers., die Jahres- 
Hauptversammlung; sie findet am 16. XII. statt. Anträge 
müssen schriftlich eingereicht werden. Der Vorstand wird Vor­
schlägen, anstelle der ordentl. Mitgl.-Versammlungen zwang­
lose Zusammenkünfte mit allgemeiner Aussprache, eventl. im 
Rahmen einer Tischrunde, stattfinden zu lassen. Die Restanten 
werden um Regelung der rückständigen Beiträge gebeten, da­
mit der Verein seinen Verpflichtungen nachkommen kann.
Hnmbnrg. „P/eroph. sca lare" E . V.* (G ust. K leven o w , W andsbek , 

F eld str . 27 11.) V.: D. Toborg , O rtru d slr . 30.
4.XI Aus dem Vortrag des Herrn Fuhrmann über: „Unsere  

W a s s e r p f l a n z e n ,  deren  H e i ma t  und Kul t ur” sei 
folgendes wiedergegeben: Es ist eins der wichtigsten und 
zugleich interessantesten Grundgesetze der Natur, daß hin­
sichtlich zweier Grundbedingungen von Tier- und Pflanzen-
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leben zwischen diesen beiden eine auffallende Wechsel­
beziehung besteht. Das- Tier nimmt durch die Atmung als 
unentbehrliche Lebensbedingung fortwährend Sauerstoff ein 
und gibt dafür durch die Ausatmung Kohlenstoff (in der 
Form von Kohlensäure) ab; während die Pflanze ebenso not­
wendig Kohlensäure aufnimmt und Sauerstoff aushaucht. 
Eines also liefert dem anderen als unentbehrlichen Bedarf, 
was es selbst nicht mehr zum Leben verwenden kann; eines 
dient dem anderen. Aber die vom Tiere ausgeatmete Kohlen­
säure ist diesen selbst ein tötendes Gift, welches ihm die 
Luft und den Kiemenatmern das Wasser unatembar macht. 
Deshalb muß dafür gesorgt werden, daß die Kohlensäure aus 
dem Wasser des Aquariums entfernt werde. Dies besorgen 
die darin wachsenden Pflanzen, denen eben die Kohlensäure 
ein lebensnotwendiges Produkt ist. Wasserpflanzen gibt es 
unzählig viele, alle aufzuführen ist unmöglich. Wir teilen die 
Wasserpflanzen ein in: 1. Die Freischwimmer; 2. unterge­
taucht im Wasser, freischwimmend; 3. Schlammwurzler mit 
untergetauchten Blättern; 4. Schlammwurzler mit unter­
getauchten und Schwimmblättern; 5. Schlammwurzler mit
aus dem Wasser ragenden Blättern und Blüten. Zur ersten 
Gruppe gehören: Azolla, ein zierlicher Wasserfarn, behei­
matet im tropischen Amerika. In Kultur sind A z o l la  f i l i -  
c u lo id e s  und A z o l la  ca ro lin ia n a . Azolla vermehrt sich durch 
Teilung ungemein stark. Neuerdings empfiehlt man die 
Kultur von Azolla zur Bekämpfung der Mückenpest, nament­
lich in Malariagegenden, weil man beobachtet haben will, 
daß ihr dichter Wuchs es den Mückenlarven unmöglich 
macht, ihre Luftröhre an die Oberfläche des Wassers zu 
bringen. Ein anderer kleiner Wasserfarn ist Salvinia. Bei 
uns in Deutschland kommt nur S a lv in ia  n a ta n s  vor. Man 
findet sie stellenweise auf stehenden und langsam fließenden 
Gewässern. Vermehrung ebenfalls durch Teilung. — T r ia n e a  
b o g o te n s is  aus Süd-Amerika mit schwammigen Schwimm­
blättern. Vermehrung durch Ausläufer. C e ra to p te r is  th a lic -  
tr o id e s  aus dem wärmeren Asien und Amerika. Die Pflanze 
ist einjährig und muß daher alljährlich aus Sporen heran­
gezogen werden. P is tia  s tr a l io te s , Wasserkohl genannt, welche 
in allen tropischen Gebieten verbreitet ist und sich bis in 
die Subtropen (fast tropisch) verliert. Vermehrt sich durch 
Ausläufer ungemein stark. Im Winter dagegen ist sie sehr 
empfindlich. P o n te d e r ia  oder E ic h h o rn ia  c ra ss ip e s , die 
Wasserhyazinthe aus dem tropischen Amerika mit herrlichen 
blauen, hyazinthenähnlichen Blüten und den aufgepumpten 
Blattbulben, wodurch die Pflanze sich über Wasser hält, ist 
im Sommer die reinste Wasserpest. Ueber diese Pflanze 
schrieb eine Hamburger Tageszeitung im vorigen Jahre fol­
gendes: „Blumen, die Ströme ersticken”. In einigen der 
größten Ströme der Welt herrscht seit Jahren ein erbitterter 
Kampf zwischen den Menschen und einer Blume, die den 
Lauf der Flüsse geradezu hemmt. Die Wasserhyazinthe er­
scheint als ein harmloses und anmutiges Gewächs, aber diese 
so unschuldig aussehende Blume kann einen Fluß in seiner 
Strömung so empfindlich stören, daß kein Schiff seinen Weg 
durch das Wasser sich bahnen kann. Die Pflanzen schwim­
men auf der Oberfläche des Wassers und ihre hängenden, 
Wurzeln verschlingen sich so eng, daß daraus eine feste, zähe 
Masse entsteht. Große Geldsummen müssen angewendet wer­
den, um diese Blumensperren zu zerschneiden und wegzu­
bringen. Aber dieses Wegräumen hat nur vorübergehenden 
Zweck, da die Blumen sehr rasch .wieder nachwachsen und 
das Uebel bald ärger ist als vorher. In neuester Zeit hat 
man starke Dämpfe zur Vernichtung dieser Blumenpest ver­
wendet, denn die Hitze des Dampfes zerstört zugleich die 
Pflanze und ihren Samen. Man hat sogar Hilfsboote ausge­
rüstet, die Schiffen, die durch die Hyazinthenmassen am 
Weiterfahren gehindert sind, zu Hilfe zu eilen und durch 
starken, heißen Dampf die Blumen beseitigen. — Gruppe 2: 
U ltr ic u la r ia  e x o le ta  und diverse andere von diesen Wasser­
schlaucharten, eine kleine insektivore oder fleischfressende, 
sehr feinblättrige Pflanze mit kleinen dunkelgelben, aus dem 
Wasser herausragenden Blüten. Diese Pflanze ist mit kleinen 
Fangbläschen ausgerüstet und nährt sich von ganz winzigen 
Wassertierchen, die sie zersetzt und als Nahrung auf­
nimmt. Ferner haben wir Nitella. Von dieser Pflanze wissen 
unsere Flohfänger zu berichten. Die Nitella ist in Gräben 
und Teichen anzutreffen. Ihre Vermehrung geschieht durch 
Teilung. Gruppe 3: E lo d e a  c a n a d e n se , welche sich bei uns 
dermaßen eingebürgert und zeitweise überhand genommen hat, 
daß man auf die Idee kam, sie als Viehfutter und zur Grün­
düngung zu verwenden. Ueberall, wo vorhanden, massenhaft, 
pestartig vorkommend, und sich, da wir nur die weibliche 
Pflanze besitzen, vegetativ vermehrend. Diese aus Nord- 
Amerika stammende Wasserpest wurde zuerst in Europa 1836 
in Irland beobachtet und hat sjch seitdem massenhaft ver­
breitet, doch macht man die Beobachtung, daß sie sich von 
Jahr zu Jahr wieder mehr vermindert. Bietet für Fische gute 
Laichplätze und Unterschlüpfe. E lo d e a  c a llitr ic h o id e s  ist eine 
zierliche Form, aus Süd-Amerika stammend. H e te r a n th e ra  
g ra m in e a , aus Nord-Amerika, ist ein zartes Kraut mit nur 
grasartigen Blättern und kleinen gelben Blüten. H e te r a n th e ra  
z o s te r i fo l ia  stammt aus Braslien, Blüten zu zweien, hellblau 
mit hellen Flecken. H e te r a n th e ra  r e n ifo r m is  aus Nord- 
Amerika. Blüten klein, in Aehren, weiß oder bläulich. Hete- 
rantheren lassen sich leicht aus Stecklingen vermehren. M y -  
r io p h y llu m  p r is m a tu m  und s c a b ra tu m , aus dem nördlichen

Amerika, sind sehr feinblättrige, untergetauchte zarte Pflan­
zen. M y r io p h y llu m  p ro s e r p in a c o id e s  aus Chile, für’s kalte 
Aquarium und flacheren Wasserstand; in tiefem Wasser­
stande bildet diese Pflanze feinere Blätter. Alle Myriophyllen 
wachsen leicht aus Stecklingen. V a llisn e r ia  s p ira lis  ist eine 
wohl allen Aquarianern bekannte Wasserpflanze. Interessant 
durch ihre eigenartigen Bestäubungsverhältnisse. Die auf 
Spiralen gestellten weiblichen Blüten strecken ihre Narben 
bis zur Höhe des Wasserspiegels hinauf, wo sie dann von 
den auf dem Wasser schwimmenden Pollen getroffen werden; 
sie bilden ein Beispiel dafür, wie weit die Anpassungs­
fähigkeit der Pflanze gehen kann. Eine Riesen-Vallisneria 
mit 2 m langen und 3 cm breiten Blättern ist eine neu 
importierte Pflanze. Eine gigantische Form aus Australien 
aus dem Mureija-Fluß, sie heißt mit Recht V a llisn e r ia  g i-  
g a n te a , ist ein Geschenk von Herrn Arnold und befindet sich 
im hiesigen Botanischen Garten. C r y p to c o r y n e  B e c k e t t i ,  
schmalblättrig, C r y p to c o r y n e  W ill is i i , etwas größer als Bek- 
ketti; C r y p to c o r y n e  G r i) f i f t i , großblättrig. Diese 3 Sorten 
stammen aus dem tropischen Amerika, vermehren sich leicht 
durch Teilung und sind wertvolle Aquariumpflanzen. N a s tu r -  
t iu m  oder Brunnenkresse ist eine zierliche Wasserpflanze. 
M a rs ilia  q u a d r ifo lia  aus den gemäßigten und tropischen Ge­
bieten, ähnlich dem vierblättrigen Klee. Sehr interessant 
sind auch die kleinen Scirpusarten, wie S c ir p u s  g ra c ilis  und 
Konsorten. Die Scirpus sind ungefähr mit 200 Arten über 
die ganze Erde verbreitet. L u d iv ig ia  M u le r tii wächst unter 
und über dem Wasser, eine beliebte und hübsche Aquarium- 
pflanze. — Gruppe 4: Hierzu gehört die uns bekannte schöne 
Cabomba oder Haarnixe. In Kultur ist hauptsächlich C a b o m b a  
a q u a tic a  und C a b o m b a  c a ro lin ia n a , beheimatet von Mexiko 
bis Süd-Brasilien: Ihre Vermehrung geschieht durch Steck­
linge. H y d r o c le is  C o m m e rso n ii mit glänzenden Blättern und 
schönen gelben, verhältnismäßig großen Blüten. A m b u lia  
g ra t i lo id e s  aus Süd-Amerika, der Cabomba sehr ähnlich. 
S a g i tta r ia  n a ta n s  oder schwimmendes Pfeilkraut aus Nord- 
Amerika. Schwimmblätter sind oval, die Unterwasserblätter 
ähneln denen der Vallisneria. — Gruppe 5: Da sind es vor­
nehmlich Sagittarien und Cyperus. Unter den Sagittarien 
sind es die Sorten S a g i t ta r ia  sa g i t ti fo lia ,  m o n te v id e n s is  und 
p la tip h y lla , die für Aquarien in Betracht kommen. Sehr be­
liebt sind auch diverse Cyperussorten, wie C y p e r u s  a lte r -  
n ifo liu s , C y p e r u s  n a ta le n s is  und C y p e r u s  p a p y ru s . Letztere 
ist geschichtlich interessant. Die alten Aegypter verfertigten 
aus dieser Pflanze ihr Papier, indem sie das Mark in Streifen 
schnitten und nebeneinander klebten. Die Wurzelstöcke 
werden gegessen, aus der Rinde werden Stricke, Matten und 
Körbe angefertigt und aus den Stengeln Flöße gebaut. In 
der Heimat sind diese Papyrusstauden recht große und mäch­
tige Pflanzen. — An Hand langer, sorgfältiger Kulturversuche 
kann wohl gesagt werden, daß alle hier angeführten Pflanzen 
in reinem Sand (hierorts Elbsand) sehr gut gedeihen, ja zum 
Teil förmlich wuchern. Natürlich Vorbedingung für ein gutes 
Wachstum ist das Licht. Alle Versuche betreffs besonderen 
Bodengrundes sind zu verwerfen; es genügt, wie schon er­
wähnt, reiner Sand und zwar ist zu empfehlen, um Zweiflern 
gerecht zu werden, zwei Drittel ungewaschenen und ein 
Drittel gewaschenen Sand oder Kies, je gröber, desto besser, 
zu verwenden. — Es wird hiermit auf die am 26. XI. statt­
findende Ortsgruppen-Mitgliederversammlung im Lokale Sparr 
(Verein „Sagittaria”), Ecke Nagelsweg und Norderquaistr., 
abends 8 1 / 2  Uhr, hingewiesen. Um vollzähliges Erscheinen 
wird gebeten. Gleichzeitig wird auf die Zahlung des letzten 
Quartals 1925 aufmerksam gemacht, zwecks Regelung aller 
auswärtigen Forderungen. — Nächste Versammlung am 2. XII., 
abends 81/ i  Uhr, pünktlich.
Hamburg. „ R oßm äßler"  E . V.* (G erh. S c h rö d e r , H . 6, F elda tr. 50.)

V .: M a u 's  H o te l,  H o ls te n w a ll  19, b e im  Z e u g h a u s m a r k t .
21. X. D ie  P f l e g e  der v e r s c h i e d e n e n  Cy pe r -  

g r ä s e r  kam zur Sprache, auf welchem Gebiet Herr Michael 
über reiche Erfahrungen verfügt. Er führte aus, daß es sehr 
schwer sei, die Pflanzen im Topf zu überwintern, da sie sehr 
stark zurückgehen, und wurde auch aus dem Kreise der 
Mitgl. darüber geklagt, daß die Cyperusgewächse fast sämt­
lich gelbe Blattspitzen bekommen hätten. D:e Cvoerus- 
gewächse sind eben bis zu einem gewissen Grade tropischer 
Natur und aus diesem Grunde gegen unser Knma empnnd- 
lich. — Die im Verein vorliegenden Fischbestandslisten, sowie 
die Tausch- und Suchlisten befinden sich nicht auf dem 
Laufenden; es ist Pflicht eines jeden Mitgl., dieselben ständig 
zu ergänzen, damit keine unnötigen Nachfragen und vergeb­
liche Wege entstehen. Die Veränderungsanzeigen sind Herrn 
Dr. Schmidt-Reitz einzureichen. Tagesordnung für 18. XI.: 
Geschäftliches, Liebhaberei, Unser Lichtbilder-Apparat, Ver­
losung, Tausch- und Verkaufs-Liste, Zeitschriften.
Ham borg. „Z ie r f is c h - B ö r s e " G r. H a m b u rg . (A - F o k k e n ,

H b g , 31, V o ig ts tr .  11.) V .: S c h m ä se r , E c k e  F u h le n tw ie te
u n d  A m e lu n g s tr .

Das Versammlungslokal war wieder bis auf den letzten 
Platz besetzt. Vertreten waren die Mitgl. von 11 hiesigen 
Vereinen. Angebot und Nachfrage nach Fischen, Pflanzen und 
Aquarien war sehr rege. Zur Verlosung gelangte neben 
Fischen und Zubehörteilen eine komplette Gatzowpumpe mit 
Zwischenkessel. Verteilt wurde eine Sendung Antidiscrassi- 
cum, ein großer Posten Gummischlauch zu äußerst billigen.
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Preisen, sowie rote Schnecken und Pflanzen. Die letztge­
nannten Sachen stehen in der nächsten Börse wieder zur 
Abgabe bereit. Verlost wird in der nächsten resp. über­
nächsten Börse wieder eine kompl. Gatzow-Pumpe, sowie ein 
1 Meter-Aquarium. Außerdem wie bisher gute Fische. —Lieb­
haber, kommt restlos zur Börse und bringt Freunde und Be­
kannte mit 1

H»m>Miry-EIfnnhllttal. „D anio  r e r io “.* (G e o rg  S p e c h t,  
M e iß n e rs tr .  6 I I . )  P o s ts c h e c k k o n to  H a m b u rg  7104.

6 . X. Die Ausgestaltung unseres Stiftungsfestes am 6 . XII. 
stand zur Debatte. Unser Verein kann nunmehr auf ein 
20jähriges, erfolgreiches Bestehen zurückblicken. Von der 1905 
erfolgten Gründung bis zum Beginn des Weltkrieges war die 
Entwicklung, dank der Zusammenarbeit aller Mitgl., eine 
außerordentlich günstige. Es war ein Stamm alter treu zur 
Fahne haltender Aquarianer geschaffen, der es ermöglichte, 
daß die Folgen des Krieges, wenn auch nicht spurlos, doch 
soweit gemindert waren, daß die wieder aufgenommene Ver­
einsarbeit nach dem Kriege wieder in voller Blüte stand. Mit 
vollem Recht kann gesagt werden, daß wir heute einen, wenn 
auch nicht großen, so doch arbeitsfreudigen, treu zusammen­
haltenden Mitgliederbestand besitzen, der die stetige Weiter­
entwicklung gewährleistet. Daher soll der Tag der zwanzig­
sten Wiederkehr der Gründung in besonders würdiger Weise 
begangen werden. — Von Herrn Lewerenz wurde die Schaf­
fung eines V e r e i n s s t a m m b u c h e s  angeregt. Die Aus­
arbeitung wurde vom Vorstande zugesagt. — Ueber die Ver­
öffentlichungen der Gesellschaft f. A.- u. T.-Kde., Ludwigs­
hafen in Nr. 44 der „W.” entspann sich eine rege Aussprache. 
Vor allen Dingen vermissen war eine Angabe über die Größe 
des Quantums Harnstoff, welches zur Tötung der Hydra nötig 
ist und die Größe der als Versuchsobjekte dienenden Becken. 
Von der B r a u c h b a r k e i t  des  H a r n s t o f f e s  al s  
P f l a n z e n d ü n g e m i t t e l  voll überzeugt, hegen wir jedoch 
große Bedenken, denselben in ein mit Fischen bevölkertes 
Becken ohne Schaden für dieselben einzubringen. Harnstoff 
ist ein Präparat, das, wie schon der Name besagt, aus tieri­
schem Harne hergestellt wird und zwar zumeist aus dem 
des Pferdes, weil derselbe prozentual am meisten Ammoniak 
enthält. Feststehende Tatsache jedoch ist es, daß eine An­
häufung von Harnsäure, die ja selbstverständlich vom Harn­
stoff erzeugt wird, schädigende Wirkungen auf unsere Fische 
ausübt und eine der Ursachen, wenn nicht gar die Haupt­
ursache, des Massensterbens ist. Wir halten auch dieses 
Mittel für Quacksalberei, umso mehr als man nach logischem 
Denken zu der Erkenntnis kommen muß, daß eine gänzlicha 
und dauernde Ausrottung der Hydra ein Ding der Unmöglich­
keit ist, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil dieselbe 
mit dem lebenden Futter in unsere Becken eingeschleppt 
wird. Hat man nun wirklich nach menschlichem Ermessen 
durch irgendein angewandtes Mittel die Hydra aus seinen 
Becken vertilgt, wer kann dafür bürgen, daß nicht einer der 
Polypen vor seinem Absterben seine Dauereier absetzte, die 
sich dann wieder lustig entwickeln! Oder anders; wie ist es, 
wenn man nach dem Wiedereinsetzen der Fische beim ersten 
Male der Fütterung mit lebenden Daphnien schon gleich auch' 
nur ein einziges Partikelchen eines dieser Plagegeister mit 
einschleppte? Dieses entwickelt sich dann, wie einwandfrei 
bewiesen ist, in ganz kurzer Zeit zu einem neuen Polypen, 
womit dann alle aufgewandte Mühe nutzlos gemacht ist. Es 
soll jedoch hiermit nicht gesagt sein, nun solle, weil eine 
gänzliche Ausrottung unmöglich, die Bekämpfung dieser Plage 
aufgegeben werden, nein, vielmehr ist jedes Suchen nach 
einem unschädlichen Mittel unbedingt zu begrüßen und auch 
wir hegen den Wunsch, daß es der Chemie gelingen möge, 
ein brauchbares Mittel herzustellen. — Es fand eine Ver­
losung von Importfischen und Stiftungen statt, deren Ertrag 
der Fischkasse zufloß. — Nächste Versammlung 20. XI. Tages­
ordnung: Geschäftliches, Stiftungsfest, Liebhaberei, Vortrag 
von Herrn Specht, Literaturbericht, Verschiedenes, Verlosung 
von Importfischen. Gäste herzlich willkommen. — Der in der 
vorigen Nummer der „W.” unter „Nymphaea”-Hamburg ab­
gedruckte Vereinsbericht hat aus bedauerlichem Versehen 
einen falschen Vereinskopf erhalten. Er ist eine Veröffent­
lichung unseres Vereins, was hiermit richtig gestellt wird. 
Hannover. „ N a tu r fr e u n d “ E . V *  (C . W id m e r , S e ilw tn d e r s tr .  3.)

Am 18. XI. (Bußtag) findet eine Frühstückstour statt nach 
dem „Heideschlüssel”. Treffpunkt 1/ 2S Uhr früh an der 
Straßenbahn-Zentrale in Vahrenwald. Nächste Versammlung 
am 20. XI. — In unserm Mitgliederkreise sind mehrere junge 
Pt. s c a l a r e ,  die vor einigen Wochen erworben sind, ein­
gegangen, ohne daß sich irgendwelche Krankheitserschei­
nungen gezeigt haben. Die Fische wurden mit Daphnien ge­
füttert, nahmen dieselben jedoch nicht an. Nachdem nun 
Cyklops verabreicht werden, hat das Sterben aufgehört und 
die Futteraufnahme ist derart, daß die Fische zusehends 
gedeihen. Die Verweigerung der Daphnien ist insofern 
sonderbar, als bei anderen Mitgl., die den P t. sc a la re  pflegen, 
dieses Futter besonders gerne genommen wird; im letzteren 
Falle handelt es sich allerdings um größere Exemplare dieser 
Gattung. — Mancher, der sich einen D u r c h l ü f t u n g s ­
appa r a t  verschaffte, hat wohl schon erfahren, daß der­
selbe einige Zeit ging, dann das Tempo langsamer wurde, 
bis er schließlich ganz aussetzte. Vielfach ist man dann ge­
neigt, entweder dem Apparat oder dem zu geringen Wasser­
druck die Schuld zu geben. So zeigte es sich in unserem

Mitgiiederkreise, daß ein „Elektrozon” nach kurzer Zeit 
streikte und alle Bemühungen, denselben zu längerem Gehen 
zu veranlassen, waren umsonst. Nach eingehender Prüfung 
konnte festgestellt werden, daß der Apparat sogar sehr 
leistungsfähig war. Es waren nämlich nur 3 Ausströmer in 
Betrieb und der Apparat pumpte mehr Luft als diese drei 
Ausströmer bewältigen konnten. Es wurde daher ein weiterer 
Ausströmer angebracht und außerdem an ein abzweigendes 
Ende der Leitung ein Stück Gummischlauch aufgesetzt, das 
mit einer Klemmschraube mehr oder weniger verschlossen 
werden kann. Der Erfolg war verblüffend; nicht nur die 
4 Ausströmer waren in voller Funktion, sondern auch das 
Klemmschrauben-Ventil mußte noch etwas geöffnet werden, 
um der Luftmenge genügend Ausgang zu verschaffen. Oft 
treten solche Störungen, wie oben angeführt, nach längerem 
Betriebe auf, was meist auf eine Verstopfung der Aus­
strömer zurückzuführen ist. — Ganz vorzüglich haben sich 
bei uns im Verein die „Brunsviga”-Ausströmer bewährt; die­
selben sind zum Teil seit etwa 6  Monaten im Gebrauch und 
arbeiten noch sehr gut. Trotzdem die Durchlüftung oft 
längere Zeit unterbrochen wird, verstopfen sich dieselben 
nicht, wie das z. B. bei Holz und Rohr der Fall ist. Da 
nun ein Durchlüftungsapparat naturgemäß mit der Luft auch 
Staub einsaugt, so wird jeder Ausströmer nach längerem Ge­
brauch mit Staub verstopft. Bei den Brunsviga-Aussfrömern 
zeigte es sich, daß in diesem Falle ein Auskochen in Wasser 
eine Reinigung herbeiführt und die Poren wieder geöffnet 
werden. Auch genügt es, wenn man die Höhlung, in die 
das Zuführungsrohr mündet, mit dem Taschenmesser etwas 
auskratzt und dann gut ausspült; das Aeußere ist dann mit 
einer harten Bürste zu reinigen und der Ausströmer arbeitet 
wie im Anfang.
Hannover. V ere in  d e r  A q u a r \e n ] re u n d e  „ L in n g “.* (W .

K lin g e , T u lp e n s tr a ß e  9.) V .: „Z u r  E is e n b a h n “, K a r ls tra ß e .
Der heutige Vereinsabend (17. XI.) wird im Zeichen der Ge­

selligkeit stehen. Zu den Versuchen mit gasgefüllten Lampen 
für e l e k t r i s c h e  A q u a r i e n b e h e i z u n g  ist nachzu- 
Iragen, daß sie bei Versenkung in einem unten geschlossenen 
Glaszylinder und Unterbringung desselben im Becken eine kleinere 
Wassermenge (im Verhältnis zu ihrer Wattstärke) entsprechend 
erwärmen. Die Lampen werden so heiß, daß man sie mit der 
bloßen Hand nicht berühren kann. Der Stromverbrauch ist ge­
ring und die gleichzeitige Beleuchtung des Aquariums ist — be­
sonders in der lichtarmen Jahreszeit — hoch einzuschätzen. 
Eine Abblendung des grellen Lichtes scheint wegen der Tiere 
erforderlich. Leider sind die Lampen gegen Erschütterungen 
sehr empfindlich. Schon bei leichten Stößen reißen die glühenden 
Drähte in den Birnen. Dieser Nachteil fällt besonders dann ins 
Gewicht, wenn man die Lampen an beweglicher Leitung hat und 
sie gelegentlich zur Beleuchtung anderer Behälter benutzen will. 
— Heft 48 der Wenzel’schen Bibliothek „D er Bau d es  F i s c h ­
k ö r p e r s “ liegt uns vor. Sein Erscheinen ist, trotz der ge­
drängten Form, besonders darum zu begrüßen, weil es auch in 
unseren Fachblättern an Abhandlungen fehlt, die sich mit der 
Anatomie des Fisches befassen. — In den „Bl.“ Nr. 17 berichtet 
Ewald Klemm über t ö d l i c h e  G i f t w i r k u n g  de s  H a u t ­
s e k r e t s  von H yla  arborea  auf junge Molche. Wir möchten 
jetzt für das in „W.“ Nr. 30 (1925) von uns berichtete Laubfrosch­
sterben ähnliche Ursachen annehmen. Ist die Verbitterung von 
Stabheuschrecken in gut bepflanzten Terrarien empfehlenswert? 
Wir befürchten, daß die Tiere bei ihrer langsamen Fortbewegung 
und ihrer 'Anpassung schwer als Futter erkannt werden und 
großen Schaden anrichten können. Die „Naturwissenschaftliche 
Umschau“ berichtet über den O r t s s i n n  der  La c h s e .  Die 
Tiere gehen zum Laichen aus dem Meere nicht nur in die Haupt­
ströme zurück, sondern suchen auch stets die Nebenflüsse wieder 
auf, aus denen sie gekommen sind. Die Versuche sind durch 
Beringung gemacht. Eine Erklärung für diesen Orientierungs­
sinn dürfte schwer zu finden sein. — In der Innerste wurde 
nach Zeitungsnachrichten Ende Oktober ein großes F i s c h ­
st  e r b e n wahrgenommen. Das Wasser soll tintenartig gefärbt 
und von widerlich süßem Geruch gewesen sein. Vermutlich sind 
die Abwässer von Zuckerfabriken die Ursache. — Es liegt uns 
ein Zeitungsbericht über S c h r e c k f a r b e n  vor. Ueber den 
Feuersalamander heißt es darin: „Das bunte Kleid scheint ein 
Warnungsmittel zu sein: Hütet euch, ich bin ungenießbar!“ Zur 
Illustration möchten wir folgenden Fall anführen: Während der 
Reinigung eines Terrariums wurde ein Feuersalamander zu zwei 
Ringelnattern gesetzt. Ersterer war noch keine 5 Minuten in 
dieser Gesellschaft, als ihn eine Natter am Schwanzende gepackt 
hatte und zu würgen begann. Durch Hochheben wurde die 
Ringelnatter veranlaßt, ihre Beute wieder frei zu geben. Beide 
hatten keinen Schaden genommen. Die Ringelnatter war ein gut 
gefüttertes, munteres Tier, dessen Unterscheidungsvermögen 
offenbar nicht durch die Gefangenschaft gelitten hatte. Nach 
unserer Ansicht besteht der Hauptschutz des Feuersalamanders 
in der Wirkung des Salamandrins. Seine Farbe mag bei einigen 
Tieren (z. B. Fuchs und Dachs) dazu beitragen, daß sein Gift 
nicht so leicht in Vergessenheit gerät.
Hattingen. Ruhr. „ A q u .-u .T e r r .-F r .“ ( W .  H ü lsm a n n , W e lp e r ,

B o g e n s lr .  56.)
Unsere Versammlungen finden während der Wintermonate 

an jedem 1. Sonntag im Monat statt. Wir greifen zu dieser Maß­
nahme, um den Mitgl. entgegenzukommen, die angeblich immer 
keine Zeit haben, und hoffen, daß wir sie von nun an ständig in
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unserer Mitte finden werden. Außerdem werden die Säumigen 
höflich, aber dringend gebeten, die restlichen Beiträge zu ent­
richten. Denken wir daran, daß wir als Mitgl. nicht nur Rechte, 
sondern auch Pflichten haben. — In der letzten Versammlung 
wurde aus dem hochinteressanten Kosmosbüchlein „Wundertiere 
des Meeres“ von Dr. Kurt Flöricke vorgelesen. Die nachherige 
rege Aussprache zeigte am besten das rege Interesse für das Ge­
hörte. Dr. Flöricke versteht es ausgezeichnet, in für jeden leicht- 
verständlicher Weise die Wundertiere des Meeres vor Augen zu 
führen. Er erzählt uns von schönen und häßlichen, von kleinen 
und großen, harmlosen und gefährlichen Tieren nebst Lebens­
weise und Fortpflanzung; in einer Weise, die uns unwillkürlich 
das Herz höher schlagen läßt und wir nur ein Kopfschülteln 
haben für den, der so gar kein Interesse hat für die Wunder der 
Natur. Er schreibt z. B. über die S e e g u r k e  ungefähr folgen­
des: Neben den vielerlei reizvoll geformten oder prächtig ge­
färbten oder durch ihre Bewegungsart anziehenden Geschöpfen 
findet man oft (bei Ebbe) häßliche, schwarzbraune Würste von 
etwa 30 cm Länge, die der Laie kaum für Tiere gehalten hätte 
und doch sind es solche, nämlich Holothurien (wegen ihrer Ge­
stalt auf deutsch „Seegurken“). Sie bilden mit den Seesternen 
und Seeigeln den eigenartigen Slamm der Stachelhäuter. Es 
läßt sich kaum ein stumpfsinnigeres und fauleres Vieh denken 
als eine solche Seegurke, der gegenüber ein Regenwurm als ein 
äußerst begabter Bursche und eine Schnecke als ein wahres 
Genie erscheint. Stunden- und tagelang liegt diese lebende Wurst 
auf dem Meeresboden, ohne sich zu rühren. Man ist aber über­
rascht, wenn man bei näherer Untersuchung die Erfahrung 
macht, daß sie von einer geradezu krankhaften Reizbarkeit ist 
und dabei Eigenschaften so wunderbarer Art offenbart, daß wir 
aus dem Staunen gar nicht herauskommen. Aergert man näm­
lich eine Seegurke tüchtig, so übergibt sie sich, aber sie speit 
nicht etwa nur ihren Mageninhalt aus, sondern den Magen und 
das ganze Eingeweide nebst Speiserohr — alles spuckt sie aus. 
Es ist von einer ekelhaften Klebrigkeit und kein Vergnügen, mit 
solch einer Bescherung bedacht zu werden. Diese furchtbare 
Selbstverstümmelung, welche für jedes andere Tier qualvollen 
Tod bedeuten würde, scheint die Seegurke gar nicht sonderlich 
anzufechten; denn die abgerissenen Eingeweide ergänzen sich 
in erstaunlich kurzer Zeit wieder vollständig, selbst wenn nicht 
mehr übrig geblieben ist als ein leerer Sack. Der wunderliche 
Vorgang, der vielleicht ein Verteidigungsmitlel darstellt, scheint 
sich sogar recht häufig abzuspielen, denn man findet nur selten 
Seegurken mit vollständig unversehrten Eingeweidcn. Das Tier 
ist fähig, sich auf das Dreifache seiner Länge auszudehnen und 
umgekehrt, sich zusammenzuziehen. So reizbar und empfindlich 
nun die Seegurke ist, duldet sie in ihrem Leibesinnern die An­
wesenheit großer Schmarotzer ohne ersichtliches Unbehagen. 
Es ist dies ein kleines Fischchen aus der Gattung Fierasfcr, der 
sich in seiner Jugend an der Meeresoberfläche tummelt und 
nachher im Leibesinnern einer Seegurke Wohnung und Be­
köstigung findet; mitunter sind es sogar zwei solcher Fischchen 
neben einer Unmenge kleiner Krebschen (P in n o th e res  ho lo -  
th u ria e). Manche Seegurken besitzen die merkwürdige Eigen­
schaft, bei unsanfter Berührung in zwei oder mehr Stücke zu 
zerreißen; das Stück mit der Mundöffnung wächst wieder zu 
einem vollständigen Tier aus.
Helmstedt I. W». „A r a r a ( F r a n z  B r e h m e . H e in r ic h s p la tz .)

Der Vereinsbücherschrank ist in unserm Vereinszimmer zur 
Aufstellung gelangt. Bei unserer nächsten zwanglosen Zusammen­
kunft am Mittwoch, 18. XI., wird der Schrank uns von diesem 
neuen Standort bereits begrüßen. Für die nächste Zusammen­
kunft der Jugendgruppe ist der Tag der nächsten Monatshaupt­
versammlung vorgesehen, und zwar vor Beginn derselben. 
Jugendgruppe 8  Uhr abends, ordentliche Mitgl. pünktlich 9 Uhr 
am Mittwoch, 2. XII.
Hlndenlrarji 0 .-8 . u. Umgehend. „ D a p h n ia “, V . f .  A - ,  T .-K .  

u. N a tu rd e n km a lsp fle g e .*  (0 .  Jer icho , K ro n p r in zen s tr . 84.)
7. XI. Da wir unser bisheriges Vereinslokal für die auf Sonn­

abend festgesetzten Sitzungen nicht haben konnten, haben wir 
das Pietzka’sche Restaurant, Glückaufstraße, nunmehr endgültig 
als Vereinslokal gewählt. — Unser neues Mitgl. Herr Kawaletz 
hielt einen Vortrag über K l e i n m i k r o s k o p e ,  aus dem 
folgendes zu entnehmen ist: Der Aquarianer wird oft an Ort und 
Stelle, d. h. an Tümpeln und Teichen, Untersuchungen anstellcn 
wollen. Die Kenntnis über den Planktongehalt eines Gewässers, 
über die vorkommenden Algenarten wird ihm nur ein Mikroskop 
vermitteln können. Nun ist ein größeres Stativmikroskop zu 
schwer und zu umständlich, um es überallhin mitnehmen zu 
können. Die Firma Hensoldt in Wetzlar stellt 3 Typen von Klein­
mikroskopen her, die diesen Anforderungen voll und ganz ent­
sprechen. „Tami“ vergrößert von 25—225, „Metami“ von 25 bis 
600, „Protami“ von 40—1200 baw. 1400. Für den Liebhaber 
kommen hauptsächlich die beiden ersten Typen in Frage. Das 
Prinzip der Mikroskope beruht darauf, daß ein doppelt auszieh­
barer Tubus vorhanden ist, auf dem eine Skala angebracht ist; 
die Vergrößerung ergibt sich durch einfache Addition der Zahlen. 
„Metami“ besitzt eine Bodenplatte aus Hartgummi, die ein Ge­
winde zur Aufnahme des zweiten Objektivs besitzt Das sog. 
Doppelobjektiy, das auseinander zu schrauben ist, kommt für die 
Vergrößerungen bis 225, das Hauptobjektiv bis 600 in Frage. 
„Metami“ besitzt zu diesem Zwecke eine Doppelskala. Für Ver­
größerungen unter 50 wird die Vorderlinse abgeschraubt und der 
kleine Skalawert durch 2 geteilt. Da die Bodenplatte abzu­

schrauben und der Spiegel herauszuziehen ist, läßt sich das 
Mikroskop sehr gut für einen kleineren Kreis zu Demonstrations- 
Zwecken verwenden, indem es gegen eine Lichtquelle gehalten 
wird und von Hand zu Hand geht. Eine Irisblende regelt die 
Lichtzufuhr. Der Objeklivlisch ist ausklappbar, wodurch der 
Wechsel der Objektive erleichtert wird, und trägt zwei Feder­
klammern. Die Feineinstellung erfolgt durch eine Rändelschcibe. 
Die Optik ist ganz vorzüglich, das Mikroskop gibt bei jeder Ver­
größerung ebene und farbenreine Bilder, die mechanische Aus­
führung ist in allen Teilen exakt, gediegen und gefällig. Das 
Mikroskop wird in eine Schutzhülle eirgcschraubt und ist da­
durch vor Schmutz, Staub und Feuchtigkeit geschützt. Es ist be­
quem in der Tasche, Mappe oder im Hucksack mitzulühren und 
stellt ein Idealinstrument für jede Exkursion dar. Wie gut die 
Optik ist, ersieht man daraus, daß man Tuberkelbazillen bei 
600facher Vergrößerung sehr schön bei entsprechender Färbung 
sieht. Jedem Naturfreund kann die Anschaffung dieses Instru­
mentes nur empfohlen werden. Herr Kawalelz, welcher auf dem 
Gebiete der Mikroskopie reiche Erfahrungen besitzt, wird uns 
in Kürze mit praktischen Vorführungen ei freuen. — Anschließend 
wurden ein Gestellaquarium, Fische, Futter und Gebrauchsgegen­
stände verlost. Die zum Verkauf angebolenen und teilweise auch 
verlosten roten Mückenlarvcn gaben Veranlassung zu einer 
längeren Aussprache über den Wert der einzelnen Futterarten. 
Herr Warmbrunn, ein alter, erfahrener Züchter, erklärte, daß 
M ü c k e n l a r v e n  den größten Nährgehall aufweisen. Enchy-  
t r a e e n  seien ja auch von unseren Pfleglingen ein sehr bevor­
zugtes Futter, hätten aber bei alleiniger Fütterung den Nachteil, 
daß die Fische zu fett und dadurch nicht fortpflanzungsfähig 
werden. Es empfiehlt sich also, Enchytraeen nur abwechselnd 
mit Mückenlarven, Daphnien usw. zu füttern. Wir haben uns 
wegen Pachtung eines Teiches zur Züchtung von einheimischen 
F'ischen und Pflanzen mit dem betr. Besitzer in Verbindung ge­
setzt und hoffen, daß der von uns schon längst ersehnte Wunsch, 
einen eigenen Tümpel zu haben, in Erfüllung gehen wird. — 
Nächste Sitzung am 21. XI., 7 Uhr abends, bei Pietzkä. 
llln«lenl»nrtf O -8 . ,,L o to s”. (Tt. P o rw o ll, I le in ilz s tr . 12.)

Am 25. XI. ist am hiesigen Orte ein Verein ins Leben gerufen 
worden, welcher den Namen „Interessentenvereinigung für Aqua­
rien- und Terrarienkunde ,Lotos* Gr. Ilindenburg O.-S.“ führt. — 
Nächste Sitzung Sonntag, 24. XI., nachm. 3 Uhr, im Wiercimok- 
schen Lokale. Um zahlreichen Besuch wird gebeten. 
Jioehemnierleh. „V. d. A .- u. T .-F .”* (II.  A bels, S ch u ls tr . 1.)

Sonntag, 22. XI., morgens punkt 10 Uhr, im Vereinslokal 
Peter Reiß, Schwarzenbergerstr., Versammlung. Besprechung 
und Festsetzung des Weihnachtsfestes. Genaue Angabe der 
Becken (Größe, ob Gesteil oder Vollglas), Blumenständer und 
Tische für unsere größere A u s s t e l l u n g  im nächsten Jahre. 
Da hierfür tüchtige Arbeit geleistet werden muß, bittet der 
Vorstand um vollzähliges Erscheinen. Besondere Einladung 
erfolgt nicht mehr. Statutenänderung.
Ilftrde. „ V ere in  d e r  A .  u. T id e -“ (H . J n s p e r t ,  A l f e r  M a rk t  4 .)

Es wird gebeten, zur nächsten Versammlung restlos zu er­
scheinen, damit die Kinderzahl genau angegeben werden kann. 
Auch ist betreffs der Nikolausfeier noch viel zu besprechen, da 
es die letzte Versammlung ist (29. XI.). Tagesordnung wird 
dortselbst bekanntgegeben.
Kiel. „Iris".*  ( W .  D u m k e , H a r m ss fr .  14.)

Nächste Versammlung am 21. XI. Es wird erwartet, daß alle 
Mitgl. anwesend sind, da letzte Sitzung vor unserem Stiftungsfest. 
Ferner werden die Mitgl. nochmals gebeten, die Adressen ihrer 
Verwandten und Bekannten mitzubringen. Zu unserem am 12. XII. 
im Viktoriasaal stattfindenden 15. Stiftungsfest laden wir unsere 
auswärtigen Freunde ergebenst ein. Quartiermacher ist Herr W. 
Dumke, Kiel, Harmsstr. 14.
KBnIff«berg I. P f . „ C h a n ch ito " .* (G. L a n g e , Z ep p e lin s tr . 90.)

V .: V o r s tä d t .  O b e rre a lsc h u le , B ö h m s tr .  2.
Die Versammlung am 6 . XI. war sehr gut besucht. Der Vors, 

begrüßt Mitgl. und Gäste. Der bisherige Kassierer mußte infolge

teschäftlicher Ueberlastung sein Amt niederlegen und hat Herr 
iegfried Hesse — Nachtigallensteig 11 — das Amt übernommen. 
Herr Kolbe spricht über die bei E i n r i c h t u n g  von A q u a ­

r i e n  zu beachtenden Richtlinien. Als beste Heizlampe ist die 
vom „Aquarium“-Braunschweig gelieferte geruchlose Petroleum­
lampe ausprobiert worden. So angenehm die Gasheizung sein 
mag, so hat sie doch große Nachteile und sind Unglücksfälle 
nicht zu vermeiden. So hatte sich vor kurzem eines unserer 
Mitgl. Gasheizung modernster Art einrichten lassen; in einer 
Nacht nun war infolge Luftzugs die Flamme eines Blaubrenners 
durchgeschlagen, hatte infolge der gewaltigen Hitze die Lötstelle 
geschmolzen, eine Stichflamme griff auf die Gardine über und 
fast die gesamte Zimmereinrichtung, mit im Schreibtisch befind­
licher größerer Barsumme (das Mitgl. muß als Inhaber eines 
Ladengeschäfts öfter Bargeld im Hause haben) ist vernichtet 
worden. Das Mitgl. wurde, da es in einem anderen Zimmer 
schläft, erst durch die Feuerwehr geweckt. Die Haftpflichtver­
sicherung brauchte nicht in Kraft treten, weil der Schaden, mit 
Ausnahme desjenigen am Bargeld, durch Feuerversicherung regu­
liert wurde. Bei Herrn Kolbe sind noch Albert’sches Pflanzen­
nährsalz, welches wir zur Hydravertilgung sowie zur Vernichtung 
der Schmieralge bestens empfehlen können, Thermometer und 
Stechheber für unsere Mitgl. vorrätig. Auf Wunsch wird für die 
Wintermonate noch eine zweite Monatsversammlung eingelegt; 
die nächste findet am 20. XI. statt; es sollen dann in einem Licht­
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bildervortrag alle Fische der Erde gezeigt werden. Vollzähliges 
Erscheinen der Mitgl. erbeten, Gäste wie stets angenehm. — Dem 
„Dresdener Liebhaberverein“ zur Nachricht, daß wir 'mit dem 
empfohlenen Z ü c h t e n  von E n c h y t r a e e n  im Kompost­
haufen keine Erfolge gehabt haben. Die Enchytraeen waren 
überall im Garten, nur nicht im Komposthaufen.
Krefeld. „Ver. d. A -  u. T .-F r .u * (J o s . B ro c k e r , O b e rs tr .7 3 .)

Nächste Versammlung am 24. XI. Der Abend steht unter- 
dem Leitwort „Wie ich Aquarianer wurde“. Alle werden ge­
beten, sich auf diesen Abend vorzubereiten, damit jeder wenig­
stens in kurzen Zügen den Anfang seiner Tätigkeit auf unserm 
Gebiete erzählen kann. Gleichzeitig wird wieder eine Thermo- 
meterprüfung abgehalten werden, ferner große Verlosung. 
Lehrte. „N o rd d eu tsch e  Zoologische G esellscha ft".* (W . K rüger, 

P a rk str . 7.) V.: H otel „ B ayrischer Hof " ,  B a h n h o fs tr .
Nächste Versammlung am 21. XI., abends 8  Uhr. Daselbst 

findet eine Fischverlosung statt. Es wird gebeten, leere Gläser 
sowie überzählige Fische milzubringen.
Mühlhausen i. Th „V. f. A q u -  u. T e r r .-K d e .’’ * (L e h re r  K.

S ie g fr ie d ,  W a id s tr .  28.)
Letzte Versammlung war gut besucht. Für uns ist jetzt die 

Versammlung ein angenehmes gemütliches Zusammensein. Der 
Kassierer erinnert an die rückständigen Beiträge. Sonntag, 22. XI., 
spricht die Besuchskommission bei jedem Mitgl. vor. Es sind 
die Herren Schuchard, Apel und Iloffmann. Grund und Zweck 
der Sache: Zum Jahresabschluß die Bestandsaufnahme an Fischen 
und Becken zu machen und Anlagen und Leistungen eventuell zu 
bewerten. Nächste Versammlung versäume also keiner, da auch 
noch Vortrag von Kollegen Iloffmann. Alle Vorstandsmitgl. zur 
nächsten Sitzung pünktlich.
IVordhnnRen ». H. „ A quarium ."  (O tto  R e ib e r , S a n g e r -  

h ä u se r  S tr .  34/35.) V .: H e in e m a n n , B a r fiiß e rs fr .
Unser Vereinsvergnügen mit Damen findet am Silvester­

abend statt; das gemeinsame Abendessen wird aus der Ver­
einskasse bezahlt. —' Unser Flohtiimpel lieferte seit einiger 
Zeit nicht das geringste Fischfutter mehr; die Ursache scheint 
zu sein, daß wir den Fang der Futtertiere bei Tage betrieben. 
Seitdem mit einbrechender Dunkelbeit getümpolt wird (die 
betr. Mitgl. mit Fahrradlaternen versehen), konnten Unmengen 
von Mückenlarven erbeutet werden. Wir werden es im näch­
sten Jahre aber trotzdem mit einem anderen Tümpel ver­
suchen, der uns bereits zur Verfügung stellt. Reges Interesse 
findet bei unseren Mitgl. die Pflege von Seeaquarien. Unser 
Herr Schmidt ist bereit, die von Interessenten gewünschten 
Tiere zu besorgen; man möge sich daher an diesen wenden. 
— Unser Verein ist dem Magdeburger Gau angeschlossen. — 
In nächster Versammlung Vorträge der Herren Reiber und 
Liebheit über „Einrichtung und Pflege von Seeaquarien” bzw. 
„Die Zucht von Laubregenwürmern und Enchyträen”.
Nordhangen (Harz). „ W a s se r ro s e “.* (O t to  H o f f  m a n n , B a r-  

fü ß e r s tr .  37 I .)  V .: „S ch re .b e rh e im ’’.
Am 23. X. wurde Herr Kurt Nöller zum 1. Vors, gewählt. 

Ferner wurde beschlossen, ■ om Gau Magdeburg zu dem Gau 
Halle a. S. überzusiedeln, da er uns am nächsten liegt. Eine 
Verlosung von Zierfischen fand an diesem Abend statt. Infolge 
hochherziger Stiftungen verschiedener Mitgl. konnten 24 Preise 
gemacht werden, so daß bald jedes anwesende Mitgl. etwas mit 
nach Hause nahm. — Der Verein hat für dieses Winterhalbjahr 
verschiedene Vorträge vorgesehen. Als nächster folgt in Kürze 
ein öffentlicher Vortrag des Ehrenvors. Herrn Dienemann über 
„Seewasseraquarien“. — Auch in der Pflege der Geselligkeit sind 
wird auf der Höhe, nicht durch Tanz- und Kneipabende, son­
dern durch regelmäßige Liebhaberabende. An den nächsten 
Abenden finden Fischverlosungen nur für unsere Jugend statt. 
Nächste Versammlung am 20. XI. im Vereinslokal „Schreber- 
heirn“, pünktlich 8  Uhr. 40 Becken stehen den Mitgl. zur Ver­
fügung; Abgabe beim 1. Schriftf. Herrn Iloffmann, Barfüfier- 
straße 37; auch sind noch reichlich Jungfische verschiedener 
Arten aus eigenen Zuchten in schönen Exemplaren abzugeben. 
Zur Neuaufnahme haben sich wiederum 4 Herren gemeldet.
Nfirnberff. „A.- u. T.-Abteilung d. N alurhist. Gesellschaft." (L  

Lieqel, Orffstr. 22.)
Generalversammlung 20. IX. Der 1. Vors., Herr Liegel, 

gab den Bericht über die Tätigkeit des Vereins und bittet 
die Mitgl., von den Einrichtungen der Muttergesellscbaft mehr 
Gebrauch zu machen. Die Freilandanlage muß hergeriehlet 
werden; die Mitgl. mögen ihre Kräfte mehr als bisher in 
den Dienst des Vereins stellen. Aus den Berichten des Kas­
sierers und Materialverwalters ergibt sieb ein Kassenbestand 
von ca. 13 Mk. und ein Gesamt-Inventarwert von ca. 500 Mk. 
Aus der Vorstandswahl gingen hervor: 1. Vors. Herr Liegel; 
2. Vors. Herr Lutz; 1. Schriftf. Herr Heß; 2. Schriftf. Herr 
Neubert; Kassierer Herr Kohl. — Herr Ehrhard zeigte die 
Trapa nat ans  oder Wassernuß vor. An einigen schönen 
Exemplaren konnten ' wir sehen, wie seltsam gerade hier 
Mutter Natur mit, ihren Pfleglingen umgeht. Schon die Nuß 
ist ein seltenes Gebilde mit ihren vier scharfen Zacken. Sie 
ist steinhart und soll sehr wohlschmeckend sein. Im Weiber 
ausgesetzt, treibt die Nuß einen dünnen Faden, ähnlich einem 
Stengel, bis zur Wasseroberfläche. Dort bilden sich die 
Schwimmblätter in Gestalt einer schönen ganz gleichmäßigen 
Rosette. Die Blätter wachsen nun, wie schon erwähnt, ganz 
gleichmäßig und zwar in Gestalt einer Spinne um den Stengel 
herum. Damit nun die Rosette gut schwimmt, sind die Blatt­

stengel verdickt und haben ein luftgefülltes Gewebe im In­
nern. Die Blätter sind schön dunkelgrün bis lederbraun ge­
färbt und somit gibt diese Pflanze, wenn sie im Wasser einen 
Weiher bedeckt, einen wohl einzigartigen Anblick. Uebrigens 
teilt uns Herr Ehrhard mit, daß der Weiher in Unterbürg mit 
T ra p a  n a ta n s  vollständig dicht bewuchert ist und daß, wie 
wiederholt versucht, eine Ausrottung der Pflanze gänzlich 
ausgeschlossen ist. Für unsere schöne Liebhaberei ist ja das 
nur zu begrüßen, nachdem man allerorts vernimmt, daß die 
Wassernuß leider im Aussterben begriffen ist. Interessant ist, 
daß unsere Fuchsie, die ja wohl jeder kennt, eine nahe Ver­
wandte der T ra p a  n a ta n s  ist. — Eine Gratisverlosung be­
schloß die Versammlung.
Pforzheim. „V. /. A.- u. T .-K ."*  (R ob. B u rk h a rd , G erm aniastr . 12.)

V.: „B avaria".
9. XI. Wir sind jetzt in der glücklichen Lage, ein Grund­

stück für eine T ü m p e l a n l a g e  in Pacht zu bekommen. 
Dasselbe muß schleunigst eingezäunt werden; durch tatkräftige 
Hilfeleistung kann sich jedes Mitgl. gesunde körperliche Be­
wegung verschaffen. Niemand soll denken, für mich ist kein 
Werkzeug mehr vorhanden, denn Daphnien Tressen alle Fische 
gern! In der nächsten Versammlung Arbeitseinteilung. Wir 
bitten diejenigen Vereine, welche sich derartige Anlagen ge­
schaffen haben, um Ratschläge, und danken im voraus für auf­
gewandte Mühe. —■ Nächste Versammlung Montag, 23. XI., abends 
i / a 9  Uhr; um pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird ge­
beten.
Pirmasens. „ A q u a r iu m ’’.* (L . S c h m id t, A lle e s tr .  56.)

Die am 2. XI. stattgefundene, gut besuchte Mitgl.-Vers. 
beschäftigte sich mit dem Projekt der Pacht einer Fre i l and-  
anlage .  Der Vors, gab in klaren Zügen das zur Pacht 
stehende Objekt bekannt, sowie auch die erfolglosen Be­
mühungen um das uns schon längere Zeit vorschwebende Ge­
lände, welches uns ohne weitere Arbeiten zweckdienlicher ge­
wesen wräre. Unverzagt griffen wir nach unserem jetzt auf 
die Dauer von 10 Jahren gepachteten Gelände, welches 70 m 
lang, 28 m breit ist; ein Weiher mit 20 m Durchmestseir, 
welcher durch Quelle gespeist wird, befindet sich darin. In­
folge lelnnhaltigen Bodens ist es uns möglich, ca. 10—12 
Becken nach Bedarf ohne schwierige Vorarbeiten anzulegen. 
Es wurde beschlossen, die Anlage sofort mit Maschendraht 
zu umzäunen; innerhalb der Anlage soll das Drahtgitter 
durch lebenden Zaun verdeckt werden, so daß der Zaun auch 
als Vogelschutzgehölz seine Wirkung nicht verfehlen wird. 
Wir sind jetzt glückliche Besitzer einer Freilandanlage; nun 
heißt es für die Mitgl., durch Rat und Tat an dem Ausbau 
unserer Anlage teilzunehmen. Es gilt Becken ausheben, um­
zäunen, Gesträucher herbeitragen, Grund und Steine zur 
Dekoration beischatfen; bis zum Sommer soll alles soweit 
sein, daß wir uns dort heimisch fühlen. Die Sitzungen an 
jedem 1. und 3. Montag im Monat werden ausgefüllt durch 
Vorträge und Verlosungen und hoffen wir, daß dieselben gut 
besucht werden. Der 1. Vortrag findet am 7. XII. statt; Herr 
Schneider wird seine Ferienreise nach Hammerfest und den 
Besuch des Hagenbeckschen Tierparks schildern. Jeden Mon­
tag wie bisher Zusammenkunft im Vereinslokal; auch kann 
hier Fischfutter in Empfang genommen werden.
Rnthenow. „Ver. R. A .- u .T f r ."  (G. Wol f f ,  H avelstr . 8.)

Die Mitgl. werden gebeten, mit ihren werten Damen am 
21. XL, abends 8  Uhr, pünktlich zum Eisbeinessen zu erscheinen. 
Nächste Versammlung am 24. XI.: Vortrag des Herrn R. Schulze 
über das Präparieren von Fischen.
Rostock. „ L o tu s“.* (A lb e r t  W e n d t,  B e i d e n  P o lizc ig tir te n  2.)

4. XI. Der Vors, erstattet Bericht' über die Gautagung in 
Lübeck. Von der Anregung des Gauvorsitzenden, den Gau 5 
ins Leben zu rufen, wird vorläufig Abstand genommen; vor­
bereitend sollen die mecklenburg. und pommerschen Vereine 
sich zu einem „Kreis” im Rahmen des Gau 3 zusammen­
schließen. Weiter berichtet der Vorgenannte über den inter­
essanten Besuch bei Herrn Paustian, Lübeck. Er gedenkt 
dankend der aufopfernden Liebenswürdigkeit dieses Herrn, 
der nicht müde wurde immer wieder die Anfragen der ihn 
besuchenden Gaudelegierten zu beantworten. Während des 
Besuches bei Herrn Paustian wurde auch das eigentümliche 
Fisch s t e r be n  besprochen, das die Rostocker Liebhaber so 
oft zu beobachten haben, wrenn Fundulus-Arten und der Hapl. 
von Cap vLöpez von Hamburger oder Lübecker Händlern oder 
Liebhabern bezogen werden. Es wird von den anwesenden 
Delegierten der Vermutung des Herrn Wendt, daß das Ro­
stocker Wasser resp. der Unterschied des Hamburger und 
Lübecker Wassers einerseits und des Rostocker Wassers an­
dererseits nur allein die Ursache der Verluste sein könne, 
zugestimmt. Tiere, die von Berlin bezogen werden, krepieren 
fast niemals. Herr Paustian und Herr Röse-Hamburg, emp­
fehlen daher, es bei den obengenannten Arten einmal mit 
Regenwasser zu versuchen. — In der Sitzung berichtet denn 
auch schon Herr Buse, daß die von Herrn Paustian mitge­
brachten neuen Fund, von Ostafrika ihm eingegangen seien; 
ein schwerer Verlust! — Herr Hansen läßt mitteilen, daß er 
als Mitgl. dem Verein für Vorträge seinen großen Theater- 
Kino-Apparat nebst Bedienungsmann kostenlos zur Verfügung 
stellt, ebenfalls seinen Mikroprojektionsapparat; von dem An­
gebot soll baldmöglichst Gebrauch gemacht werden; — Vor­
gezeigt wurde der neue Einhänge-Heizapparat „Ditas", je ein­
mal in Hartglas und einmal in Messing. Versuche, die durch
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Herrn Wendt gemacht wurden, zeigten, daß die Heizwirkung 
eine recht gute ist. — Der neue Scheibenreiniger von Gregor 
wird vorgezeigt und in einigen Exemplaren verlost. Er ist 
sehr praktisch, da das Messer sehr leicht aus dem Halter 
entfernt und abgetrocknet werden kann, um das lästige 
Rosten zu verhindern. — Eine Fischverlosung brachte schöne 
Tetragonopterus-, Haplochromis-, Danio-, Fundulus- und 
Haplochilus-Arten unter die Mitglieder.
SchmSlln (Thür.) ,N y m p h a e a  a lb a ."  (A .  L ä tz s c h , W e s t ­

s tr a ß e  23.)
20. X. Koll. PI. gibt bekannt, daß ihm 2 P t. sc a la re  ein­

gegangen sind. Es wird angenommen, daß die Fische erstickt 
sind, denn das Aquarien-Wasser nahm beim Beginn mit 
Grudeheizung einen milchigen Schein an.. Eine Untersuchung 
mittels Mikroskop ergab, daß unzählige Infusorien die Ur­
sache der W a s s e r t r ü b u n g  waren. Durch Wasserwechsel 
wurde weiterer Schaden verhütet. — Bei einem Koll. wollen 
sich die En c h y t r ä e n  trotz guter Fütterung nicht mehr ver­
mehren. Es wird ihm geräten, aus einer fremden Zucht eine 
Portion Enchyträen einzusetzen, um so für Blutauffrischung 
zu sorgen. — Koll. Fr. entdeckte beim Weitertransportierein 
des L u f t k e s s e l s ,  daß dieser zum Teil mit Wasser ge­
füllt ist. Letzteres kann nur aus dem Becken zurückgelaufen 
sein. Uns erscheint dies nicht gut möglich. Vielleicht kann 
uns ein Bruderverein, dem ähnliches passiert ist, an dieser 
Stelle Aufklärung geben. — Weiter gibt Koll. Lä. bekannt, 
daß das Trockenfutter Wawil von Barben und Salmlern 
gierig aufgenommen wird. Es ist also sehr zu empfehlen. — 
Nächste Versammlung 17. XI. Das Erscheinen aller Koll. ist 
dringend erwünscht, da verschiedene Bestellungen, wie 
Trockenfutter, Kalender usw. vorgenommen werden müssen.
Solingen. „ A rb .-V er. f. A .- u- N a tu r-F r ." (R . S c b m id ts e ife r t

K ö ch erstr . 26.)
Die neugegründete Jugend-Gruppe macht über Erwarten 

gute Fortschritte; jeder Versammlungs-Abend, der getrennt 
von den unserigen stattfindet, wird mit Vorträgen ausgefüllt, 
die von Koll. Dohr abgehalten werden, um die Jugend richtig 
in die Liebhaberei einzuführen. In der letzten Versammlung 
hielt Koll. Balz einen Vortrag über Zuchterfahrungen mit 
D a n io  re r io , der an anderer Stelle abgedruckt wird. Der Be­
richt über die Krefelder Anlage hat allgemein interessiert; 
der Eindruck, den die dort gewesenen Kollegen mitgenommen 
haben, war ein sehr guter. Alle Mitgl. sind Feuer und Flamme 
für etwas derartiges und hoffen wir, daß Solingen auch bald 
eine solche Anlage sein Eigen nennen kann. Die Verhand­
lungen mit der Stadtverwaltung gehen sehr langsam von 
statten, die verschiedenen Kommissionsberatungen erschweren 
anscheinend die ganze Sache; es soll aber nochmals ener­
gisch an die Stadt appelliert werden, um die Sache vorwärts 
zu bringen. Eŝ  wurde beschlossen, um die Kasse zu stärken, 
5000 Kärtchen drucken zu lassen, die als B a u s t e i n e  zur  
S c h a f f u n g  e i ne r  F r e i l a n d - A n l a g e  bezeichnet werden 
und zu 10 und 200 Pfg. pro Stück zu verkaufen sind. Das in 
Büsum bestellte Seewasser ist eingetroffen und von guter 
Beschaffenheit; allmählich werden die See-Aquarien doch 
ihren Einzug bei manchem Liebhaber halten. — Nächste 
Versammlung Donnerstag, 22. XI., im Lokal. Vortrag des 
Kollegen Dohr über „Kleintierwesen und ihre Fortpflanzung”; 
wir bitten die Mitgl., besonders aber auch die arbeitslosen 
Kollegen, sich in der Versammlung zahlreich einzufinden.
Stettin. .„ W a sse r s te rn " .*  (E . H e n ze lm a n n , B is m a rc k s tr .  5.)

V.: Meyer, Saunlerstr. 1.
2. Xi. Erfreulicherweise war die Versammlung gut be­

sucht. — Es wäre wohl zweckmäßig, wenn einmal in den 
V e r e i n s b e r i c h t e n  die B ezeichnungen mancher Tiere 
näher angegeben imd zum anderen auch möglichst bei Fütte­
rungsanweisungen und dergl. das Quantum usw. näher be­
zeichnet würde. So ist in einem der letzten Berichet von 
einer „Grünkröte” die Rede. Was ist gemeint? Die einhei­
mische Wechselkröte? — Herrn Randow zur Mitteilung, 
daß von einem Mitgl. unseres Vereins vor einigen Wochen 
hier bei Stettin (in der Buchheide) ebenfalls die rote Spring­
spinne gefunden ist. Das Mitgl. hat das Tier deutlich er­
kannt, jedoch entzog sich dasselbe seiner Gefangennahme 
durch schleunige Flucht in eine Erdspalte. — Wir bitten 
Herrn Randow, die seinerzeit erwähnte Eifütterung etwas 
näher darzulegen. Wird Eiweiß oder Eigelb gefüttert oder 
beides?

Der seinerzeit von Herrn Hultsch über das Terrar i um  
gehaltene Vortrag hatte ungefähr folgenden Inhalt: Wenn 
wir ein Terrarium einrichten oder gar bauen wollen, müssen 
wir uns zuerst klar werden, welche Tiere wir pflegen wollen. 
Denn da wir in unseren Behältern Tiere pflegen, die ganz 
verschieden in ihrer Lebensweise sind, so müsesn wir uns 
von vornherein über die Art der Besetzung klar sein, wenn 
wir an das Einrichten gehen. Da haben wir zuerst das Aqua- 
terrarium. Am besten nehmen wir hierzu ein gewöhnl. Aqua­
rium. Ein Stück Zierkork dient als Landteil. Bodengrund 
werden wir nicht einbringen, da dieser von den Tieren bald 
aufgewühlt werden würde. Zur Bepflanzung eignen sich sämt­
liche kräftigen Unterwasserpflanzen unserer Aquarien. Besetzt 
werden derartige Behälter mit aquatil lebenden Schildkröten, 
Unken und Molchen zur Laichzeit. Dem Aquaterrarium ent­
spricht das Terraaquarium. Nur ist bei letzterem der Landteil

größer wie der Wasserteil. Die feuchten Terrarien beher­
bergen Frösche, Salamander und eventl. Wassernattern; ein 
Wasserbehälter ist erforderlich. Bei kleineren Tierarten 
nehmen wir als Bodengrund Lauberde. Bei größeren Tieren 
bedecken wir diese noch mit Kies.' Wenn wir beim Aqua­
terrarium den Landteil zweckmäßig nicht bepflanzen, können 
wir das feuchte Terrarium reich bepflanzen. Moosarten, Farn­
kräuter, Cyperus können zu prachtvollen Gruppen zusammen­
gestellt werden. Das trockene Terrarium dient den belieb­
testen Terrarienbewohnern, den Eidechsen, zum Aufenthalt. 
Sonnige Abhänge, Felsklippen dienen ihnen in der Natur zum 
Aufenthalt. Nur unsere einheimische L ac. v lv ip a ra  macht eine 
Ausnahme. Diese verweisen wir samt der Blindschleiche (A n -  
g u is  f r a g i l is )  ins feuchte Terrarium; diese Orte sind aber 
trocken. Nur mit spärlicher Vegetation. Wenn wir lyis diese 
zum Vorbild nehmen wollen, so stellen wir im Behälter aus 
Lehm und Granitstücken einen Abhang her. Diesen bepflanzen 
wir mit Sempervivum-Arten. In eine Ecke bringen wir Rasen­
erde, die mäßig feucht gehalten wird. Kletteräste sorgen für 
ausgiebigen Raum zum tummeln. Genau so wird der 
Schlangenbehälter eingerichtet. Nur fallen die Pflanzen hier 
gänzlich fort und anstelle der Rasenerde tritt ein Wasser­
becken. Hohlliegende Zierkorkstücke sorgen für Schlupf­
winkel. Das Tropenterrarium soll Anolis, Chamaeleonten und 
Baumfrösche beherbergen. Daher müssen wir besonders für 
dichte Bepflanzung sorgen (Goldlorbeer, Wachsblume, Plekto- 
gynen usw.). Der Bodengrund sollte in Lauberde bestehen. 
Man muß aber scharf aufpassen, daß diese nicht säuert. Ein 
Wasserbecken sollte nicht fehlen, durch häufiges Besprengen 
ist für Luftfeuchtigkeit zu sorgen. Bei letzterem Terrarium 
muß unbedingt Heizung vorhanden sein. (In ersterem nur 
dann nicht, wenn sie einheimische Tiere beherbergen.) Es 
gibt zwei Arten von Heizungen: 1. Die Bodenheizung. 2. Die 
Luftheizung. Eidechsen und Schlangen müssen Bodenheizung 
haben. Diese besteht darin, daß man direkt den Boden er­
wärmt. Am besten schaltet man einen Wasserbehälter zwi­
schen Boden und Flamme ein. Er bewirkt gleichmäßige Ver­
teilung der Wärme. Die Luftheizung erwärmt nur die Luft. 
Am besten eignet sich der Tofohr-Ofen hierzu. Ein Heiz­
kegel, mit einem Gazemantel umgeben und verkleidet, be­
wirkt eine ebenso gute wie einfache Wärmeverteilung. Ideal 
soll der „Bios”-Heizkegel nach Beobachtungen der „Lacerta’’- 
Berlin sein. Die unzweifelhaft beste Heizquelle für Terrarien 
ist die elektrische. Sie entwickelt keine Gase, ist geruchlos 

• und läßt sich leicht unterbringen, so daß der unschöne hohe 
Heizuntersatz fortfällt. Jedes Terrarium muß eine gute Boden­
entwässerung haben. Zu diesem Zweck bringt man vor dem 
Bodengrund erst eine Schicht Blumentopfscherben ein. Die 
Zwischenräume werden mit grobem Kies ausgefüllt. In der 
tiefsten Ecke wird eine Röhre eingekittet, um das Wasser 
ablaufen lassen zu können. Lüftungsmöglichkeiten muß ein 
Terrarium gleichfalls haben. Für unsere Pfleglinge müssen 
wir auch Futterzuchten anlegen. Regenwürmer- und Enchy- 
träenzuchten sind bekannt. Zur Mehlwurmzucht benötigen wir 
einen Steintopf. In diesen bringen wir Kleie hinein. Die 
Mehlwürmer müssen mit geschnitzelten Rüben gefüttert wer­
den. Diese bringt man auf einem Holzbrettchen ein, damit 
sie den übrigen Raum nicht verschmutzen. In den Falten 
eines Lappens sammeln sich die Würmer und können mühelos 
entfernt werden. Weitere Futtermittel besorgen wir uns am 
besten direkt aus der Natur. Ueber die Besetzung ein 
andermal. — In der Vers, der Schülerguppe am 9. XL zeigt 
Herr Hultsch einen Gecko vor. Das Tier ist in einer Bananen- 
kiste von Westindien herüber gekommen. Es ist grau, unter- 
seits weiß. Auf Rücken und Schwanz befinden sich weiße 
Flecken, die von - je 2 schwarzen begleitet werden. Das Tier 
ist allerdings tot. Ein Schüler berichtet von einem Massen­
sterben unter seinen Zahnkarpfen. Die Tiere sollen der Fisch­
untersuchungsstelle zur Feststellung der Todesursache zu- 
gehen. — Nächste Versammlung der Schülergruppe am 23. XI. 
Herr Lemm wird einen Vortrag über den Kampffisch halten.
W iesbaden n. Umg. f. A -  u. T .-L ie b h .“* ( F isch erc i-

d ir e k to r  B a r tm a n n , F r ie d r ic h s tr . 39.)
29. X. Herr Wagner sprach über die praktischen Studien, 

die wir gerade bei unserer Liebhaberei mühelos machen 
können. Eine ganze Anzahl elementarer Naturgesetze im 
Reiche der Biologie, Physik und der Physiologie lernen wir 
durch den dauernden Umgang mit unseren Tieren, Pflanzen 
und deren Lebensgewohnheiten (z. B. der wichtigen Ein­
flüsse der Wärme, der Sonnenstrahlen auf diese), leichter 
und besser kennen, als durch das zeitraubende und oft müh­
same Studium naturwissenschaftlicher Bücher. Er wies darauf 
hin, daß die Literatur nach praktischen Vorkenntnissen 
leichter und reizvoller wird, und schloß seine Ausführungen 
mit dem Hinweis auf das Mikroskopieren und der für uns 
so wichtigen Mikrofauna.
Zwickan i. S. „A quarium ".*  (Herrn. Zienert, D ürerstr. 7.)

Sitzung am Bußtag, 18. XI., fällt aus, deshalb zahlreicher 
Besuch für den nächsten am 2. XII. stattfindenden Vereinsabend 
erwünscht. Vortrag von Herrn Lehrer Geißler. Kostenloses Ver­
teilen von Mückenlarven. Da die Hauptversammlung immer 
näher heranrückt, bitten wir, rückständige Beiträge baldigst ab­
zuführen an unseren Kassierer Herrn Kurt Rau.
Druck und Verlag: Gustav Wenzel & Sohn, Braunschweig.



Fo rd ern  Sie
kein Fischfutter sondern 

nnr Qualität P isc id in oder G eh a
Chem ische P räp araten fab rik  vorm . ChemLk. G .H aberle, W andsbek-Ham burg

W'ATAGLA, der ideale Aquarienanstrich per l/a kg-Dose S k .  1.20.

W asse rp flanzen
in größter Auswahl. 

Seltenheiten. — Neuheiten.
Wasserrosen, Sumpfpflanzen
für Aquarien etc. empfiehlt billigst 

und Sorten echt
Probesortimente meiner Wahl gegen 
Vorauszahlung von Goldmark 1.50, 
2.—, 3 — bis 5.— frei Haus. Post­
scheckkonto 42491 Frankfurt a. M.

Adolf Kiel, FranHlurta.m.-Süd
Größte Wasserpflanzenanlage der Welt 

gegründet 1900.
Zahlr. Anerkennungen v. In- u. Ausland 

Liste gegen Rückporto.

E n o h y tra e e n -V a rsa  n d h s u s

R o b e r t  L e o n h a r d t ,
Berlln-Tempelhof, ßerlinerstraße »!.

Ilnjehiions-Durctilllfler
Neu! Messingausführung Nenl 

Leistung bis 30 Ausströmer 
Preis Mk. 10.—

P a u l R o so h e r
Zierfisch - Großzüchterei, 

Apparatebau
-SelfhennerBdorf 1. Sa.

Gustav Pretzei
A q n a r l t i b a U ' A i a t a l t

W  a  r  e  n  (Müritz) 
A u t o g e n  g e s c h w e if t s t e  

A q u a r ie n g e s t e l le
in sauberster Ausführung 

— Preisliste gratis und franko -

Enchytraeen
25 G r-rein  I.—M ark
portofrei. Mehrabnehmer 20°/« Rabatt, 

liefert laufend
K Reiche, Essen-W- 4, Stüvestr, 5

Elodeadensa
friachgrün, mit Kronen, Jeder 

Posten lieferbar

Zlerflscfee
aller Arten billig.

200100.6911611,1110210
Abt. Aquarium.

Enohyträen. Nur Vorauszahlung, 
Original-Znchtkiste 5,— Mk.

1 Port.SOGoldpfg., Porto u. Verpkg.ext 
CHJnfioho, Hamburg 15, Vlktoriast.iB

Postscheckkonto Hamburg 17991.

Demnächst erscheint

* DAS *
unentbehrliche Ililfsbuch für den Aquarianer und Terrarianer. In 
Ansehung der Umstände, die heute die Anschaffung größerer und 
teuerer Werke den Liebhabern verbieten, haben wir als Ersatz auf 
die inhaltliche Ausgestaltung besonderen Wert gelegt. Wir bieten 
hei niedrigstem Preise, der jedem erschwinglich ist, nur Wertvolles, 
was jeder LiebKaber gelesen haben, kennen und besitzen muß.

Aus dem Inhalt:
Kind und Aquarium. Von Frau Dr. La c h mu n d .  
Importrückblick. Von H e r m a n n  M e i n k e n .

Gibt reich bebildert Auskunft über alle Neuimporte des Jahres 1925 
mit Bemerkungen über deren Biologie, Heimatsverhältnisse usw.

Exotische Fische. Von A. R a c h o w.
Tabelle aller eingeführten Zierfische mit Angaben über Haltung 
und Zucht, Heimat und mit Erläuterungen und Uebersetzungen 
der wissenschaftlichen Fischnamen.

Kein Liebhaber kommt ohne diese Liste aus!
Vom Wasser. Von Dr. E mi l  F i n c k .

Was jeder Liebhaber grundlegend von dem Medium seiner Lieb­
linge wissen muß: Zusammensetzung, Lösungsfähigkeit, Härte, 
Sauerstoff, Kohlensäure, giftige Gase, Hydravertilgung, Krank­
heiten usw.

„Ratgeber in allen Fragen des Aquarienwassers.“
Der Schillerfalter. Von Dr. L, F r a n c k.
Schutz den heimischen Kriechtieren und Lurchen. Von M.

M e l l i n g e n ,
Ueber Froschlurche, deren Haltung und Pflege. Von W i 1 h.

S c h r e i t m ü l l e r .

I ;  Rim iMickenlarwn
, frische, prima Qualität, a Schachtel 
| 70, 100 u. 150 Pfg. liefert bei Voraus­
zahlung franko Hans Beok, Fürtli

f. K., Rosenstraße 24.

föp alle Freunde und Sammler
von Schmetterlingen, Käfern und 
der übrigen Insektenordnungen 

ist die
„EntomoiOD. Zeitschrift“

Frankfurt am Main
Organ d. Intern. Ent. Vereins E. V.

unentbehrlich.
Die Zeitschrift erscheint in 52 
Wochennummem, reich illustriert 
(als Gratisbeilage erscheint „Das 
Handbuch für den prakt. Ento­
mologen“, m. einzig dastehendem 

Anhang von Anzeigen 
tftr Kant n. Tausch. 

Mitglieder des Vereins — Jahres­
beitrag vierteljährlich Mk. 3.75, 
Ausland Mk. 4.— (Eintrittsgeld 
Mk. 1.—) — erhalten die Zeit­
schrift franko zugestellt u. haben 
für Inserate 100 Freizeilen, ferner 
unentgeltliche Benutzung d. reich­
haltigen Bibliothek, d. Auskunft­

stellen und andere Vorteile. 
Probenummem versenden gratis 

und franko
Geschäftsstelle der 

Ent. Zeitschrift Frankfurt a.M.
Starkestraße 5.

Postscheckk. Frankf. 48269 a. M.

Zletllscii - zucUerGl
Import W asserpflanzen Export 

Zierfische ln reichhaltigster 
Auswahl sowie sämtLBedarfsartlkel

KARL KREBS
vorm. Oswald Schmidt 

Berlin N 113, Kuglerstraße 49
Preisliste gegen Rückporto. 
Postscheck - Konto 144 552. ‘

Ein vernachlässigtes Gebiet, das von einem so erfahrenen Fach­
mann wie Schreitmüller so fesselnd geschildert wird, daß jeder 
zum Lurchpfleger wird.

Abriß der Embryologie der Reptilien. Von K u r t W a 11 i s.
Nicht nur für Terrarienliebhaber interessant; vermittelt einen 
allg^meinverständlicl len Einblick in die geheimnisvollen Vorgänge 
bei der Befruchtung und Eireifung und in die verschlungenen 
Pfade des Werdens.

Reminiscenzen vor dem Seeaquarium. Von M. Gü n t e r .
Brack- und Seewasserfische im Zimmeraquarium. Von

C h r i s t i a n  Br ün i ng .
Unser Senior weist die Liebhaber alte und neue Wege zur Be­
lebung ihrer Liebhaberei.

Das Leben unter dem Mikroskop. Von W. M o s a u e r,
Mikroskopie, der jüngste Zweig der Aquarienkunde. Einführung 
in die Kunde der Kleinlebewesen, auf der die Liebhaber auf- und 
weiterbauen können.

Gustav Wenzel & Sohn, BraanschweJg, Scharrnstr. 6

Enchytraeen
eine Portion M 0,50 portofrei

H ans Schubert, Jena,
Lutherstraße 105

Rote Larven
Schachtel Mark 0,70 und 1,20 franko. 

Th. Lleblg, Dresden 90.22
Leipz. Straße 110. Postschckk. 16840. 
Leere Schacht, nehme m. 10 Pfg. zurück.

Ailttites importgeschill
Carl Slggelkow
Hamburg 19, Osterstr. 71/73

Import ii Export
Ständiges Lager in Reptilien, 
Amphibien, Affen, Papageien

usw«

Großer Posten

V o l l g l a s a q u a r i e n
wieder eingetroffen. Preisliste auf 
Verlangen gegen Portoersatz. Kon­
kurrenzlos billig. Bei größer. Posten 

billiger.
Pani Schwanitz, Görlitz/Schles.

Schanze 5. Postscheckkonto 
Breslau Nr. 3935 t

E ltktr.Helzkfirper, D.R.B.M.
l)Helzkörp.unregul.25-250WattM9.- 
2) do. 4f ach reg. v.Hand,30-125 „ 13.50 
Selbsttät. Temperatur-Regler „ 36.— 

Bitte Prospekt einfordem.
B. Pennlgke, Berlin-Nikolassee.



Soeben erschien Teil II: * 9 1

Goldfische 6/7 cm, 7/12 cm; Zwergwelse 2/6 cm, 7/12 cm; 
Vallisneria spiralls, Deckelschnecken, rotbraun gebändert 
liefert an Wiederverkäufer und Grossisten billigst bis
15. Dezember mit Garantie lebender Ankunft.

DasTerrarium
A. Z A C H , R O M A ,
Via Casslo doro 19

Ein Handbuch der häuslichen Reptilien- 
und Amphibienpflege

unter Mitwirkung erfahrener Fachmänner 
verfaßt von Df. P. KREFFT, nebst einer

ftnienunn zum Bestimmen der Terra nenn er e
von Prof. Dr. Fr. Werner

2. wesentlich umgearbeitete und ergänzte Auflage mit 
zahlreich. Schwarzabbildungen sowie8 farbigen Kunsttafeln 

Teil I:
Bau der Terrarien- usw. Behälter. Lüftung und Heizung

Teil II:
Einrichtung und Allgemeines über den Betrieb der Terra­
rien usw. Anleitung zum Bestimmen der Terrarientiere 

Teil III:
Tierleben und -Pflege im Terrarium usw.

Einzelne Telle werden nicht abgegeben, die Abnahme des 
ersten verpflichtet auch zur Abnahme der anderen. Preis 
jedes Bandes geheftet Mk. 7,—. Das vollständige Werk, 
nach Erscheinen des 3. Bandes, kostet in Ganzleinen geb. 
Mk. 25,—. Ein ausführlicher Prospekt steht ernsthaften 

Interessenten kostenlos zur Verfügung.

Fritz Plenmogstorti, V er lagsbuchhandlung, Berlin Ul 57
Steinmetzstraße 2 Postscheckkonto 39 350

Wollen Sie.Ihre wärmebedürfligen Pfleglinge und sehr empfind­
lichen Aufzuchten gesund durch den Winter bringen, dann bestellen 

Sie sofort meinen elektrischen Wärmespender

A q u a t  l i e r m  I
Ueberhitzung des Wassers gänzlich ausgeschlossen, arbeitet gefahr­
los und unbedingt zuverlässig, dabei ist der Apparat der billigste 
im Gebrauch. Vorzügliche Referenzen. Verlangen Sie sofort 
Prospekte. Ausf. Abhandlung siehe vorliegende Nr. der „Wochen­
schrift“. Von der Prüfungsstelle f. Materialien b. V. D. A geprüft.

Aliein-Uertrieh: Bruno Vollmann,
G o t h a ,  Perthesstraße 3

Zferfisch-ZiaclitM sftali

Alwin VQlcker, Dresden-N. 30
--------  B a u d l u l n s t r a l «  I S ------—

Zahnstation Dresden-Trachau, Straßenbahnlinien 10, l i  und 17.

StlaU gs Aasstellaas
von ca 200 Aquarien

Preis und Vorratsliste nur gegen Jeweiliges Briefporto.

R o t e  M ü c k e n l a r v e n
Tubifex liefert fortwährend

A q u a r i u m  B a s e l
Für Deutschland ab Leopoldshöhe

n r n n s v l g a - A n s s t r ö m e r
empfiehlt sich von selbst!

Der Raum in einer̂ Nr. der Wochenschrift würde nicht genügen, wollte 
ich die vielen Anerkennungen allein aus 1925, welche im Original dem 
Verlag der Wochenschrift Vorgelegen haben, alle zum Abdruck bringen.

Aquarium Braunschweig, Inh.: W. Dieterichs
Braunschwelg, Goslarschestraße 100

Laub regen Würmer
100 Stck. 0,80 Mk., 1000 Stck. 7,— Mk 

liefert franco.
Thüringer Zierfisch-Zentrale

Jena, Schleidenstraße 1.

h m  Heine SamUung
von Vorträgen und Theaterstücken für 
Vereins-Festlichkeiten hat eine neue 
Bereicherung erfahren:
1. «Auch ein Aquarianer“,

Theaterstück in einem Aufzug, ver­
faßt von Heinrich Schiefei. Es 
behandelt mit dem nunmehr be­
kannten drastischen Berliner Humor 
des Herrn S. einen Aquarianer, wie 
er nicht sein soll.

2. „Das verlorene und^wleder- 
getundene Leben“ von Ernst 
Seidel, Lünen. Ein ernsteres 
Schauspiel in 4 Akten, die Vorzüge 
der Aquarienliebhaberei als Sorgen­
brecher beleuchtend.

Beide Theaterstücke, in einem Um­
schlag, M 1.50 portofrei.

Das frühere Heft mit Gedichten, Pro­
logen und den beiden Schwänken 
„da Ja, — die Aquarianer“ und 
„Das „kleinere“ Uebel“ zum 
Preise von M 1.— portofrei, solange 
der kleine Vorrat reicht

Gustav Wenzel & Sohn

|  „ A n t id is c r a s s lc n u “ :
+  das im In- und Ausland glänzend bewährte ^
l  Flschparaslten-Bohampfungsminel u. physlol. Ulasserpfl.-nahrsalz }♦ Packung zu Mk. 3,— 2,— 1,20 —,70 —.35 ♦♦ Hob. Dobelmann, biolog. Laboratorium, Degerloch (Wttbg.). ♦
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦«♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ e

D p . B .  B a d e

D as  S f lB w a s s a r a q n a r ln m
Die Flora und Fauna des Süßwassers und ihre Pflege im Zimmeraquarium 

Ca. 1050 Seiten. Mit 20 Farbtafeln. 37 Schwarztafeln und ca.
800 Textabbild. 4. völlig nmgearbeitete u. vermehrte Auflage 
mit einem Anhang über das Mikroskop. 3 Teile: I Flora. II Fauna 
1 Fische, m Fauna 2 Insekten n. niedere Here. Preis für alle 
3 Teile (nur zusammen) geheftet 21 M., geb. 26 GMark (Aus­
land 35 Frs., 200 Kc., & Dollar). Prospekt postfrei. Sicheren 

Abnehmern wird das Werk
A u c h  g e g e n  T e i l z a h l u n g

geliefert. Näheres anf Anfrage durch die 
V erlagsbuohhandliuig Frlta Pfennlngetortl, Berlin W  57

Steinmetzstraße 2 b. Postscheckkonto 393 59.

la rote im cssa ru an
a Schachtel 0,70, 1,— u. 1,50 M gegen 
Vojauszahlung franko. A. Leuuer^ 
Nürnberg, Judengasse 4. }

Wasserpflanzen
in gr. Auswahl offeriert sortenecht

Gärtnerei Henkel
Versandgflrtnerel

A u e r b a c h  (Hessen).
Verlangen Sie meine Preisliste

Zierfische in ca. 70 Arten, K. D. A. u. 
Zubehör, evtl. Teilzahlung. Preisl. nur 
geg. 20 Pfg.-M. Aquarium Bochum, 

Inh. Koblltz, Wasserstraße 4.

E n c M r a e n . Ä ' s Ä
von 1 Goldmark franko. (ReeUe Liefg.) 
Ed.ChrLst,Mannhelm,AJphonistr49.

uiarm- und Hamuassemsciie
in großer Auswahl empfiehlt: 

Georg Glftßlng,
Cannstatt Fabrikstraße 14.

Esctnriraeeo, 25 gr. rein, geg. 
Einsendung von 
1 GM. franko. 

HI. W5hler, Bochum-Weitmar, 
Hammergrenze 6.

ei Bestellungen
wolle man gefL immer anf 
die „Wochenschrift“ Bezug 
nehmen,

Für den Inseratenteil verantwortlich: Ka r l  We n a e l ,  Braunschwelg- Druck von Gus t a v  W e n z e l  *  S e h n ,  Braunschweig, Scharrnatr. 8.


